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Der Sejm nach Hauſe geſchickt. 

   

  

   

    

Miunm, den 2. Nin 1020 

Ein Dekret des Staatspräſidenten ſchützt die Regierung vor einer unliebſamen Debatte. 
„In der geſtrigen Sitzung des polniſchen Sejms wurde der 

Staatshbhaushalt für das neue nor Mlent endgültig 
atjgenommen. Sämtliche Zufatzanträge der heheit os die 
im Senat, in⸗dem der Regierungsblock die Mehrheit beſitzt, 
erlebigt wurden, ſind babei abgelehnt, worden. Darunter 
auch ber Dispoſitionsfonds für den Innen⸗ 
tniſter in Söhe von 6 Millionen Zloty, an ben die Re⸗ 

tyrund gleichſam die Hung einem nolliiſhene Mißtranen 
batle unp beſſen Streichung einem politiſchen Mißtrauens⸗ 
votum gleichkommt. 
Als nächſter Vunkt der Tagesordnung ftand die Anſrage 

der Rechtsparteien an die Regierung über 
hie ſeuchtſrüͤhlichen Budtzeis der früheren Kriegsminiſter, 

üher die Pilſudſki in ſeiner letzten Rede geſprochen hat. 
Alsgemein wirb angenommen, daß Pilſnbſki mit dieſer Er⸗ 
klärung bezweckte, die Anklage gegen die Finanzmini⸗ 
ſteer abzuſchwächen, und zwar tat er dies in einer etwas un⸗ 
üherlegten Form. Daher mußte die Diskuſſion über dieſe 
Anfrage der Renierung überaus unangenehm werden. Sie 
entzos ſich daher ber Pllicht, dieſe Interpellation zu beant⸗ 
worten auf eine im Lauſe bes dreijährigen Pilſudſkiregimes 
eingebürgerte Weiſe: Unmittelbar vor dieſem Pnnkt der 
Tügesorbunng betrat der Junenminiſter Sklabkowſki die 
Rebnertribüne und verläͤs ein Schreiben des Staatspräſi⸗ 
banten, baß — 
bdie Sefſfion ſofort geſchloſſen wilrde. 
Allerbings- wäre der Seim ohnehin jetzt in die Ferien ge⸗ 

'e aber gerade wegen des einen Punktes unerſchöpft blieb, gibt 
er Schließung, die Senſation der nervöſen Uebereiltheit. Und 

das um 50 mehr, als auch die Regierung noch Vorlagen ein⸗ 
gebracht hatte, an veren Erledigung ſie iniereſſiert war. 

Hie 

8 jen, wenn vie Tagesordnung erſchöpft worden wäre. Daß 

  

ilſche, Lage in Polen iſt. durch die überellte Aus⸗ 
al, Ees Würlanieh⸗ [Eskünpliziert worden, zumäl Ghſaße Kiezeſer Heil eine edbinerß er Beit. eitie Kabinettsänderung bevorſtehen 

ſoll. Ueher dié Einzelheiten veſtehen aui einte noch unkon⸗ 
trollterbare Gerüchte, doch. Weiſt alles auf eine Stärkung der 
logenannten. Oberſtengruppe 0 Regierungsblock hin, die 
bekanntlich ſtür die Abſchaffung des Parlaments 

ub. Einführung. der Diktatur eintritt. Eine 
Radikgliſiéerung ber politiſchen Verhältniſſe und damit auch 
zine Perſchärfung des Kampfes um die Macht auf Seiten 
der Regierung und der hinter ihr ſtehenden Clique, des 
(chmpfes um die Demokratie und den Parlamentarlsmus 
auf Seiten der Linksparteien, iſt dadurch um ſo mehr ge⸗ 
geben, als die Vorbereitungen für die Verfaſſungsreform, 
init deren Hilfe der Regierungsbloc ſozuſagen eine legale 
Knebelung des Parlamentes plant, durch dte Schließung der 
Webden als dem Parlament in die Heffentlichkeit gedrängt 
werden. 

Pufudjei wieder Kahzuetlschef? 
Die zu erwartenden Veränderungen. 

Der Juſemnemg Kurjer Codzienny“, der innerpolitiſch 
über gute Informationen verfügt, gibt folgende Darſtellung der 
zur Zeit BaritPhader „itillen“ Kabrinettskriſe der Miniſter⸗ 
bräſivdent Bartel habe bisher ein Rücktrittsgeſuch noch nicht ein⸗ 
gereicht, man habe mit folgenden Möglichkeiten zu rechnen: 
wenn Bartel im Amt bleibt, ſo würden nur der Arbeits⸗ 

     

  

  

  

miniſter, der Handelsminiſter und der Poſtminiſter verſchwin⸗ 
den und durch neue Mäuner erſetzt werden. Wenn Bartel 
zurücktritt, würde wacſtbent mer der siie Innenminiſter Sklabkowſti Miniſterpräfideni werden. Endlich wird auch noch die Möglichteit erörtert, daß,Pilſudſti nominell den Vorſitz im 
Miniſterkabinett wieder übernimmt und Bartel oder den 
Unterrichtsminiſter Switalfti zum Vizepremier macht. Eine 
Areenp ung ſoll jetzt nach Schluß der Parlamentsſeſſion ein⸗ reten. ‚ 

Maidemonſtrationen in Polen verboten. 
Demonſtrationen zur Feier des 1. Mai werden in ganz 

Polen verboten werden. uUeber die Ausarbeitung der ent⸗ 
ſprechenden Vorſchrikten wird demnächſt beim Warſchauer Re⸗ 
gierunaskommiſſar eine Konferenz unter Betetligung von Re⸗ 
gierungsvertretern und Delegierten der Stadtverwaltungen 
ſtattfinden. Der Miniſter des Innern hat bereits das ſoge⸗ 
naunte „Oſterſchießhen“ verboten, d. h. das Abfeuern von 
Böllern, Gewehren, Raketen uſw., wle es in anderen Ländern 
in der Silveſternacht üblich iſt. ů 

Hugenberg, 

20. Jahtganm i 
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Polizeĩnttacle in Soſia. 
Mit blanker Waſfe in demonſtrierenbe Sinbenten. 

„Eine friedliche Studentenkundgebung vor der Sobranje, die ſich gegen eine neue Verfügung über Vegrengung be⸗ zahlter Aſſiſtentenſtellen richtete, wurde, obgleich ſie ohne politiſchen Hintergrund war, von der Polizei in brutalſter Weiſe geſprengt. Das hat in der Oeffentlichkeit großc Uun⸗ pörung hervorgerufen. Mit blanker Waffe und unter Ab⸗ gabe ganzer Salven von Schreckſchüſſen attackierte eine be⸗ rittene Polizeleskadron die Mauifeſtanten, wobei viele Stu · denten und Studentinnen geſchlagen und mißhandelt wur⸗ deu. 20 der Demonſtranten wurden verhaftet. Als Proteſt erklärten die Studenten einen öreitägigen Hörerſtreik. Nach bekanntem, altem Rezepte verſuchen die Regierungsblätter die ſtudentiſche Kundgebung als kommuniſtiſche Mache hin⸗ au ſtellen,, Doch felbſt ein Rechtsblatt wie „Sora“ wendet 00 in heftigen Worten gegen das empßrende Vorgeben der⸗ olizei, die nicht einmat die elemenkarſten Berhbaltungsmaß⸗ regeln beobachtet habe, die bei i2 oltpel unerlaubter, aber Len ſeian. Anſammlungen für die Polizeiorgane vorgeſchrie⸗ . 

Der ſoziallitiſche „Larod“ bezeſchnet die brutale Attacke als einen hffentlichei Skaudal und neuen verbrecheriſchen Gewoltakt des reaktionären Regimes. Auf eine Aufrage des ſvöiallſtiſchen Abgeorbneten Paſtuchow in der Kammer nahm Liaptſchew die Polizei in Schutz, da es ſich bei der Kund⸗ Habern um eine kommuniſtiſche Demonſtration gehandelt 

  

der Feind der Deutſchen. 
Das neneſte Heldenſtiic des Nachrichtenfubrikanten. — Wo ſißen die „Lündesverräter“, rechts oder linhsꝰ 

In einem ie Hugenbergs, den amerilaniſche Zeitſchriften 
veröffentlichen, wirv Amerila gewarnt, den Deut⸗ 
chen Anleihen zu gewühren, Sie würpen von der 
ozialiſtiſchen Regierung zu „mar eben Experimenten“ miß⸗ 

braucht, denn der pſ Wge nur die erſte Stufe zum 
Bolſchewismus, und dieſer habe die Eiß lenſchaft wie vie Grippe, 
auch über die Ozeane zu gehen. Zu vieh em deutſchnationalen 
„Ilhreꝛ“ oriefe hat ver ſozialdemotratiſche Reichstugsabge⸗ 
bidnete Dr. Greiiſcheid auf Wunſch“ ber amerllaniſchen 
„Unitet;- zur 
folgende rklärung abgegebenn öů 
Wenil Herr Hugeiwberg in feinem Schreiben an ameri⸗ 
aniſche Zeitſchriſten den Wittiſch nach einer verſtändigen und 
gerechten Löſung des Reparationsproblems ausſpricht, einer 
Leſeungsif ſowohl die iands bertäf wie vie wirtſchaftliche 
Lelftungsfähigkeit Deuiſchlanps berücckſichtigt, ſo gibt er damit 
nicht ſeiner und ſeiner deuiſchnationalen Freunde Hoffnung 
Ausdruc, ſondern der Hoffnungaller Parteien ohne 
jeden napleͤene, Leider fagt er nicht, wie nach ſeiner 
Meinung die gerechte Löſung ausſehen ſoll, und deshalb. 
bringen ſeine Darlegungen in viefem Punkte weder etwas 
neues noch etwas Poſitives. ö‚ 

Indeſſen lann der Inhalt ſeines Brieſes leinen Zweiſel 
darun laſſen, vaß'es dem Führer der veutſchnallanalen Pariei 
leineswegs in erſter, Linie üm das Reparationsproblem zu tun 
Ii. Es liegt ihm vielmehr daran, die Unterſtützung der ameri⸗ laniſchen Nation für die Politil ſeiner renktionär⸗ 
monarchiſtiſchen Partei gegen die Sozialdemokratie 
und den Sozinlismus zu erhalten. Zu dieſem Zweche wagt er 
ce, von dem inneren Feind zu reprn, wider beſſeres Wiſfen den 
Sozialismus als den erſten Schritt zum Volſchewismus zu be⸗ 
zeichnen und den Amerikanern auseinanderzuſetzen, vaß ſie 
duich ihre Anleihen dem deutſchen Marxismus die Mittel für 
ſozialiſtiſche Experimente lieferten. bin überzeugt, daß 
dieſe Methode, die Lebensfräge einer Nallon zu benutzen, um 

Velhen Wert hät ſolch ine WImmungꝰ? 
Wie Muſſolini ſich ein „Vertrauensvotum“ holt. 

Das Geſamtergebnis der italieniſchen Sonntags⸗Wahlen 
lautet: Wahlberechtigte 9650 570; abgegebene Stimmen 

8S 650 740, Wahlbeteiligung 89,68 Prozent, Ja⸗Stimmen 
8 506 576, Nein⸗Stimmen 136 198, ungülikge Stimmen 6824. 
Es fehlen noch die endgültigen Ergebniſſe: einiger Wahl⸗ 
lokale. öů ů — * —— ö‚ 

„Muſſolint ünd ſeine übereifrigen Agenten ſind diesmal etwas gar zu unvorſichtig geweſen. Sie haben nämlich nicht nur im eigentlichen Ftalien, ſondern auch in Südtirol 
566 Heutſcſenßz Und allein ſchon an den Zahlen, die aus 'en Heutſchſprachigen Gebieten gemeldet wurden, muß ſelbſt der Dünamſte erkennen, welch infame Komödie geſptelt wor⸗ den iſt. Danach. haben ſich z. B. in-dem kerndeutſchen Städt⸗ chen Birizen von, insgeſamt. 1856 Wahlberechtigten 1560 zum Fafchismus bekannt, nur.71 haben mit „nein“ geſtimmt 12 ſind der „Wahl ferngeblieben. Man müßte direkt blöd ſein, üm nicht zu begreifen, daß ein ſolches Reſultat 
³ nur durch den gemeinſten Terror —— 

erzielt worden ſein kann, und man muß Heinahe vermuten, daß die Nein⸗Stimmen entweder von den Faſchiſten abkom⸗ imandiert oder willkürlich feſtgeſetzt wurden, um überhaupt einne, Oppoſition vorzutäuſchet , Die Deutſchen Südtirols, die ſeit ber faſchiſtiſchen Herrſ⸗haft, die ſchlimmſten Verfolgungen erbulben. müſſen, die ihre glrchr 5 hhre Zeitungen, 

  

   

   

  

hen Vüollken sich ar ii — aben, ſollten:ſich freiwillig zu⸗ Wer leubt dasd eeen Ssüis berannt ab ühmdem Südtirdler, Beiſpiel wird man aber den Wert der mung im übrigen Italien ermeſfen⸗können. In ganz 

        

      

lionen Anhänger Muſſolinis, bei über 97s Millionen wabl⸗ 
berechtigten Bürgern 7a. Roch vor fünf Fahren gab: es 
allein in der Stadt Matland mehr ſozialiſtiſche 
Stimmen als diesmal in ganz Ttälten an Nein⸗Stimmen 
abgegeben worden ſind. Wem will man einreden, daß die 
Faſchiſten, die vor ſechs Fahren höchſtens 10 Prozent der Be⸗ 
völkerung hinter 0 ieurg le 95 Prozent und Meh⸗ 
gewonnen baben“ Etwa durch die Blutbäder und Morb⸗ 
brennereien, die ſie veranſtalteten?. Obder durch die glän⸗ 
zende Entwicklung der wirtſchaftlichen Lage? Italten iſt 
heute das ͤärmſte und zugleichteuerſte Land Euro⸗ 
as, wo die Reallöhns am niedrigſten find! Oder durch die 

Italien nur 196 000 einer des Faſchismus und's)s Mil⸗ 

bſchaffung aller elementaren Menſchenrechte auf volttiſchem 
und ſozialem Gebiete 

Der Faſchismus verfügt — 

noch lange nicht über die Mehrheit 

des italieiliſchen Volkes, von den 90, Prozent vom Sonntag 
ganz zu ſchweigen. Denn würde er die Mehrheit hinter ſich 
haben, daun wäre ja die ganze Diktatur überflüſſig. Was 
müßte das für ein ſeiges Regime ſein, für das ſich faſt 
90, Prozeut aller wahlberechtigten Bürger begeiſtern und das 
die verſchwindende Minderheit nur mit Hilfe der Zenſur, des 
Streilverbots, der Grenzſperre, der Verbannungs⸗ und ſonſtigen 
Ausnahmegeſetze niederhalten kann! Die logiſche Folge aus 
dem vorgeſtrigen Reſultat müßte Muſſolini ſein, daß er 

  

die Verfaſſung wiederherſtellt, die Ei öffnet, die Ver⸗ 
E bennten wieder in die Heimat zurück olt, die Zenſur aufhebt; 

8%4 Millionen begeiſterte Faſchiſten werden ſich doch nicht vor 
136 000. Unbelehrbaren fürchtenne ů 

3* 

erbreitung in, der amerilaniſchen Preſſc 

  

ein anderes Volt vor den Wagen parteiegolſtiſcher Intereſſen 
f1 paunen, in den Vereinigten Staaten ebenſo als verücht⸗ 

ich empfunden wird wie in Deutſchland.“ 
Der Brief üüugenbern an fünfhundert prominente Ame⸗ rikaner wird in ber Berliner Preſſe ſehr lebhaft kommen⸗ 

tiert. Die Blätter betonen, daß man in Amerika genügend 
über die deutſchen Verhältniſſe orlentiert ſei, um die 
Lächerlichkelt dieſes Manövers einzuſehen. Vor allem aber, wird die kreditſchädigende Wirkung des Hugenberg⸗ 
Brlefes, der — wie die „Vofſtſche Zeitung“ ſagt — „an bie 
ſcort göget Zeiten deutſcher Kriegspropaganda erinner“, 
ſcharf gegeißelt. Daß Hugenberg gerade den Zeitpunkt der 
Reparationsverhandlungen gewählt 0at, um die Gewährung 
amerikaniſcher Anleihen für die deutſchen „Tribute“ zu be⸗ 
klagen, wird von der Preſſe als veſonderes' Kennzeichen des 
Mannes hervvrgehoben, der ſich immer als patenkierter 
Hüter der „nationalen Belange“ aufſpielt. 

Das chriſtliche Gewerkſchaftsorgan „Der Deutſche“ — 
alſo ein Blatt, das auch in den Augen des Vorfitzenden der 
Deutſchnationalen nicht gerade im Verdacht ſtehen dürfte, 
Bannerträger des Marxismus zu ſein — kommt nämlich auf 
Hugenbergs ſozialreaktionäre Profekte zurück. 
Das Blait erinnert daran, daß Hugenberg tatſächlich den 
Abbau des Reichsarbeitsminiſteriums betreibe, und bemerkt 
dann noch zu dem Brief nach Amerika: 

„Wir kennen die Melodie von dem heiligen Privat⸗ 
eigentum, ſo wie es die Arbeitgeber und die Wirtſchaftler 
auffaſſen. Wir wiſſen, daß für dieſe Kreiſe auch die beſchei⸗ 
denſte Sozialpolitik als „Sozialismus“ und als Weg zum 
Bolſchewismus betrachtet wird ... Herr Hugenberäa ſpe⸗ 
kuliert alſo auf amerikauiſche Hilje auch für ſeine ſozial⸗ 
reaktionären Reformpläne.“ 

Das iſt ganz richtig geſehen. Der Führer der augeblich 
Deutſch⸗natlenalen ſucht die Hilfe amerikaniſcher Truſtkapi⸗ 
täne gegen Reſet 3 ſluuigterrberungen. Und ſeine Partei 

eigt zu dieſer Leiſtung! 
ſonie Ualiondlen Arbeiter ſollten die Konſeauenzen 
ziehen. 

Das Einführungsgeſet zum neuen Strafgeſetzbuch. 
ů Im Reichstabinett verabſchiedet. 

Das Reichskabinett hat in ſeiner Montag⸗Sitzung ven Eut⸗ 
wurf eines Einführungsgeſetzes zum Allgemeinen 
Deutſchen Strafgeſetzbuch und zum Strafvollzugsgéſet 
verabſchiedet. Das Einführungsgeſetz enthält neben. Ueber⸗ 
leitungsbeſtimmungen die geſetzlichen Vorſchriften, die eine An⸗ 
paſſung des geſamten Nebenſtrafrechts des Reichs und der 
Länder an die neuen Grundlagen des Entwurf« des Straf⸗ 
geſetzbuchs herbeiführen ſollen. Daneben ſind nicht unweſent⸗ 
liche Abänderungen der Gerichtsverfaſſung, beſonders hinſicht⸗ 
lich der Zuſtändigkeit des Einzelrichters, Ergänzungen und 
Aenderungen der geltenden Strafprozeßordnung vorgeſehen. 
Der Entwurf witd beſchleunigt dem Reichsrat zugeleitet wer⸗ 
den, da der Reichstag darauf Wert legt, noch vor der end⸗ 
gültigen ugesesdags Miühen Osgeſeh en borat en Der 
Strafvollzugsgeſetzes das Einführungsgefet „ 
Entont Swuirb, ebad er dem Reichsrat vorgelegt iſt, ver⸗ 

böffentlicht werden, um der Rechtswiſſenſchaft und Heffentlich⸗ 
keit Gelegenheit zur rechtzeitigen Begutachtung zu geben. 

x Orttf Verhaftungen in der Panzerkreuzer⸗Affüre. 
Das „8-Uhr⸗Abendblatt“ mieldet aus Leipzig: Die bei der 

Rheiniſchen Mieiabenaren⸗ und Maſchinenfabrik in Düſſeldorf 
verübten Diebſtähle von Zeichnungen für den Geſchützbau haben 
weitere Kreiſe Es ſind bis jetzt drei Verhaftungen 

    

erfolgt. Dié Verhafteten wurden nach Berlin überführt. Dort 
0 Ler vom Reichsgericht beauftragte Unterſuchungsrichter die 
Angelegenheit zur Bearbeitung übernommen. Sobald vas 
Material ausreicht, werden die Verhafteten nach Leipzig über⸗ 
geführt werden. ů ů ů 

  
 



Chinas Ruhe mieder bahin. 
Behlnn vder Zeindſelihkeiten zwiſchen Hanlau und Nanting. 

Am Sonntagmorgen haben an der Nordoſtgrenze von Hupeh 
und der Rordgrenze von Anhul heftige Kämpfe zwiſchen den 
Streittrüften von Hantau unp ven Truppen der Nankingregie⸗ 
ruutz begonnen. Auch ſüdlich vom Fangtſe an ver Grenze der 
Provinzen Hunan und Kiangſt wirp gekämpft. Einzelheiten 
ſüup bisher nicht betannt geworden. General Tſchianglaiſchet 
hal ſich mit feinem Stabe nach Kiurlang begeben. 

Wie aus Tolio gemeldet wird, haben die japaniſchen 
Marinebchörden im Hinblin auf die Ereigniſſe Iim Jaugtſetal 
vie Entſendung eines Minenletzers und dreier Torpevoboots⸗ 
zerſtörer nach Schanghai angeordnet. 

* 

Die Hintergründe der neuen Bewegung⸗ ‚ 

China geht, durch elne Kriſe erſter Ordnung hindurch, dle, 
falls lein Wünder geſchieht, das Land neuerdings in pollſlſches 
und militäriſches Chaos ſtürzen Die Finanzkriſe 
hat die RGOAe von Ranking an, den Rand des Bankrotts 
ſe- Mo ute Beamte, mit Ausnahme der 01 ihr9 ſind 
ſelt Monaten , Boezahlung, wiewohl ihre Gchälter 
bereils um ein Drittel herabgeſetzt worden waren, und ſogar 
Geſandte und Konſuln im Ausland haben ſeit Monaten 
telnerlei Gehälter erhalten. Zwei Faktoren ſind es, die hierfütr 
verantwortlich gemacht werden können: die Tatſache, daß von 
den 22 Provinzen des eigentlichen China 15 von N anking 
ber wil liell iinabhängig ſind, und das völlige Scheitern 
der militäriſchen Reorganifatlon und Demobiliſterung der 
alten, Truppen. ů 

Die, Durchführung der Demobiliſlerungsbe⸗ 
ſchlüſſſe und finanztelten Reſormvorſchläge 
vom Juli 1928 iſt nach der allgemeinen chineſiſchen Auffaſſung 
dle erſte e r Ni kür den Wiederauſbau des Landes. Die 
ſinanzielle Lage der Regierung von Nanking kann talſächlich als 
verzweifelt bozeichnet werden; die Staatseinkünfte und Ein⸗ 
linſte aus Anleihen ſind verbraucht, und Tſchiangkai⸗ 
ſchei, das Hanpi der Nauſing⸗Megierung, hat bereits ſeine 
Zuflucht zu pl Maen Maßnahnien nehmen müſſen, was 
die Regierung von Nanking nicht gerade populär macht. 

Micht minber ehrlich als Tſchlanglaiſchet iſt Fengjnſiang 
beſlrebt, dem Wüten des feuvalen Mikitarismus ein Ende zu. 
bereiten. Dies um ſo mehr, als die Provinzen, die ihm unter⸗ 
llehen, änßerſt arm ſind und in einem bisher unbekannten 
Ausmaße von Hupſtednot Daegh werden. 
Anders liegen die Dinge im Lager der „Kwangſi“-Geueräle. 
Sie U ehrgeizia, ſind im Beſite von reichen Mrovinzen und wünſchen Tſchiangkalſchek zu ftürzen. Die millläriſche Demo⸗ 
biliſterungs⸗Kouferenz war noch nicht abgeſchloſſen, als ſie 
bereits, unter dem Norwand der Bekämpfung von Banditen, 
ihre Truppen zumobilifieren begannen. Li Tſchi⸗Sen, der 
Vorſitzende des politiſchen Rates von Kanton, hat am 
12. Februar offen extllärt, daß die Kwantung⸗Armeen in⸗ ſolge der Banditengefahr im gegenwärtigen Auſſenblick nicht aufgelöſt werden können. 

Haven, die militäriſchen Ergebniſſe der Denioblli⸗ LerhnerEenß, eine gewiſſe Aehnlichkeit mit den Reſultaten 
ſer Genfer Secabrüſtungs⸗Konferenz von 1927, ſo haben auf der anderen Seite die finanziellen Beſchlüſſe dieſer Non⸗ torenz kein beſſeres Schickſal erfahren. So hat der politiſche Nat von Wühan beſchloſſen, eine beſondere Ueberwachungs⸗ 

behörde für bie Einfammlung der Regierungsſteuern in den Provinzen Hunan und Hupeh zu ſchaſſen und damit praktiſch die finanzielle Unabhäugigkeit bieſer Provinzen proklamiert. Dazu lommt, noch die Weigerung des Polltiſchen Rates von Kanton, pie Eiſenbahnen von Kowlun und Hankan dem Eifen⸗ bahnminiſterium der. Regierung von Nanting zu unterſtellen, Kehören. dieſe Linien unbeſtreitbar der Nationalregierung gehören. 
Inzwiſchen⸗ haben die ofſenen Feindſeligkeiten begonnen. Wunberuuoch konnt 15 Waant, Ader Minderhe und nur ein er n Innte den Bankrott der Minderheitenherrſchaft von Nanking verhindern. Lecf 

  

Reue Anhündianng über Primos Rüchtritt. 
Der ſpaniſche Miniſterpräſident Primo de Rivera führt in einer halbamtlichen Milteilung aus, er fühle ſich weber kräftig noch fung genng, um von dem Lande und von dem König die Ernenerung ihres Vertruuens für eine neue fünf⸗ jährige Amtsperiode zu erbitten. Deswegen haͤlte er es für 

Die Schreibmafchine. 
Von Kurt Miethke. 

„Iſt der Herr Präſident hier?“ fra, t i 
— 5 fragte der junge Mann 

„Gewiß“, nickte der, „aber er ipricht mit Seiner Exzell— dem Herrn Unterrichtsminiſter. Ich glaube nicht Kagß cr geſtört ſein will.“ 
gcben ich habe eine dringende Depeſche für ihn abzu⸗ 'en. 

„Venn Sie es wagen wollen, VerJuwe Gie er.“ b 
Juan Eſtevanez bahnte ſich einen Weg durch di jnſammengeſtellten Tiſche des Kaffeehauſes. Sein gera klypfté bis zum Halfe hinauf, jein Atem war ſchwer und beſtta ſeine Hand, die ein Deveſchenſormular bielt, zitterte 

hunter er vor dem Präßdenten ſtand, wäre er bald umge⸗ 
Hert Praſident,“ ſtammelte er 5 ine D 

vaß 5 iter ů kaum börbar, „eine De⸗ 

Pyräſident ſab auf, ſtrechte die Hand aus und n m das Papier in Empfang. Als er zu leſen begann, zog Ehe⸗ vanes den Revolver und gab ſchnell hintereinauder vier Schüſſe auj den Präſidenten ab. Das Staatsoberhaupt ſank Eurt einem röchelnden Schmerzenslaut zuſammen. Die Augen b0r e er, fragend und vhne zu begreifen, anf Juan gerichtet, Eſvenand 5 daſtand, und deſſen Hände ditterten wie 
icßd is, Pubdlikum hatte zie Schuſſe gehört, zunächit jeboch nisb, verſtanden, was ſich ereignete. Als 28,Begelfl Kürßten Auumd Dutzende binzu und bemächtigten ſich Juans, der ſtumm 412 ut ſich geſcheben Ließ, Polizei kam und führte Winein v. ter Bunde Minuten danach ſtarb der Präßdent an ker e unden, obne noch einmal zum Bewzißiſein ge⸗ 
Cune Stunde ſpäter wurde der Zeitung „Diaro⸗ 5 en, der 5 verſteckt in einer Fuus von-Maunſertvtfenbynn nen e Siei von Fuan Eſtevanez überreicht. Dieſer Brief ernalten „Serd geehrte Rebaktioön! Wenn Sie dieſen Brief i 1, in. Sie waren es, die kaß'deri den Weg der Erkenntnis jührten, der Erkenntnis, aß der Praſident unſeres Staates ein Schädlina am Volks⸗ aanzen iſt und den Tod derdient Ich babe beſchloſſen, eine Iunge A Eat zu begehen und ihn zu ermorden. Ob es ae⸗ uiüpben iſt, werden Sie bei Empfang dieſes Briefes I*u vili benim Eürc ieſem Gruß Juan Eſtevanez.“ u m 5 Juli V 5 oen Shehedalteur des „Siarbs, en Brier zurd. muthtr ih ie Stirn ab und reichte den 

ihn äu ſtören — dort in 

  

  

  

  

  

gut, die Vorbereitungen zur Niederlegung der Macht zu be⸗ 
ſchleuntgen, da eiye unvorhergeſehene Nachfolge beſonders 
durch ein überraſchendes Erelgnis, das die große Maſſe der 
Bürger in Verwirrung bringen würde, das Schlimmſte für 
das Land wäre, das man ſich benken Eönne. 

Die Zifferndebatte offtziell angekündigt. 
Falls Havas recht hat! — Einiguns über die gapital⸗ 

beſchaffung für die Zentralbank. 
Dle für geſtern nachmittäg 3/2. Uhr anberaumte Voll⸗ 

ſtbung der Reparativnskonferenz bauerte nur eine halbe 
Siupbe. Lord Revelſtoke legte den letzten Teil ſeines 
Berichtes betr. die Kapitalbeſchaffung der geplanten 
Zentralbank vor. Darüber iſt im weſentlichen eine Einigung 
erztelt worden. Namens des MüOerſh Sausſchuſſes er⸗ 
ſtattete Nerkins einen neuen Bericht. Verſchiedene⸗das 
Sachlleferungsprosramm betreſfſende ⸗Fragen ſind 
auf Antrag von deutſcher Seite zurückgeſtellt worden. Der 

  

Beltpunkt für eine neue Vorſthente ilt noch nicht feſtgeſetzt 
worben Es bleibt dem Vorſitzenden der Konferenz Über⸗ 
laſſen, ihn zu beſtimmen. 

Die Fragße der Revarationsziffern. 
Die franzöͤſiſche Nachrichtenagentur⸗Havas berichtet noch, 

daß nach Erſtattung der, Berichte der. Vorſitzende erklärt 
bue, daß nach ſeiner Anſicht der Augenblick,gekommen ſei, 

ie Fraße der Ziffeun anzuüſchneiden. Er habe vorge⸗ 
ſchlagen, daß die Delegierten in, privaten Unterrebungen 
von Dolegatton äu Deleggtlon, darüber. ſprechen, um die ver⸗ 
tiefte Prüfung in der Volllihung vorzubereiten. 
Vorſchlag ſei von den Deleg Uusten 2 enommen worden. 
Entgegen den Beſchlliſſen der vorigen Woche werde. in die⸗ 
ſer Woche nur noch eine Vollſttzung abgebalten. Die Kon⸗ 
fereuz werde ihre Arbeiten am Donnerstadabend über die 
auſaumeutrekem be ausjoetzen und am 4. April wieder 
zuſammentreten. 3* 

Wahlvorſtöße der Arbeiterpartei. 
Ein Mihtrauensvotum gegen die- ensliſche Regierunn. 
Die Arbeitslofenfrage, die im Mittelpunkt der kommen⸗ 

den, Neuwahlen ſtehen wird, gab der Arbeiterpartei am 
Montag im Unterbaus erneut Gelegenheit zu einem Au⸗ 
griff auf dir konſervative Regierung. Die Arbeiterpartei 
batte ein Mißtrauensvotum gegen die Regierung einge⸗ 
bracht, in dem das vielfache Verſagen gegenüber dem Ar⸗ 
beitsloſenproblem ſeſtgeſtellt und die Regierung beſonders 
verurteilt wird, weil fie es uerſäumt, habe, die induſtrielle 
Tätigkeit durch produktive Arbeit größeren Stiles zu för⸗ 
deru, weil ſie jede kommunale produktive Tätigkeit gehemmt 
und keinerlei Umſchuinng, derjenigen Arbeitsloſen vorge⸗ 
nommen hätte, die mit keiner Beſthäftigung im Lauſe der 
nächſten Jahre rechnen könnten. 

Als Sprecher der Arbeiterpartel betonte der Abgeordnete 
Grenfell, daß die Regierung das Problem der Arbeitsloſig⸗ 
keit ſeinem Weſen und ſeinem Ausmaße nach verkannt und 
ſich mit ihren Verſuchen, das Problem zu löſen, in völlig 
falſcher Richtung bewegt habe. 

Das Mißtrauensvotum wurde vom Unterhaus mit 140 
gegen 100 Stimmen abgelehnt. 

Gerichtsverhandlung gegen Ghandi. 
Nach ciner Blättermeldung aus Kalkutta forderte der Natio⸗ 

naliſtenführer Gandhi kürzlich in einer Verſammlung erneut 
vazu auf, die ausländiſchen Tuche anläßlich des Hindufeſtes zu 
verbrennen. Die Gerichtsverhandlung gegen Gandhi wegen 
der Zwiſchenfälle in Kalkutta am 4. März, bei denen 
Gandhi verhaftet worden war, wird am Dienstag beginnen. 

Roſario eingenommen. Nach einer in Mexiko eingetroffenen Meldung haben die Bundeskruppen Roſario eingenommen. Dote. Wültändiſchen, die ſich zurückgezogen haben, hatten drei ote. 
Mordverdacht aegen Jourualiſten. Wie aus Agram gemelbdet wird, wurden im Laufe der Unterfuchung zur Feſtſtellung des Mörders des Herausgebers der „Novoſti“, Toni Schlegl, zwei führende kroatiſche Journaliſten, näm⸗ lich der Chefredakleur des „Hrvat“, Eihlar, und der Rede teur des „Nruatſki Borac“, Joe Mattoſies, verhaftet. 

ſchen Rodakteur Peöro Rodriguez. 
war das Schreiben verbrannt. 

„Seitdem er von uns ermuntert worden iſt, ſeine Ge⸗ danken über Politik zu Papier zu bringen, hat ihn der Wahnſinn gefaßt. Hätten wir uns nur nicht mit ihm ein⸗ gelaſſen! Hätten wir ſeine. Aufſätze doch nur nicht gedruckt! Und ich Odiot habe ihm auch noch eine Schreibmaſchine ge⸗ narnttinen übm aich Arbeit zu üe uürsrie Wenn es auch eine alte Maſchine war — ſie wird jetzt teuer mit i Menſchenleben bezahlt!“ ies mewei 
Rodriguez erwiderte: 

Wir müſſen verſuchen, unſere Briefe, die wir ihm geſchrie⸗ ben haben, wieder zu öekommen, denn ſonſt ſind wir ruiniert. Und die Schreibmaſchine auch. Wer weiß, vielleicht kommt es berans. daß ſie von uns iſt. Nimm ein Auto und fahre Efogach ſeiner Wohnung, Calle Fernandes 18, im zweiten Sto 
Julio de Auverras ſagte kein Wort weiter, ſondern raite die Treppe binunter, ſtürzle ſich in ein Auto und ſuhr nach der Calle Fernandez. Die ganze Straße wimmelte von Neugierigen. ů b 
Das Haus Nr. 18 war abgeiperrt, und, wie Julio unſchwer ermitteln konnic, war die Wobnung Juans, des Mörders, polizeilich geſperrt worden. Das bedeutete tatſächlich den Ruin des „Diaro“, deun nach dem Bekanntwerden des Zuſammeuarbeitens dieſer Zeitung mit dem Mörder ſtürm⸗ ten erregte Volksmaſſen das Verlagshaus und zertrümmer⸗ ten, was nicht niet⸗ und nagelfeit war. 
Aber was uns hier interefſiert, iſt nur noch die Schreib⸗ maſchine, dieſes Teufelsgeſchenk der Redaktion an den ver⸗ kiurten Schwärmer Auan. In einer ſeltſamen Form er⸗ bielt Inan einen Gruß von dieſer Maſchine. Wenige Tage, nachdem das Todesurteil gegen ihn uusgeiprochen worden war, erhielt er eine ſchriftliche Mitteilung des Urteils und ſeine Begründung. Juan warf den Bogen erſt achtlos in eine Ecke ſeiner Zelle, hob ihn aber nach zwei Stunden doch auf und las die Begründung des Gerichtes durch. Und er erſchrak, als er ſie las. Denn dieſe Ucteilsbegründung mar — mit ſeiner Schreibmaſchine geſchrieben. Er erkannte ſviort die veralteten Typenformen wieber, er ſah auf den erſten Blick, daß das i, das m, das r und das y ſchadhaft 

Wenige Minuten ſpäter 

waren. Mit ſeiner Maſchine war das Urteil geſchrieben! 
Von dem Wärter ſeiner Selle erfuhr er, daß ſein Eigen⸗ tum verſteigert worden war, und daß das Amtsgexicht ver⸗ ſchiedenes davon erſtanden hätte. Ob die Schreibmaſchine E war, wußte der Wärter nicht, bielt es aber für mög⸗ ich. r uie 
Immer und immer wieder las Juan nach diejer Erklä⸗ tuna das Schriititück durch. Dieſe Maichine aljo, mit der er haßerfüllte Leitartikel gegen zen Präfidenten geſchrieben 

Dieſer 

   

Auteberlege lieber, was zu tun iſt! 

Die Braunſchiweiger Menktionöre 
kommen nicht durch. 

Der Landtag lehnte den Anſchluß an Preußen ab. 
In der Nachmittagsſitzung des braunſchweigiſchen Land⸗ 

tags wurde beim Kapitel „Vorſitzender des Staatsminiſteri⸗ 
ums“ von allen Rednern die Frage der Jukunft des 
Landes berührt. In Verbindung hiermit ſtand die Be⸗ 
ratung des bekannten deutſchnationalen Autrages auf An⸗ 
lchlußberhanblungen mit Preußen, ſowie der Antrag der, Ge⸗ 
meinſchaft der Mitte auf nſchweln. wegen Bilbung 
eines Reichslandes Braunſchweig. ach längerer Aus⸗ 
ſprache, bei ber die Vertreter aller Parteien zu der Frage 
Stellung nahmen, wurde die Eutſchliesung des Ausſchuſſes 
Hteßch geit das Staatsminiſterium zu beguftragen, die im 
Reich ſeit über Jahresfrift angebahnten Beſtrebungen auf 
Neuregelung des ſtaatsrochtlichen Verhälkniſſes von Reich 
und Ländern mit allen Mitteln nachbrücklichſt zu fördern. 
Die Anträge anf Anſchlußverhandlungen nnd 
wegen Bildung eines Reichslandes wurden abgelehnt. 

Am Vormittag hatte der Miniſterpräſident Dr. Jaſper 
namens der Braunſchweigiſchen Regierung eine Erklärung 
abgegeben, der zuſolge das Staatsminiſterium eine Ge⸗ 
lamtlöſung im Sinne der Neugliederung des Reiches jeder 
Teillbſung vorziehe, und daß die deutſche Einheit nicht geför⸗ 
dert, ſondern gefährdet werden kbunte, wenn Braunſchweig 
und die übrigen norddeutſchen Länder in Preußen aufgehen. 

Der Beheimnisvohè 0p bes Verliner Nalonallozlulſlen. 
Anklageerhebung negen ſechs Straßenbauarbeiter. 
In dem Verfahren wegen des Todes des Nationaiſozia⸗ 

lilten Kütemsher, der vor einiger Zeit am Morgen nach 
einer Schlägerei mit verſchiedenen Vorletzungen tot' aus dem 
Landwehrkanal gezogen wurde, ſſt vis⸗jetzt gegen b Stratzen⸗ 
arbeiter Anklage erhoben worden. Kütemeyer und. feine Jreunde waren etwa um: 2 Uhr nachts mit Straßenbau⸗ 
arbeitern in Streit geraten. Dabet war Kütemeyer von ſel⸗ 
nen Feruhten getgeit worden. er Leſche ſind in den 27% micht erlärt, vuür Auffindung ſeiner Leſche find immer noch 
nitht geklärt. — 

Auſammengehen der deuiſchen bürgerlichen Parteien in 
Oſtoborſchleßßen. Eine am Sonntag in Kattowitz abgehaltene 
Delegtertennerſammlung der deutſchen kathollſchen Volks⸗ 
partet und der Deutſchen Partei nahm eine i-Morgeheng 
an, in der die Notwendigkeit eines geſchloſſenen Vorgehens 
des geſamten Deutſchtums der Wofewobſchaft Schleſten als 
ein Gebot der Stunde bezeichnet wird. Angeſichts der be⸗ 
norſtehenden Wahlen zum Schlefiſchen Seim wird eine ge⸗ 
meinſame Durchführung des Wahlkampfes erwartet, Die 
„Kattowitzer Zeitung“, die einen Bericht über die Verfamm⸗ 
lung brachte, wurde daraufhin heute beſchlagnahmt. 

Furcht vor der Entſcheidung? Wie man erfährt, iſt die 
Frage der Einreiſegenehmigung für Trotzti auch in der geſtrigen 
unterrit des Reichslabinetts noch nicht behandelt worden. In 
unterrichteten Kreiſen wird nicht damit gerechnet, daß eine 
Reglung noch vor Oſtern erfolgt. 

O dieſe Traditionen! Der Reichspräſident hat, lant 
„Lokalanzeiger“ verfügt, daß der Stationstender der Nord⸗ 
leeſtation „M. 134“ künftig den Namen „Frauenlob“ tragen 
ſoll. Damit bleibe die Traditiopn eines Kreuzers, gewahrt, 
der in der Skahgerrakſchlacht unterging. 

„D. A. V. in Kattowitz beſchlagnahmt. Die Reichsaus⸗ 
abe der „D. Z. A.“ vom letzten Sonntag wurde von der 
nolizeidirektion in Kattowitz beſchlagnahmt. Der Grund. 

der Beſchlagnahme iſt bisher nicht bekanntgegeben worden. 
Eine fürchterliche Pleite erlebten die Kommunjiſten in 

Lelpzig bei der Betriebsrätewahl an der Stiaßenbahn, obwohl 
ſie ſeit Wochen eine wüſte Hetze gegen die Freien Gewerlſchaften 
entfaltet und in letzter Stunde das Ergebnis per Betriebsräte⸗ 
waͤhl bei der Berliner Verkehrs A.G. gründlich oausgenutzt 
hatten, Die Liſte der Oppoſition und der Unorganifterten hatte 
keine Zugkraft. 8ehie Geweecaſteg Arbeiter haben den 

U 

  

Kommüniſten für ihre „Gewerkiſchaftsarbeit“ eine ſaftige 
Quittung gegeben. Für die Muſt der Amſterdamer Richtung 
wurden 2336, für die kommuniſtiſche Liſte. 2197 und ſür die 
Chriſten, und Gelben 520 Stimmen abgegeben. Thälmann⸗ 
Mameluken iſt es alſo nicht gelungen, die Mehrheit zu er⸗ 
reichen. Die empfindliche Niederlage bei der Leipziger Straßen⸗ 
bahn hat bei den Moskowitern, große Beſtürzung hervor⸗ 
gerufen; denn ſie hatten feſt damit gerechnet, mindeſtens zwei 
zubrie aller Stimmen für die kommuniſtiſche Liſte zufammen⸗ 
zubringen. 

hatte, griff noch einmal in ſein Leben! Als ob ſie Rache 
nehmen wollte für die tödlichen Worte, die auf ihr geſchrie⸗ 
ben worden waren, blutige, furchtbare Rache! 

Das war ein Zeichen des Schickſals, dachte Juan. 
Als in derſelben Nacht das Gefängnis von Revolutio⸗ 

nären überfallen wurde, die Inuan befreien wollten, fanden 
ſie ihn tot. Er hatte ſich am Feuſtergitter erhänugt. In ſeiner 
Hund fanden ſie die Urteilszuſtellung, die er im letzten 
Schmerz des Todes zuſammengeballt hatte, einen mit 
Schreibmaſchine geſchriebenen Bogen, den ſie achtlos bei⸗ 
feite warfen. 

Oie Kunſt ber Fuge. 
Joh. Seb. Bach. 

Die Philharmoniſche Geſellſchaft häatte es übernommen, 
uns die Kenntnis von Bachs Alterswert zu vermitteln. 
Bach bat das Werk ofſenbar hoch geſchätzt, denn er gab es 
ſelbſt in Druck, was er nicht mit vielen feiner Stücke getan 
hat. Das Werk beſteht aus 10 Fugen (4 Kanons) über ein 
und dasſelbe Thema. Bach wollte offenbar in einem einzigen 
Werk alles, was auf dem Gebiet der Fugenkompoſition 
möglich war, zuſammenfaſſen. Man kann alſo, wenn man 
will, von einem Lehrbuch der Fuge ſprechen. Wie immer 
bei Bach, merkt man jedoch den einzelnen Fngen nichts 
lehrhaftes an. Das Ganze iſt vielmehr ein gewaltiges Wert 
der Muſik im imitierenden Stil. — 

Die Kunſt der Fuge geriet nach dem Tode Bachs nahezu 
in Vergeſſenheit. Erſt der jüngſt verſtorbene Wolfgang 
Graceſer holte das Werk wieder ans Tageslicht. Er unter⸗ 
zog es einer Neuordnung und ſetzte es in eine für die Auf⸗ 
kührung brauchbare Inſtrumentation. Die erſte Aufführung 
fand, wie an dieſer Stelle bereits mitgeteilt. vor 2 Fahren 
in der Leipziger Thomaskirche, der Stätte von Bachs Wirk⸗ 
ſamkeit, ſtatt. ä——— 

Für die geſtrige Wiedergabe in Danzig hatte man die 
Bartholomäikirche gewählt. Der Grund dazu war wohl der, 
daß Danzig über keinen Saal mit einer Orgel verfügt. 
Zudem eignet ſich die nicht ſehr große Kirche für derartige 
Autfführungen recht aut, abgeſehen davon, datz die vier für 
Cembalo geſetzten Fugen aus raumakuſtiſchen Gründen in 
Förtfall kommen mußten. Als Orcheſter wirkte das Dan⸗ 
ziger Stadttheatéerorcheſter unter der Leitung von Henrn 
Prins. Die Orgel ſpielte Helmut Walcha aus Leipzig mit 
Meiſterſchaft. Alle Mitwirkenden waren mit Erfola bemüht, 
dem Werk zu einer vortrefflichen Wiedergabe zu verhelfen. 

   

  

  Der Aufführung folgte eine zahlreiche Zuhörerſchaft. 
Sie füllte die Kirche bis auf den letzten Platz. C.  
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Poſtautobus Danzigᷓ⸗Marienburg verunglückt. 
15 Verletzte. — In den Chauſſeegraben gefahren. 
  

  

Der auf der Strecke Danzia—Marienburg regelmäßig 
verkehrende Poſtautobus pafſterte am geſtrigen Montag um 
zih Uhr vormittags die CEhauſſee Schönſee—Ladekopp. Ein Kilvometer vor Ladekopp, in der Nähe der Kleinbahullber⸗ flührung, biegcanete ſym das Lieſerauto der Milch⸗ 
hommelſtelle Valtingt⸗Tlegenhof, das ſich auf dem Wege nach Danzia befand. Beide ſchwere'Kraftfahrzeuge mußten, um 
wahmenr auszuweichen, hart die rechte Seite der Chauſſee 
Itehmen. 

Hierbei geriet der Poſtautobus mit dem rechten Vorder— 
und Hinterrad 

auf den ſtark aufgeweichten Sommerweg. 
Beim Verſuch, den Kraſtwagen wieder auf die Mitte der 
Fahrſtraße zu bringen, mußte der Führer das Steuer ſcharf 
nach links wenden, um ſo den Rebergang zwiſchen Sommer⸗ 
weg und Chauſſierung zu gewinnen. Das rechte Vorderrad, das auf dem naſſen Boden zunächſt rutſchte, ſaßte erſt nach 
einer kurzen Strecke den feſten Ehauſſecboden, was einen 
itarken Ausſchlag nach links auf die Steuerung auswirkte. Sbwohl der Führer, der Wijährige Chauffeur Schöufeld⸗Ma⸗ ricuburg, ſofort bremſte, war der Wagen nicht mehr zu 
halten. Dieſer ſauſte * 

ichräg über die Fahrſtraße gegen einen Chauſſeebaum von 
* 25 Zenkimeter Durchmeſſer, 

den Auprall glatt entwurzelt wurde. Mit ſeinen 
erräbern ſauſte der Autobus in die Tiefe. Der Führer 

wurde gewaltſam gegen das Steuer gepreßt und ſtieß mit dem 
rechten Arm durch die ſtarte Windſchutzſtheibe, wobei er ſich 
verletzte. In dem Innern des Kraftwagens drohie eine Pani! 
aus zubrechen. Der 35 Perſonen faſſende Raum war faſt 
bis auſden letzten Platz gefüllt. Da alle Sisplätze 

waren, ſtand ein erheblicher Teil der Fahrnäſte dicht 
tim Mittelgang. Bel dem heftigen Anprall wurden 
e Inſaſſen gegeneinander geworfen. Die meiſten von 

ihnen hatten ſich im Nugenblick der Kataſtrophe an den Sitzen 
und ſenkrechten Halteſtangen auzuklammern verſucht. Als der Korderteil des Wagens in den Graben ſtürzte und dabei⸗ 
jeitlich ſtark nach links neigte, 

   

    

    

  

  

So raſte er gegen den 
Baum. 

Im Vordergrunde der um⸗ 
gefahrene Chauſſeebaum. 
In der Mitte des Bildes 

Die ſortgeſchleuderte Vutor⸗ 
haube. Das Unglüicksauto 
ilt mit feinem Vorderteil in 

den Graben gekippt und bis 
zum Führerſitz demoliert. 

riſſen ſämtliche Sitze auf der gegenüberliegenden Seite ab 
unb die Halteſtangen knickten. 

Dadurch, daß die Paſſaglere jetzt durch den Stoß auf die linke 
Seite fielen und die Fenſterſchelben hier, in Trümmer 
gingen, wurden 15 Perſonen verloetzt. 

Jufolge der Kolluſton halten ſich das Chaſis und Karoſſerte 
derart verſchoben, daß die Eütren feſtaeklemmt und nicht zu 
offnen waren. Der allgemeinen Verwirrung wurde glück⸗ 
licherweiſe dadurch ein Halt geboten, daß der zufällig als 
Reviſionsbeamter mitfahrende Poſtinſpektor Fritz Ehrlich, 
Danzig⸗-Lanafuhr, ſofort für das Oeffneuder Feuſter 
ſor ate, worauf die Fahrgäſte almählich herausgeſchafft 
werden konunten. 

Die erſte Hilfe 
wurde durch ein Sanitätsauto der Fallteülepaßſte Feuexwehr 
zuteil, welches kurz darauf die Unfallſtelle pafſterte. Dieſes 
alarmierte auch das Poſtamt Tiegenhof, deſſen Leiter ſofort 
den in Ladekopp wartenden Anſchlußautobus ebenſo wie den 
Tiegenhöfer Poſtautobus zur ſte det dorthin beorderte. 
Mit denſelben wurde die Hälfte der Verletzten in das 
Krankenhaus Tiegenhof trausportiert, während die 
leichter Verwundeten zunächſt uach Ankage von Notverbän⸗ 
den im Gaſthans Geſchw. Wiebe⸗Ladekopp untergebracht 
wurden. Ein Fahrgaſt hatte eine Gehirnerſchütterung, ſowie 
niehrere Inſaſſen Schorwirkungen Havongetragen: die übri⸗ 
gen Verletzungen beſtanden in mehr oder minder ſtarken 
Kontuſionen und Schnittwunden. 

Das Schupokommando Tiegenhof, das mit anerkennungs⸗ 
werter Schnelligkeit zur Stelle war, ſorgte für die nötigen 
Abſperrungen und Sicherheitsmaßnahmen. Von dem Poſt⸗ 
betriebsamt Marjenburg war ſofort ein höherer Aufſichts⸗ 
beamter an die Unfallſtellée entfandt worden, der die Ber⸗ 
gungsarbeiten durch das zwei Stunden ſpäter eintreffende 
Abſchleppkommando vornahm. Bei dem Unglücksauto war 
der Vorderwagen bis zum Führerfitz demoliert. „ů 

Amtlich wird dagu gemelbet: Der ſtark beſetzte Omnibus 
der 1. Kraftpoſt Danzig.—-Marienburg iſt am 5. März bei 
Labekopp verunglückt. Mehrere Reiſende ſind leicht verletzt. 
Sie wurden zur ärztlichen Behandlung⸗dem Krankenhaus in 
Tiegenhof zugeführt. 

* 

  

Die Straßenbahn iſt haftbar. 
Reichsgerichtsentſcheidung über einen tödlichen Straßenbahn⸗ 

unfall. ů 
Vor dez Reichsgericht wurde in der, Reviſionsklage der 

Denager Elkttrizitätswerke gegen den Kläger M. verhandelt, 
deiſen Ehefrau von der Jeuaer Straßenbahn tödlich über⸗ 
ſahren worden war. Das Ehepaar kam am erſten, Oſter⸗ 
ſeiertag 1927 auf ſeinem Tandem durch Jena. Auf der Fahrt 
durch die Dornburger Straße ſfuchte der an ſich vorſchrifts⸗ 
mäßig rechts fahrende M. auf der eingleiſigen Strecke einem 
entgegenkommenden Straßenbahnzug auszuweichen, wobei 
er die in einem Abitaud von etwa 75 Zeutimeter vom rechten 
Straßenrande liegenden Schienen überqueren mußte. Das 
gelang aber nicht mehr rechtzeitig, ſein Rad wurde von der 
Straßenbahn erfaßt. und das Vorderrad des Motorwagens 
ſuhr feiner Frau über den Koyf, ſo daß der Tod eintrat. 

Rach dem Spruch der erſten Inſtanz, die beide Teile für 
nleich ſchuldig angeſehen hatte, erkannte das Oberlandes⸗ 
gericht Jena den Klageanſpruch des Radfahrers in Höhe von 
zwei Drittel an, da das überwiegende Verfthulden auf Seiten 
der Straßenbahn anzunehmen ſei. Es handele ſich bei der 
Unfallſtelle um eine bekannte „Radfahrerfalle“. Da die Bahn 
ſtadtwärts im Sinne der Verkehrsvorſchriften auf der 
jalſchen Seite fuhr — unerheblich ſei es dabei, daß die An⸗ lage in dieſer Form polizeilich genehmigt fei. — ſo hätten an das Fahrperſonal wegen dieſer erhöhten Betriebsgefahr beſondere Anweiſungen gegeben werden müffen, hier be⸗ ſonders vorſichtig zu fahren, was aber nicht geſchehen ſei. Das Reichsgericht beſtätigte das Urteil des Berufungs⸗ gerichts durch Zurückweiſung der dagegen eingelegten Reviſion. 

  

brach die b62jährige Ehefrau Juliane Hinrichs, Graben⸗ gaſſe 3 wohnhaft in der Abegg⸗Gaſſe vor dem Hauſe Nr. 13 tot zuſammen. Ein hinzugerufener Arzt ſtellte den Tod in⸗ folge eines Herzſchlages feſt. Die Leiche wurde in die Woh⸗ nung der Verſtorbenen gebracht. ů ů 
Die Generalverſammluna des Danjiger Bankvereins c. G. m. b. H. Auf der Generalverſammlung, die recht ſtark beſucht war, wurden die Reaularien einſtimmia genehmigt. Direktyr Grüne erſtattete den Geſchäftsbericht. Die aus⸗ ſcheidenden Aufſichtsrats⸗Mitglieder: Handwerkskammer⸗ 

Schnell tritt der Tod. Geſtern morgen gegen 10 Uhr   präſident Habel. Kaufmann Bruno Sommer und Stadtuer⸗ ordneter Richard Fiebing wurden wiedercemählt. Am An⸗ 

ſchluß an die Generalverſammlung hielt Bankdirektor Grüne 
einen Vortrag über das Thema: „Hypotheken⸗ und Bank⸗ 
zinſen im allgemeinen und Zinspolitik der Banken im be⸗ 
ſonderen“. 

Geburisiagsfeber der Siadt. 
Die ſtaatlichen und ſtädtiſchen Gebäude ſowie die Gebäude 

der Konſulate tragen heute Flaggenſchmuck zur Erinnérung an 
den Tag der Grundſteinlegung der Hanziger Stadtmauer. die 
nach einer alten Legende am 25. März 1343 erfolgte, nachdbem 
Dalleneiche Stadt Danzig bereits über 700 Jahre beſtanden 
atte. ‚ 

Die in Danzig beglaubigten Konſuln ſtatteten dem Präſi⸗ 
denten des Senats anläßlich dieſes Erinnerungstages Beſuche 
ab. Der Senat veranſtaltet abends für das Konfularkorps 
einen Empfang im Rathauſe, bei dem Mrivatvozent Sr. Kehſer, 
der, Leiter des Staatlichen Laupesmufeums in Oliva, einen 
Lichtbildervortrag über die Marienkirche halten wird. 

  

  

Unſer Weteerbericht 
Veröffentlichung des Obſervatorſums der Freien Stadt Danzlg. 

Allgemeine Ueberſicht: Das geſtern über 
Wiittelſchweden und dem Baltikum gelegene Tiefdruckgebiet 
iſt raſch oſtwärts gezogen und liegt heuet ſüdlich Moskau. 
Ihm folat ein ſchwaches Teiltief nach, das heute nördlich 
des Skagerraks liegt. Die Luftdruckvertielurg wird im 
aroßen und ganzen dadurch nicht verändert, ſo daß auch 
weiterhin weſtliche Winde mäßige warme Luft heranſchaffen 
werden. 

Vorherſage für morgen: Wechſelnd. meiſt ſtark be⸗ 
wölkt, einzelne Regenichauer, mild, mäßige bis friſche Weſt⸗ 
und Weſtnordweſtwinde. b 
Ausſichten für Donnerstag: Bei ſüdweſtlichen Win⸗ 

den wärmer. 
Marmum der letzten 24 Stunden: 86 Grad. — Minimum 

der letzten 24 Stunden: 1,2 Grah. ‚ 

Als vermutlich geſtohlen angehalten wurde von der 
Kriminalpolizet eine Daunenſteppdecke. Die Decke iſt auf 
der einen Seite orün geblümt und auf der anderen Seite 
grün ohne Muiter. Intereſſenten werden gebeten, ſich 
während der Dienſtſtunden auf ädem Poli-»-Br'üdium, 
Diobſtahlsgruppe, Zimmer 38, zu melden. ů   

Das Spritmonopol wird eingeführt? 
Eine Proteſtverſammlung der Gaſtwirte. 

Die Danziger Gaſtwirte hatten zu geſtern nachmittag zu 
einer Proteſtberſammlung gegen das beablichtigte Sprit⸗ 
monopol eingeladen. Als Hauptredner ſollte der Präfident 
des Deutſchen Gaſtwirteverbandes, Reichstagsabg, Köſter, 
fungicren. Seln Refſerat, das ſich auf allgemeine Fragen gebribgltlicher Natur beſchränkte, wurde in den Hinterartiud 
gedrängt von den Referaten der anderen Redner und des 
Senators Jeweloſki, der die nugenblicklich brennendite 
Herg⸗ für die Gaſtwirte behaudelten. Es ſprach zunächſt 

err Krüger über die Auswirkungen elner Erhöhung der 
Herbrauchsabgabe. Dann ſprach der Volkstaasabgeordnete 
Böcker über die freie Wirtſchaft im allgemeinen, die feiner 
Meinung nach auch für die heutigen Verhältniſſe noch das 
ſonderen. ſei, und über die Aufgaben der Gaſtwirte im be⸗ ſonberen. Er glaubt, in der Erböhung der Verbrauchsabgabe 
eine Qualſtätöverminderung des Sprits erblicken zu müſſen. 

Senator Jewelowſſki ſprach dann das aus, was bis⸗ 
her nur vermutet werden konnte. Bisher ſchwirrten nur 
fanther über die Einfüührung des Spritmonopols im Frei⸗ 
ſtaac herum, Senator Jewelopſki veſtätigte, daß der Seuat 
Picgel Miittet da. Spritmonopol efepmſathane, (Allerdings ſteht 
bleſe Mitteilung mit unſern Informatlonen im Widerſpruch, 
wonach die Frage der Einführung des Monopols durchaus 
noch nicht geklärt iſt.) An dem bisherigen Zuſtande werde 
aber nicht das mindeſte geändert werden. Bisher lieferten 
die 13. Brennereien des Freiſtaates den Sprit an eine zen⸗ 
trale Reinigungsanſtalt. Auch in Zukunft werde dieſer Zu⸗ 
ſtand ſo bleiben. Nur werde ſtatt des Privatmonopols das 
Stgatsmonopol eingeführt werden. Die Weiterverarbeitung 
des Sprits ſoll jedoch nach wie vor der freien Wirkſchaft 
überlaſſen bleiben. Eine audere Frage ſei ſchon die Er⸗ 
böhung der Verbrauchsabgabe. Hier ſeinen noch die Mel⸗ 
nungen geteilt. Einige Kreiſe verlangen eine Erhöhung der 
Verbrauchsabgabe von 4 auf 6 Gulden, andere wiederum 
eine Exhöhung auf 8 Gulden. 

Aach Senator Jewelowfti gebärpete ſich der veutſchnationale 
Volkstagsabgeordnete Senftleben wie ein aus den Wolken 
gefallener Unſchulvdsengel, Er wurde jedoch bald ſehr kleinlaut, 
als ihm von Senator Jewelowfti geſagt wurde, daß ja die 
Deutſchnationalen das Tabakmonopol elugefſührt und ſogar 
ſchon die Erträgniſſe des Spritmonopols verpfändet haben. Im 
Saal Virwlehe darob eine beklommene Stille, da anſcheinend 
die Gaſtwirte gemeint hatteu, bei den Deuiſchnationalen be⸗ 
ſondere Freunde im Kampf gegen die Monopole zu finden. 
Nachdem noch ein Vertreter der Brennereien geſprochen hatte, 
wurde eine Reſolution angenommen, in der vor der Einfüh⸗ 
rung des Spritmonopols gewarnt wurde. Insbeſondere des⸗ 
halb, weil das Monopol einen weileren Schritt der Soziali⸗ 
fierung der Wirtſchaft bedeute, worin man anſcheinend heute 
noch in manchen Gewerbekreiſen eine Entwurzelung der Ge⸗ 
werbe erblickt. Es dürſte allmählich an der Zeit ſein, das ewige 
Faſeln vom Schreckgeſpenſt der „Sozialiſierung“ zu unterlaſſen, 
mit dem man anſcheinend die Gewerbetreibenden ebenſo ein⸗ 

lüichtern kann, wie früher die Kinder mit bder „ſchwarzen 
ann“. 

Fuſt gur Mitine geworben. 
Jetzt wird Altiſtädtiſcher Graben 54 weitergebaut. 

Koypſſchüttelnd betrachteten die Paſſanten des Alt⸗ 
ſtädtiſchen Grabens einen großen Wohnungsueubau, der 
ſchon ſeit Jahren halbfertig daſtand und ein unſchönes Bild 
darbot. Der Ban war zwar unter Dach gebracht, aber von 
Tliren und Fenſtern war nichts zu ſehen, Vediglich ſo, wie 
ihn die Maurer aufgeführt hatten, ſtand der Bau ſeitfünf 
Jahren da. Eigentümer des Gebäudes war der Kaufmann 
Pfiener, Danzig, dem es an Geld mangelte, um das Ge⸗ 
bäude wohnfertig herzuſtellen. Er hatte zwar an mehreren 
Stellen zu bieſem Zweck größere Summen aufgenommen, 
aber ſie anſcheinend bei anderen Geſchäften verloren. Als 
ſich für ihn die Unmöglichkeit herausſtellte, den Bau fertig⸗ 
ſtellen zu laſſen, ſuchte er eine Nervenheilanſtalt auf und 
ließ ſeine Gläubiger mit dem Rohbau ſthen, die empfindliche 
Berluſte erlitten. Zur Zelt befindet ſich Pfiöner in einer 
Nervenhbeilanſtalt in Greifswald in Pommern. 

Dieſer Tage iſt nun die Wohuruine in der Zwangsver⸗ 
ſteigerung von dem Baugeſchäft Körner erworben worden, 
das nunmehr darangeht, das Haus wohnfertig zu machen. 
Zur Zeit iſt man damit beſchäftigt, einige Zentimeter dickes 
Eis aus den Kellern des Hauſes herauszuſchaffen. Das 
Gebäube enthält dreti Vierzimmerwohnungen und eine 
lleinere Wohnung. 

Wiederholt haben ſich die zuſtändigen Stellen mit der 
Weiterführung des Baues beſchäftigt. Einmal, weil der 
halbfertige Bau mit ſeinen vernagelten Fenſter⸗ und Tür⸗ 
höblen wirklich keinen Schmuck des Altſtädtiſchen Grabens 
darſtelle, zum anderen, weil niemand ſo recht begreiſen 
kounte, daß bei der großen Wohnungsnot in Danzig vier 
Wohnungen jahrelang ſich im halbfertigen Zuſtande be⸗ 
finden. Doch bot ſich keine Möglichkeit, einzugreifen. Durch 
die Zwangsverſteigerung des Gebäudes iſt aber endlich der 
Weg zu ſeiner Fertigſtellung gegeben worden. 

Miudergewicht bei Kohlenlieferung. 
Man ſoll baldigſt nachprüſen. 

Ein Kohlenhändler lieferte einer Frau 5 Zentner Kohlen, 
die auth ſofort bezahlt wurden. Die Frau ließ nachher durch 
einen anderen Kohlenhändler mi tKiepen die Kohlen nach⸗ 
meſſen und es wurde ein Mindergewicht feſtgeſtellt. Dann 
ließ ſie die Kohlen nachwiegen und es waren nur 8% 
Zentner. Erſt nach 4 Tagen ging ſie zu dem Kohlen⸗ 
händler und erſuchte ihn, die Kohlen nachzuzwiegen, da 
1% Zentner fehlte. Der Kohlenhändler erklärte die Mel⸗ 
dung für verſpätet und die Frau machte Anzeige wegen 
Betruges. ů‚ ö „ 

Vor dem Einselrichter hatte ſich der Kohlenhändler zu 
verantworten. Er ſuchte zu beweiſen, daß er richtiges Ge⸗ 
wicht geliefert habe. Die Frau ſuchte als Zeugin zu be⸗ 
weiſen, daß ein Mindergewicht vorhanden war. Dieſer 
letztere Nachweis erſchien dem Staatsanwaltſchaftsrat und 
dem Richter nicht lückenlos zu ſein, da die Nachprüfung nicht 
ſofort vorgenommen würde. Deshalb erfolgte Frei⸗ 
ſprechung des Kohlenhändlers. 

Danziger Standesamt vom 25. März 1929. ů 
Todes fälle: Einkäuferin Clara Lüſſem, ledig, 

24 S. 3 M. —Witwe Maria Scholla geb. Kraske, 70 J. 9 M. 
— Witwe Renate Mandelkau geb. Klinger, 79 J. 8 M. — 
Sohn des Juſtizangeſtellten Walter Schulz, 5 J. 6 M. — 
Invalide Julius Springborn, 76 J. 5 M. — Schüler Sieg⸗ 
fried Gruhn, 7 J. 5 M. — Arbeiter Karl Behrend, 55 F. 
3 M. — Witwe Mathilde Bendig geb. Karpuſchewſki, 77 J. 
6 M. — Lehrerin Bronislawa Polomfka, ledig, 64 J., 1 M. 
„ Schülérin Urſula Ortmann, 7 J. — Schüler Guſtav 
Pahlke, 13 J. 2 M. — Ehefrau Margarete Siedersleben 
geb. Vergien. verwitwet geweſene Milewſki, 61 J. 2. M.— 

Sohn des Zollwachtmeiſters Leo Strumpfki, faſt 4 M.



  

  
Der ſpaniſche Ozeanflug. 

Cap Juby überflonen. 

Inby in Spaniſch⸗Weſtafrifa gemelde/ wird, 
hu, es Giugseug , Jelus el Gran Poder“ heute Mitter⸗ 
nucht Cay Inbu bei aünſtigem Wind überflogen. 

Ticzmmetiee wandert aus. 
Er geht nach Amerika. 

Oberſt Fitzmautiee, der triſche Flleger, der gemeinſam mit 
Hauptmani Köhl und Barvon v. Hllnefeld zum erſten Male 
den Aklautik vvn Europa nach Amerxika überquerie, ſchiffte 
ſich geſtern auf dem deutſchen Dampfer „Dresden“ nach den 
Vereinigten Staaten ein, Preſſevertretern gegenüber er⸗ 
klärte er, nach einer Meldung des „Berl. Tagebl.“ aus Lon⸗ 
don, mit bitterer Stimme, daßß er ſeit mehr als vier Monaten 
arbeitslos ſei und keine neue Urbeit finden könne und daß 
er deshalb nach Amerika auswandere, Die irlſche Regle⸗ 
rung habe alle ſeine Vorſchläge zum Ausban der iriſchen 
Vil bais abgelehnt, worauf ihm ulchts anderes übrig⸗ 
geblteben ſei, als von ſeinem Poſten zurückzutreten. 

  

Sechwere Fiugurrfälle in Amerika. 
Ein Sikorſty⸗Grohflugzeug vermißt. 

Ein aus der, Richtung Neupork kommender, Elndecker 
ſtürzte geſtern über dem Feldlager der Staatsmiliz in 
Vivunt Pretna (Pennfölvanten) ab. Die drel Inſaſfen wur⸗ 
den getötet. 

Der Hluglehrer der Marlineluftſchiffahrtsſtation in Pen⸗ 
sacola (Florida), Leutnant Noberts, und ein Fluaſchüler 
wurden getötet, als ihr Flugzeug, daßs ſich ſtartbereit auf dem 
Boden beſand, von einem zweiten Flugzeug, das gerade lan⸗ 
dete, gerammt und ſchwer beſchädigt wurde. Beide Flug⸗ 
zeuge gerieten in Braud. Ein Flugſchiller, der ſich in dem, 
zweiten, Fluazeug befand, wurde von brennendem Benzin 
übergoſſen und trug ſchwere Brandwunden davon. 

* ‚ 

Ein großes Land⸗ und Waſferflugzeug vom Silorſky⸗Typ, 
das im Flugdienſt der Curtius⸗Luitfahrtgeſellſchaft eingeſtellt 
iſt und am Freitaamorgen von Norfolk im Staate Virginia 
mit einem Piloten, zwei Mechanikern und dem bekaunken 
Geſchäfts⸗ und Sportsmann Raymonb Finnſane aus Rocheſter 
nach Neuyork aufgeſtiegen war, wird ſeither vermißt. 
Dußende von Flugzeugen vom Curtiß⸗Flugfeld und anderen 
Flugfeldern Haben bisher vergeblich die waldreichen Küſten⸗ 
gegenden zwiſchen Norſolk und Neuyork abgeſucht. Zahl⸗ 
reiche Küſtenwachſchiffe ſind meilenweit ins Meer hinaus⸗ 

Lenſdecten oͤhne eine Spur von dem vermißten Flugzeug zu 
en n, 

Motorrabunglück in Potsdam. In Potsdam hat ſich 
geſtern abend ein ſchweres Motorradungllick ereignet. Ein 
Motorrad, auf dem der Baunnternehmer Hede und der 
Klempner Mazkin aus Nowawes ſaßen, raſte in voller Fahrt 

    

gegen das riſerne Sanusſonuei-Tor. Die Wucht des Au⸗ 
pralles war ſo groß, daß das Tor geſprengt wurde und die 
beiden noch, 17 Meter weit geſchleudert wurden, Man ſaud 
ſie ſpäter ſchwer verletzt und in bewußtloſem Zuſtande auf— 

Ozeandampfer „Enropa“ brenant. 
Feuer bei Bloom & Boß. 

Der vor einiger Zelit auf der Hamburger Werft Bloom 
« Voß in Hamburg vom Stapel gelaufene große Uleberſee⸗ 
dampfer „Europa“, der ſich zur endaültigen Fertigſtellung 
noch auf der Werft belinbet, iſt in der Nacht zum Dienstag 
aus bisher noch ungeklärten Gründen in Brand geraten. 
Sämtliche Hamburger Feuerwehren ſind zurLöſchhilſe 
herbeigeeilt und bemühen ſich zur Zeit noch des Feuers 
Herr zu werden. Es beſteht wenig Kusſicht, das Schiff zu 
retten. Es iſt damit zu rechnen, daß'es ganz niederbrenunt. 

Folgen des Grubenungläcs im Donezbecken. 
Mehrere Verhaſtungen. 

Die von der Sowletreglerung nach der Kataſtrophe in 
der Mariengrube im Donezbecken eingeſetzte Unterfuchunas⸗ 
kommiſſton hat ſeſtgeſtellt, daß der Abſtura des Förder⸗ 
lorbes, der 27 Menſchen das Leben koſtete, auf „ver⸗ 
brecheriſche Nachläſfigteit des techniſchen Aufſichtsperſonals“ 
zurückzuführen iſt. Fünl Beamte, darunter ein Ingenieur, 
ſind dem Gericht übergeben worden. Es wird eine Son⸗ 
derkommiſſion aus Vertretern des Moskauer und der 
Charkower Arbeitskommiſſariats gebildet werden, die den 
gegenwärtigen Stand der Sicherheitstechnik im gefamten 
Bergban des Donezbeckens prüfen ſoll. 

Er ſing den Schuß auf die Braut ab. 
Das Liebesbrama am Bahnhof Charlottenburg. 

BVerlin, M. 3. Der in der vergangenen Nacht von 
ſeinem Nebenbuhler am Bahnhof Charlottenburg nieder⸗ 
geſchoſſene Emaillierer Roſenow iſt kurz nach ſeiner Ueber⸗ 
führung ins Krankenhaus in Verlin ſeinen ſchweren Ver⸗ 
letzungen erlegen. Der Täter, der Arbeiter Vogel, war 
ſrüher mit der Braut Roſenows perlobt geweſen. Als das 
Mädchen ſeine wiederholten. Annäherungsverſuche zurück⸗ 
wics, beſchloß er, Rache zu nehmen. Vorgeitern abend lauerte 
er mit einer Piſtole bewaffnet dem Paar am Bahnhof Char⸗ 
lotkenburg auf und verſuchte, das Mädchen zu erſchießen. 
Da Roſenow ſeine Braut deckie, drang ihm die Kugel in den 
Leib. Als Vogel die Waffe erneut auf das Mädchen richtete, 
verſagte ſie und es, gelang Bahnbeamten und anderen 
Paſſanteu, den Täter ſeſtzunehmen. 

Exploſion auf dem Hauptbahnhof von Brandeuburg. 
In den geſtrigen Abendſtunden elplodierte auſ dem Haupi⸗ 
babnhof in Brandenburg ([Havel) eine Gaskompreſſoranlage. 
Zwei Porſonen wurden verletzt. Das Mauerwerk und die 
Dachkonſtruktion der Bahnhofs ſind durch den Luftdruck er⸗ 
beblich beſchäbigt worden. 

Meai 
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Zwei Todesopfer bei einem Fabrihbrand. 
Feuer bei Bergmann in Berlin. 

In der Preſſerei für Iſoliermaterial bei der Firma 
Bergmann, Elektr.⸗Werkee A.⸗G., in Reinickendorf⸗Moſenthal 
bei Berlin gerieten geſtern vormittag gegen 10 Uhr Tiſche, 
Bänuke, Verſchläge ſowie Oelgefäße in Brand. Eine Är⸗ 
belterin iſt verbrannt, ein Arbeiter hat ſchwere Brand⸗ 
munden erlitten, Die Feuerwehr, die den Brand aus vier 
böſchen bekämpfte, konnte in rund “ Stunden das Feuer 

jen. 
er Brand hat ein zweites Opſer gejordert. Außer der 

Arbeiterin, die unmittelbar beim Brande ums Leben kam, 
iſt auch der Arbetter Fricke nunmehr den Folgen der Ver⸗ 
breunung in der Charité erlegen. Die anderen Perſonen 
befinden ſich außer Lebensgefahr. 

  

    
   

  

   
             

    

   

  

   

  

Ein ſtebzehnjähriger Lehrling timmt ſich das veben. 
Aus Angſt vor der Prüfung. 

Geſtern nachmittag verübte der 17iährige Buchbinder⸗ 
lehrlina Georg Schmidt in Neukölln aus Furcht vor der 
(Geſellenprüfung Selbſtmord, indem er ſich in der elterlichen 
Wohnung mit Gas vergiftete. 

Wieder Schiffsverhehr im Norboſtſeehaual. 
Das Reichskanalamt in Kiel teilt mit, daß der Verkehr 

im Nordoſtfeekanal, abgeſehen von Motorſealern, wieder in 
vollem IIinfange zugelaſſen iſt. Schleppzüge können nur mit 
ſtarken Seeſchleppern zugelaffen werden. 

Verlängerung der geſetzlichen Schonzeit in Preußen. Aut 
eine Kleine Anfrage, in der angeregt wurde, da der harte 
Winter ſich kür den Wilditand beſonders kataſtrophal aus⸗ 
wirkle, jede Ausübung der Jaad auf Nutzwild im Jahre 
1025 allgemein zu verbieten, hat der preußiſche Landwirt⸗ 
ſchaſtsminiſter geautwortet: Soweit es ſich überſehen läßt, 
wird voraltsſichtlich kein Anlaß geneben ſein, für ganz 
Preußen die Jagd auf jegaliches Nutzwild für 1929 zu ver⸗ 
bieten. Es wird jedoch geprüft, in welchen Bezirken über 
die geſettliche Schonzeit hinaus noch beſondere Schutzzeiten 
für beſtimmte Wildarten erwünſcht ſind und was dazu ver⸗ 
anlaßt werden kann. öů 
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18. Fortſetzung. 

⸗Sie mögen mich nicht! ſagte das Büblein, halb tro ig, balb tranrid. Doch er ſab verlangend die Häuſerreꝛhe au. lang, da, wo es hinging zum Staßttor. 
„Magſt du mit mir ſpielen?“ fragte der Johannes weiter. „Mein, ich mag nicht mit dir ſpielen,“ trotzte der Kleine. Vohannes griff in die Taſche. „Willſt du auch keinen Apfel haben? Da nimm ihn, haſt ſicher Hunger“ Und er, drückte dem Buben einen großen, rotwangigen Apfel in das kleine Patſchhändchen. Scheu langte dieſer ber A Aucd er Wertich 5 hinein. 
„Tuſt du auch wirklich den Ki ichts?? Dalb Ansftlith un Kindern nichts?“ fragte er 

„Pein, Heteuerte der Johannes. 
„Das willſt du deun ſpielen?“ 
„Wir bauen Schiffe und laſſen ſie ſchwimmen. Und dann zülnden wir uns ein Feuerchen an und braten Aepfel. Und woſlen ir tleber ein Dütle bane⸗ üln ihn ſteigen. Oder er eine Eaeue ber e ütte bauen droben am Feuerhorn? 

%,ein Feuerle zünden wir an. — Aber du. wi müäsn noh urte un poieteswheig⸗ wülſt boc aun nm, doch mit, dann ſpielen wir gleich. Weißt du, wi gehen an die kleine Inſel, da graben wir ein großes Loch und mathen einen Backoſen. Unnd dbn biſt der Bäacker und ich bin Das Bughi wird fein!“ 
as Büblein lief neben dem Johannes her mit ſtrahlen⸗ Sei Augen. Es haſtete und purzelte mit ſeinen kleinen jeimem — barpßen Tre⸗ ab. WeAgerpie zu halten mit ein enen, en Freund. dieſc i r· krei — Dpran, enn er dieſer war immer 

Sie kumen unten am Waſſer an und arnben mit Steinen und Stöcken die Erde fort am Abhang des Fluffes. Beide Mgren vestieft in ihr Schaffen. als gelke es ernſte Männer⸗ arbeit. Das Büblein plauderte jetzt los wie ein kleines Mühtrad, es lachte. wenn Jobannes etwas Luſtiges fagte, es zappelte wie Queckflber vor froher Erregtheit, und   

ſtaunte ſeinen großen Freund an, der ſo genan wußte, wie 
der Ofen gebaut werden mußte. Dann aingen ſie Holz 
ſammeln und bald praſſelte ein luſtiges Herbſtfenerchen in 
die Nebel hinein. 

„Jetzt baben wir doch etwas vergeſſen,“ lachte Johannes. 
„Was denn?“ 
„Die Aepfel. Ich habe keine mehr dabei.“ 
v»lli jegerl. Aber weißt du was? Da vorne iit ein 

Garten. Da hängen vielleicht noch ein paar an den Bän⸗ 
men. 

„Junge, du biſt doch ein Lausbub.“ 
Dieſer lachte verlegen. „Aber wir dürien uns nitht 

erwiſchen laſſen.“ 

Dann ſchlichen ſie los, der Junge mit den loßen lieben 
Bubenaugen Aund der alte Johannes, dem ſchon ein paar 
Härchen an-den Schläfen grau waren. Sie ſchlichen los, 
um Aepfel zu ſtehlen und in beiden war ein Spitzbuben⸗ 
lachen, als vollbrächten ſie ehreuvolle Heldentaten. Sie 
jaben ſich an, wie zwei alte vertraute Freunde. Man 
mußte nicht, wer in dieſem Augenblick mehr Kind war, der 
Alte oder der Junge. ů 

Aber ſie fanden nichts, denn der geizige Gartenbeſitzer 
hatte ſeine Bäume bis auf den letzten Apfel geleert. Dafür 
aber fanden ſie am Weg ein paar verlorene Kartoffeln, 
die in ihrer graubraunen Ehrenbaftigkeit ausſahen wie ein 
goldener Schatz, und ſie lachten froh auf. als ſie ſie fanden. 

„Sag mal.“ fragte Johannes das Büblein, „wie heißt 
du denn? Gute Freunde müſſen doch ihren Namen kennen, 
nicht wahr?- · 

„Ich beiße Frauz Reiner.“ 
„Was iſt benn dein Bater, Franz Reiner?“ 
„Der iſt — Schinder.“ 

„⸗Was?“ 
„Schinder.“ ü 
„Ach 10. Nun ging dem Johannes ein Verſtändnis anf. 

Der Schinder bieß der Mann, der das kranke Vieh ab⸗ 
jchlachtete. Der Schinder hielt meiſtens eine ganze Schar 
großer gelährlicher Hunde. Nebenbei beſchäftigte er ſich mit 
dem Sammeln von Lumpen und Alteiſen. Er wohnte 
draußen vor;der Stadt auf dem Anger, der früber der Richt⸗ 
platz war, und. war der Mann, der weit und breit die ge⸗ 
ringſie Achtung⸗beiaß. Er wurbe angelehen wie ein not⸗ 
mwendiges Uebel, als der Scharfrichter der Tiere. Die Men⸗ 
ſchen Zingen ihm am liebſten aus dem Weg. Seun es haf⸗ tete immer ein gewiffer Blutgeruch an ihm und ſeinem 
Wefenrk. und jicher waren ſeine Vorfahren Henker ge⸗ 

eien.   

AITPDEWGhHr 
Qudlitäten    

Danzig, Langgasse 2 
     

Johannes ſtrich ſeinem neuen jungen Freund über den 
wirren Struwwelkopf. „Armes Büblein.“ 

„Was ſagſt du?“ 
„Nichts, nichts. 

braten.“ 
Das Feuerchen praſſelte. Sie legten die Kartoffelu in 

die Aſche, bis ſie braun und verbrannt waren, dann aßen 
ſie die ruſſigen und verbrannten Dinger, als ſeien es Lecker⸗ 
biſſen von eines Königs Tafel. Dazu rauſchte der Fluß. 
Er ſang immer das gleiche Lied, dies leiſe machdenkliche 
Plätſchern und Rauſchen. Die Weidenbüſche hingen ſchwer 
hernieder übers Waſſer. Die Nebelfetzen flogen flußab, 
wie zerriſſene graue Tücher. Und der Rauch, dieſer Holz⸗ 
rauch, roch ſo friſch und ſo fein. Johannes meinte wieder 
ein Bub zu ſein. Er ſah in die Flammen und träumte ſich 
cin Königreich wie einſt. 

Der Bub war auch ſtill geworden. 
über die Wieſen, voll Erwartung. 

Johannes verfolgte ſeine Blicke und hatkte eigene Gedan⸗ 
ken dabei. Und plötzlich ſtieg ein Zorn in ihm auf gegen 
Nahrcn Stadt, die ſo friedͤlich dalag in ihrer behäbigen 
Ruhe. 

Armes Büblein, dachte er. Auch du wirſt einmal einſam 
zein in dieſem friedlichen Tal. Du wirſt keinen Freund 
haben, wirſt von den Großen gemieden werden, wie dich 
beute ſchon die kleinen Spielkameraden meiden. Du wirſt 
aufwachſen, zwiſchen toten Tieren und blutdürſtigen 
Hunden, zwiſchen alten Lumpen und zerbrochenem Eiſen, 
bis auch dein kleines Seelchen roh und nemein iſt, oder 
bis es tot iſt öwiſchen all dem toten Plunder. Du wirſt 
anfwachſen wie ein kleines Tierchen. Alles Gute wird in 
dir erſtickt werden. Deine Sehnſucht wird vergiftet. Deine 
Kuabenſpiele, wie bald werden ſie dir verleidet ſein, die 
Weidefeuerchen und die Papierdrachen, Wie bald wirſt auch 
du einſam fein. 

Johannes umſchlang unbewußt ſeinen Arm um den 
ſchmächtigen Körper des Knaben in einem Gemeinſamkeits⸗ 
gefühl des Schickſals. 

(Fortſetzung folgt.) 

— Wir wollen jetzt unſez, Kartoffeln 

Seine Augen ſahen 

ů Vor dllen wählt „Dida“ Margarine 

die Butterfeine      
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ITſchufut⸗Kale, die tote Stadt. 
Das Land, der 20000 Karaimen. — Rundgang durch tote Straßen. — Wo das Leben wohnt. 

Im., Inuern der Krim, unweit der alten Khanreſidenz 
Bachtſchi⸗Sarat, liegt Tſchufut⸗Kale, die tote Ruinenſtadt, 
die urtsſtälte alter Sagen. 

In den lenwohnungen bieſer Stätte hauſte einſt vor 
dem 18. Jahrhundert der Volksſtamm der Alanen. Die 
elfenſeſtüng jedoch iſt eine tatariſche Gründung. Im 18, 

Jahrhundert war Tſchuſut⸗Kale unter dem Namen „Kyrker“ 
elannt, was etwa „Stadt der vierzig Sippen“ bedeutet. Im 

15. Jahrhundert reſidierte hier der Khan Tuchtamyſch, bald 
darauf aber wurde Tſchuſut⸗Kale unter Mengli⸗Girei⸗Khan 
die Hauptſtabt des Krimer Khanats, die Anfang des 16. 
Jahrhunderts nach Bachtſchi⸗Sarai verlegt wurde. Von nun 
an wurde Kyrkor — „Xſchufut⸗Kale“ genannt, d. h. die 
Jubrn⸗Feſte, denn die fortzichenden Tataren hakten 

die Inben und bie Karaimen 

ſchöftigt noch beute die Gelehrtenwelt. Auf der ganuzen 
Erbe gibt es nur 20000 Karaimen, wovon die Hälfte in der 
Sowjetunion lebt. 

18. Jahrhundert traſen die Ruſſen in Tſchufut⸗Kale 
noch 300 Karaimiſche Familten an. Die ärmſten üunter ihnen 
hauſten in den alten Alanen⸗Höhlen. Heute ſind der Wäch⸗ 
ier dieſer toten Stadt, ein weißbärtiger Karalme, und ſeine 
Familie die einzigen Einwohner. Er wohnt ſeit 25 Jahren 
am Abgrund dieſer Felſentrümmer in einem windſchiefen, 
HSKai verwitterten Häuschen und ſteigt nur ſelten 
uns Tal binab. Mit Waſfer und Nahrungsmitteln wird er 
von den Talbewohnern verſorat. 

Ich trat allein einen Rundgaug durch die toten Straßen 
an, die auf⸗ und abwärtsſteigend in das weiße Geſtein ge⸗ 
hauen find. Rechts und links ragen nackte Mauerwände, 
Hier und da Trümmer alter Wachttlürme. Vom Münzhof 
des · hans iſt 

noch das Fundament erhalten. 

Auf dem Fundament — rleſige Steinhaufen, auf denen ſich 
Scharen von Eidechſen ſonnen — gräne, goldene, roſtbraune 
— je nach der Farbe des Steines. Das achttantige „Dürbe“, 
das marmorne, mit leichten Kuppeln gedeckte Mauſoleum 
des Khaus, läßt eine Geſchichte lebendig werden, die mir 
der alte Wächter erzählt hat, — die Geſchichte von Wenneke⸗ 
dſhan⸗chanym, der Tochter des Khaus Tochtamyſch. Der 
Khan, in Llebe zu ſeiner Tochter Neuueke entbraunt, ver⸗ 
folgte das Mädchen und dieſe ſtürzte ſich in die tiefe Felſen⸗ 
ſchlucht Aſchlama⸗Dere. Der Valer ließ den Leichnam in 
dem „Dürbe“ beſtatten. Neben dem Maujoleum — der 
Gerichtshof mit ſeinen kalten unterirdiſchen Kerkerkammern: 
hier ſchmachtete im 18. Jahrbundert der ruſſiſche Geſandte 
Scheremetiew in der Gefangenſchaft des Khans. .. Die 
Fenſter dieſes Kerkerverlieſes ſind in die ſteile Felswand 
der. Aſchlama⸗Dere⸗Schlucht gehauen. Der Kopf dreht ſich, 
wenn man ſchaudernd hinabblickt: auf dem Grunde der 
Schlucht ein großes rotes Mohyfeld, das wie ein blutgetränk⸗ 
tes Linnen ausgebreitet daliegt. Dort unten 

die aroße Völlerſtraße von einſt, 

die Heerſtraße der vielen Völker, von denen nur noch die 
Namen übris geblieben ſind, wunderliche Namen, wunder⸗ 
90. pet Grabplatten dieſes Talgrundes, genannt „Tal 
ofaphat“. 
Ich trat den Rückweg durch die ſtillen Straßen, au; in den 

Spalten des ſteinernen Hohiweges, in deh von Stürm' und, 
Wetter aufgeriſſenen Trichtern ſchimmern die roſafarbenen“ 
Blüten der Hagebutten, in deren Kelchen ſich wilde Bienen“ 
tummeln. ů 

Am Sübdtor erwartet mich der weißbärtige Karaime mit 
feinem runden roten Sammetkäppchen und lächelt mir zu, 
wie einem alten Freunde. Neben ihm ſteht eln ſechsjähriges 
Kuie. en, ſein Enkelkind, und umklammert des Grotvaters 

nie, ů 
„Nun, haben Sie ſich unſere Stadt angeſehen?“ fragt der 

Alte mich. „Hier lebe ich alſo. Und hier werde ich beſtimmt 
allein, ſterben. Meine Enkel ziehen bald von bier fort. 
Ich will ſie nicht zurückhalten. 

Dort unten — iſt das Leben.“ 

Wir ſtanden am Ausgang der toten Stadt, am Anfang 
eines ſteil nach unten führenden Bergpfades, der in das 
Tal Joſaphat mündet. 

Der alte Wächter ſah mich ſchüchtern und ſaſt verſchämt 
an und platzte dann mit der Bitte beraus: 

„Schenken Sie uns Ihre Zeitung, Herr, wir werden ſie 
zu Haufſe leſen.“ 

Wir nahmen Abſchied. Laug und mühſam war der Ab⸗ 
ſtieg auf dem glitſchigen Felspfad. Im Tale angelangt, 
blickte ich noch einmal hinauf — dort in der ſchwindelnden 
Höhe am Eingang zur toten Stadt ſtand der weitbärtige 
Greis, in der Rechten ſeinen hohen Stecken, — der Ein⸗ 
ſiebler der Berge mit feinem Pilgerſtab. 

E. Mindlin. 

65 Jaher nach ſeinem Lode Beftorben. 
ö Der iote Maun von Fredericksburs. 

Im hohen Alter von beinahe 90 Jahren ſtarb in der 
Stadt Oakland in Kalifornien ſoeben ein Mann mit Namen 
George Nerry, der in ſeiner Heimat unter dem Beinamen 
„der tote Mann von Fredericksburg“ eine große Berühmtbeit 
war. George Perry hatte den Sezeſſionskrieg als Frei⸗ 
williger in der Unionsarmee mitgemacht und war am 13. 
Dezember 1862 in der Schlacht von Fredericksbura ſchwer 
verwundet worden. Die Angehörigen ſeines Truppenteils 
melbeten Perry als Malbun⸗ und ſo erhielten deſſen Ange⸗ 
börigen amtlich die Meldung vom Tode ihres Berwandten. 
Erſt. nach geraumer Beit ſtellte ſich heraus, daß Perry ſeiner 
Verletzung nicht erlegen war⸗ 

Nunmehr erhielt er von ſeinen Freunden und Bekannten 
den Beinamen „der tote Mann von Fredericksburg, und 
mit dielem Namen wurde der ſeinerzeit Totgeglaubte um 
ſo belannter, je älter er wurde und je mehr im Laufe der 
Zeit die alten Kämpfer aus dem Kriege zwiſchen den Nord⸗ 
und Südſtaaten dabinſtarben. Eigentümlich wie ſein Bei⸗ 
name war, ſoll auch Perrys Grabinſchrift werden. Man 

  

hier, büMeh Die rätſelhaſte Geſchichte der Karaimen be⸗ 

  

will auf den Grabſtein die Worte ſeben laſſen: „Er ſtarb 
ſedoch Jb, r üünehd un 16 fl bert 06 Johr, hapen! ſich 

abei verrechnet, denn es ſind erſt ahre vergangen, 
feit Perry für tot erklärt wurde. Nab Mang 

Heute nacht 2500 Ki'ometer zurückgelegt. 
Der Flug des „Graf Zeppelin“. ů 

Der „Sozlaldemokratiſche Preſſedienſt“ ſendet: 

„Graf Zeppelin“, den 26. März, 5.15 Uhr nachts. 
Cigener Funtkbericht⸗ 

„Graf Zeppelin“ hat ſeit ſeinem Aufſtien in der Nacht 
zum Montaa bis Dienstaa nacht rund 2500 silometer zu⸗ 
rückgelegt. In der Dienstagnacht um 1 Uhr wurden die 
ioniſchen Inſein an der Weſtküſte Griechenlands erreicht. 
Griechenland ſelbſt wurde in Richtunng Kreta umjahren, das 
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hente zwiſchen 5 und 6 Uhr paſſiert werden dürfte. Der 
griechiſchen Hauptſtadt Athen ſoll auf dem Rückflun von 
Konſtantinopel aus ein Beluch abgeſlattet werden. Am 
Dienstas geagen Mittaa wird das Schilf voransſichtlich 
Alexandria erreichen. Von hbier aus geht die Fahrt welter 
bis Jalfa. 

** 

Paris. Wie die Havas⸗Agentur berichtet, ſoll der Ilug 
des Luftſchifſes „Graf Zeppelin“ über Frankreich beinabe 
zu einem Zwiſcheufall Anlaß gegeben haben. Zwlſchen Mar⸗ 
ſeille uud Toulon ſei das Luftichiff in die verbotene Feſtungo⸗ 
zone über der Halbinjel St. Mandrier eingedrungen. Es ſei 
ſoſort benachrichtint worden und habe ſich ſogleich aus der 
verbotenen Gegend entſernt. ů 

Es wird weiter gemeldet: öů 

„Graf Zeppelin“, den 25. März, 12 Uhr nachts. Elgener 
Funkdlienſt. Wir verließen 9.30 Uhr abends das italieniſche 
Gebiet, überflogen Nordſpitze Siziliens bei ſtarkem Gegen⸗ 
wind und ſtarken Böen in 1300 Meter Höbe. Das Jyniſche 
Meer wurde trotzdem um 10 Uhr abends erreicht. Kreta ſoll 
zwiſchen h und 10 Uhr vormittags erreicht werden. 

  

Unſer Bild zeigt die vor⸗ 
ausſichtliche Fluͤgroute des 
Vuftſchifſes, die zwar noth 
nicht enogültig ſeſtſteht, im 
aroßen und ganzen aber 
den augedeuteten Verlauf 

nehmen dürkte. 

  

      
    

  

  

    

Re „Imalone“⸗-Beſchießung- ein internationaler Zwiſchenfall 
Die Verſenkung des britiſchen Schoners. — Was der Kapitän ausſagt. 

Die Beamten bes Staatsdevartements in Waſhington 
ſehen den Fall der Verſenkung des britiſchen Schoners 
„Imalone“, der des Schmuggels mit Spiriinoſen verdächtig 
war, dur chzwei amerikaniſche Küſtenwachlſchiſfe des Prohi⸗ 
bitionsbienſtes als ernſt an. * 

Der Kapitän ber „Imalone“, ein Kangdier, erklärte: Als 
wir 14 Meilen von der amerikaniſchen Küſte entfernt wares, 
jörbertézein amerikaniſches Küſtenwachtſchiff des. Prohibi⸗ 
liensdienſtes die „Imalone“ zur Uebergabe auf. Autf unfere 
Ablehnung hin eröffnete es das Feuer., Die „Imalone“ 
nahm ſüdlichen Kurs und wurde auf ihrer Fart von dem 
Kliſtenwachtſchiff zuerſt mit Granaten beſchofſen und dann 
anus Maſchinengewehren. Ein anderes amerikaniſches 
Müſtenwachtſchiff ſtieß zu 2el erſten, Die „Imalonc“ èrhielt 
abermals den Beſehl zur llebergabe, aber ich lehnte auch 
diesmal ab. Als wir uns ungefähr 225 Meilen vor New 
Orleans befanden, wurden eiwa 100 Granaten auf die 
„Imalone“ abgeſchoßſen, die darauf unterging. Die Be⸗ 
fatzung wurde von den Rüſtenwachtſchiffen auſgenommen 
und in Ketten nach New Orleans gebracht. ů 

England verlangt Unterluchung. 

In maßgebenden Kreiſen Londons iſt man der Auſficht, 
daß, falls ſich die tatſächlichen Umſtände bei der Verſenkung 
des engliſchen Schoners „Omalone“ durch amerikaniſche 

Wachtſchiffe des Prohibitionsdienſtes als den Berichten 
entſprechend heransſtellen ſollten, uubedingt ein Fall vor⸗ 
liege, der verlange, daß die engliſche Regierung die Unter⸗ 

ſuchung der Angelegenheit weiter verfolgt. 

Das bei der Verſenkung des Schoners ums Leben gekom⸗ 

mene Mitglied der Beſatzung war, wie aus Neuyork ge⸗ 
meldet wird, franzöſiſcher Staatsangehörigkeit. Der eng⸗ 
liſche und der franzöſiſche Konſul in Neuyork haben geſtern 
eine Unterredung gehabt, in der ſie ſich mit den in der An⸗ 
gelegenheit bekanntgewordenen Tatſachen beſaßten. 

Mellon über die Angelegenheit. 

Schatzſekretär Mellon gab geſtern abend in Waſhington 
bekannt, datz er einen Bericht der Küſtenwächter über die 
Verſenkung des britiſchen Schoners „Imalone⸗ erhalten 
habe und bemerkte dazu, daß die amerikaniſchen Schiffe an⸗ 
ſcheinend rechtmäßig gehandelt haben und Grund zu ihrem 

Vorgehen hatten⸗ 

Ein Schmeider mit Augenmaß. 
Wie Douglas Fairbank zu einem gutſitzenden Anzug lam. 

Ein italieniſcher Schneider hat vor lurzem eine Rekord⸗ 
leiſtung vollbracht. Er braucht, wenn man ſeinen Verſicherun⸗ 
gen glauben darf, ſeinen Kunden kein Maß zu nehmen, es 
genügt ihm, vas Bild ſeines Kunden zu ſehen, um ihm einen 
vortrefflich ſitzenden Anzug zu liefern. Vor kurzem befand ſich 
der Schneider in einem Kino, wo es die Taten Douglas Fair⸗ 
banks auf der Leinwand zu bewundern gab. Er ſtudierte 
wopb Gicle⸗ und fertigte einen,Anzuß an, ven er nach Holly⸗ 
woo i⸗ 
Anzug an und ſiellte dabei feſt, daß er wie angegoſſen ſaß. Fair⸗   ickte. Fairbanks zog den nach Augenmaß gearbeiteten 

bauts war von der Tüchtigleit ſeines Verehrers ſo begeiſtert, 
daß er ſofort zwölf Angüge bei ihm beſtellte. 

Vor der Entlarpung eines Maſfenmörders? 
Die getötete Mutter — Mitwiſſerin. 

Der unter dem Verdacht des Muttermorbes berhaftete 24 Jahre 

alte Schuhmacher Hans Kraut aus Prommenhof bei Marienbad hat 
geſtetn nach längerem Verhör geſtanden, die Tat, die vor drei Tagen 

entdeckt wurde, begangen zu haben, um ſich Geld zur Detkung drin⸗ 

gender Schulden zu verſchaffen. Es beſteht aber gegen Kraut der 

Verdacht, daß er ſeine Mutter getstet hat, um eine unbequeme Mit⸗ 

wiſſerin anberer von ihm begangener Mordtaten aus der Welt zu 

ſchaſſen. Kraut iſt nämlich auch dringend verdächtig, an der Er⸗ 

mordung der Obſthändlerin Soſie Kraut in Aſch, die eine Ver⸗ 

wandte von ihm iſt, betelligt zu ſein, ebenſo beſteht grohe Wahr⸗ 

ſcheinlichkeit bafür, daß ein noch unaufgeklärter Mord an dem 

Wucherer Franz Schellberger in Petſchau Und ein ebenſo noch un⸗ 

geklärter an der Lehrerin Marie Frliſche in Galtenſtallung auf ſein 

Konto zu ſeßen ſind. 

Das Pech des Erben. 
Eigenartiger Raubüberfall im Hotel. 

Der 34 jährige Kaufmann v. Frodersdorff in Berlin, der bereits 

ſeit läugerer Zeit gegen ſeine Fricgtit einen Kampf um eine Erb⸗ 

ſchaft, die bis in die Zeit Friedrichs des Grotzen zurückreichen ſoll, 

führt, wurde geſtern abend in einem Hotel überfallen, gefeſſelt und 

eknebelt und ſeiner für die Prozeßführung wichtigen Akten beraubt. 

Fredersdorff, der zur Finanzierung des Prozeſſes eine Reiſe mit 

einem Motorbool rund um Amerika machen wollte, wurde geſtern 

durch ein Stadttelegramm in das Hotel beſtellt, wo ihm ein Un⸗ 

belannter für die Ozeanfahrt loſtenloſe Fordmotoren zur Verfügung 

Moaſ wollte. Der Rechtsbeiſtand und ein Freund, die Freders⸗ 

orff ebenfalls in das Hotel beſtellt hatte, fanden zu dem ange⸗ 

gebenen Zimmer leinen Zutritt. Erſt nach 1% Stunden hörte man 

kelephoniſch Hilferuſe und fand Fredersdorff, an Händen und Füßen 

jeſeſſelt, am Boden. Er war angeblich dürch mehrere Zigaretten 

belsüubt worden. 

  

Großer Schwindel mit Kinokarten in Prag. 

100 UC0 Kronen Schaden? 

Die Polizei hat in Prag große Schwindeleien mit Kindeintritts⸗ 

larten Eüü durch die der Beſitzer des großen, Kinotheaters 

Lucerna, Havel, der gleichzeitig Mitdirettor und Mitbeſitzer einiger 

anderer Kinotheater iſt, ſowie die Stadtgemeinde Prag und der 

Staat durch Nichtentrichtung von Abgaben geſchädigt worden find. 

Im Zuſammenhange damit wurden zwei Kinodireltoren und zwei 

Kinvangeſtellte jeſthenommen. Die proviſoriſche Reviſion in einem 

der Kinos hat bisher einen Schaden von über 100 000. Kronen er⸗ 

geben, dürfle ſich aber nach Reviſion in den übrigen Theatern um 

ein Vielſaches erhöhen. 
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8. Portſetzung. 
Am nächſten Morgeu fand man vor der. Mauer⸗bei dem 

Bilde: Hie Durchkreuzten“ — von: Verſtändnisloſen mit 
dem ſeit Jahrhunderten ſo geläufigen Titel: „Die Ge⸗ 
(reuzigten“ fälſchlich belent —, vor dieſem Bilde fand man 
ein kleines Tiſchchen, wie es die Zauberer auf, der Bühne 
verwenden, ein leſchtes Tiſchchen mit vergoldeten Beinen. 
and einer roten Plüſchdecke. Darauf lag, behntſam in die 
ehemalige orm gebracht, ein ſehr, mitgenommener Hut, der 
änßerſt ſchmutzig geweſen ſein müßte und, ſo gut es Giüg, 
Wulgehniſtet war! An dem Hut ſtak eine Viſikenkarte, auf 
der ſtand zu leſen: „ — 

„Sie haben dieſes Kleidungsſtück heute Nacht bei mir 
verheſſeu, Herr „Hermaun Hagedorn. Erſtatte es Jonen 
hlermit zurück. Meine Tigerin liebt keine Nachtbeſuche, Jit 
Ibr peinlich, weun man von der Maner aus in ihren, 
zminger klettert. Kommen Sie lieber mittags zwölf Iihr, 
Danun haͤt, ſir geſpeiſt und iſt auter Laune. 
Soſneman.“ 

Heiebel! 

Allo: nrit der Verantwortung vor dem Geſetz und mit⸗ 
der Vernichtung des Mannes im Marke war es nichts. 

E 

Die Benzinkanne. 

Einer der wenigen, dle noch zu Solnemau hielten Und an 
ſeiner Art. Vergnünen ſanden, lachte und ſagte: „Ex hätte 
gewiß an jeuer einen, einzigen Slelle die Schlingpflanzen 
nitht ſo huͤch wachſen laſſen, hätte er nicht gewußt, daß auf 
der anderen Seite die Tigerin lauert. Er hat ganz richtis 
überlegt, daß, wer da hinaufſteigt, nicht erſt einen Spazier⸗ 
nang auf der Mauer macht, ſondern ohne viel Foderleſeus 
auerühergeht und hinunterſteigt — mitten in den Rachen 
des Strafgerichtes.“ 

Die Menge aber ſagte: „Abſichtlich hat er au jener 
Stelle die Ranten ſo boch gczogen, der Teufel: um Ahnungs⸗ 
loſe zu verlocken, überzuſteigen. Es iſt ſchmählich, daß daß 
(Geſetz keine Handhabe bietet, ihm auf den Leib zu rücken. 

Uebrigens ſahen die Spaziergänger, deren viele in den 
nächſten. Tagen jene verwünſchte Mauerſtelle anſſuchten, 
nach den vertrockneten Blutſpuren forſchten, die Zähigkeit 
des Schlinggewächſes prüifteu, die harte Glätie des Geſteins 
obidſteten — fie ſahen hoch oben die Rauken abgehackt. Bis 
zu drei Meter unter der Brüſtung mußte Solnemau ſie 
nächtlicherweile gekürzt haben. 

Er ſelbſt nahm ſeine Antofahrten wieder auf. Die 
Regerin ſaß neben ihm, zuerſt lenkte er, ſpäter war ſie 
am Steuer. Der Waßen fuhr langſam, eine ganze Woche 
lang, und man fragte ſich, weshalb dem lnberechenbaren 
allſ einmal nun dieſes Getrödel Spaß machte. Aber dann 
ſteigerte ſich von Tag zu Tag die Geſchwindigkeit, ſchliehlich 
fahr die Negerin wieder allein im einem Gefährt, das die 
dem aunderen entgegengeſetzte Richtung hatte. lind zuletzt 
jagte ſie, ganz wie in früheren Wochen, in ihrem Reun⸗ 
waͤgen Solneman enigegen und war wie früher angelau 
mit Sturzhelm und roſa Kattun. Aber die Menſchen im 
dritten Stock der Häuſer am Park — ſie, die den ſahrenden 
Geſtakten am nächſten waren — wollten bemerken, daß die 
Negerin ganz außergewöhnlich lange Arme hatte, und daß 
die Arme dicht und laug behaart waren. Sollte' da einer 
der großen Menſchenaffen zu dem Kunſtſtück des Automobil⸗ 
fahrens von Solneman abgerichtet worden ſein? 

Man wußte es nicht, Dauernd wußte man nichts von 
ihm und ſeinem eigentlichen Treiben. Ein halbes Jahr 
hauſte er uun ſchon in ſeinem Park — und man war ſo 
llug wie am erſten Tag und hatte wenig Hoffnung, daß 
es auders werden köunte. ů 

Das wurde dem Leutnant von Eckern⸗Beckenbruch zu 
dumm — von der Fliegerabteilung. Er faßte den Ent⸗ 
ſchluß, mit dem er gleichzeitig eine Wette. verband. Er 
verpflichtete ſich eines Abends im Kaſino, als die vier 
Qüngſten beieinander ſaßen, dem amerikaniſchen Dollaronkel 
einen Beſuch abzuſtatten. Zwar nicht zu Fuß in den Park 
zu dringen, wohl aber dieſen zu. Juß zu. verlaſſen und ſich 
bei ber Gelegenheit alles genaueſteus anzuſehen. 

Wie er das, machen wolle, ward er geftagt. — „Oßune 
Präliminaxien,“ erklärte er. „Ich deixle ganz einfach eine kleine. Notlanbung auf ſeinem' Gebiet. Die muß er dulden, dageden kann er nichts einzuwenden haben. Dieſem ſepa⸗ 
rierten -Parkfritzen wollen wir's doch einmal zeigen. Sollte er 1;emütlich werden: mein Revolver hängt ja im Hoſen⸗ gurt.“ v 

Uebrigens batte ſchon ſrüher einmal eine Geſellſchaſt 
von kühnen Luftſchiffern verſucht, im Freiballon über Sol⸗ 

unrman hinwegzufliegen. Der Plan war der großen Menge ebenjo vorbehalten worden, wie der Leutnant nun den ſeinen geheimhielt. — Wochen- hindurch hatten die Luftjahrer da⸗ mals alles in Bereitſchaft und warteten nur auf günſtigen 
Wind. Aber als habe der Teuſel ſeine Klauen in dem Handel: wenn der Himmelsraum nicht windſitill ruhte, was meiſtens der Fall war, wehte ein öſtlicher, ein nordöchlicher „„mmmer ein unbrauchbarer Wind. In der vierten Woche unterzog man ſich der Mühe, den Ballon nachts und geheim um die Lanze Stadt berum in ein öſtlich gelegenes Dorf GſichoffenDa regnete es den ſolgenden Tag und dié nächſten Wochen, und weſtliche Stürme brachen los. Aber Vendlich kam doch ein Mittag, der günſtige Luftſtrömungen brachte. Die wenigen Eingeweihten nahmen Abſchied von den Fahrern als von Männern, die einen faſt iicheren Tode, entgegengingen. Die Waghalſigen wollten pbotv⸗ araphiſche Aufnahmen machen und gedachten, falls Revolver⸗ 
bder Gewehrkugeln zu äihnen herauſpfeifen ſollten, durch eine ſinureiche Erfindung gegen den Feind ſich zu ſchützen. Sie hatten nämlich einen mächtigen Zerſtäuber an Bord [Reichspatent, unter dem Namen Flofierflatulator), durch den ſie binnen weniger Sekunden eine riefengroße, mehlige 

Nehbelwolke erzengen konnten, die ſie den Blicken des An⸗ 
greiſers entzog, in⸗die gehüllt ſie dahinflogen, ſorgjam wie in, Watte verpackt. Aber dieſe milde Maſchine ſollte ſich nicht betätigen, ſo wenig die Phatographenkäſten ſchnurren 

  

  

  

jollten, — ſo wenig überhaupt irgend etwas geſchah. Denn laum war man in der Nähe der Manuer, ſo bockte das Vabrzeus mie ein Fſerd vor der Hürde — wie die Vallons um Din Saßerſcheiden. Die Fahrer klebten am Platze. wurden ſchließlich die Mauer entlang getrieben, nördlich. dann⸗wieder zhrück und ſüdlich — immer ganz nahe dem Zikl ihrer Wün dies Ziel gelangend. Nach 

  

      

  

e, niemals a.- 

  

ſich nicht von dort vertrei 

bis endlich⸗ beide gefangen werden konnten. Thomas drückte 1881 
geſangene Fiſche ſo hartnäckig von ihren Gefährten begleitet 

aus Reugier ge⸗   

  

OXN vo 

zwet Tagen mußten ſie herunter, an genan deniſelben 
Platz, an dem ſie aufgeſtlegen waren, — So endete dieſe 
Unternehmung. Wer hatte ſeine tlückiſche Haud im Spiel 
gehabt? Sah es nicht wirklich aus, als häkten dunkle 
Kräſte gewaltet? Nun — man wollte nicht abergläubiſch 

   
ſein, aber hian mußte ſich wehren gegen mancherlei Ge⸗ 
danken ů 

  
Die ſchwarze Larve nahn die ſcharjgezackte Verbengung 

v. Eckern⸗Beckenbruchs wohlwollend entgegen. 

An einem ſchönen Tage alſo ſtieg der Leuthank auf. 
Rur zwei der Anweſenden wußten um das eigentliche Ziel 
ſeiner Fahrt. Sie drückten ihm ſchweigend die Hand und 
ſahen ihm'bewundernd nach. Alles ging gut. Er überflog, 

Treue Hechte 

  

um ſa kein Unrecht zu begehen, in vorgeſchricbener⸗gGroßer 
Höhe den Part, bie er eine zum Niedergeben geeignele 
Wieſe u, gaß P chtet hatte. Dann wußte er es⸗ ſo ein⸗ 
zurichten, daß die „Notlandung“ ſich auf ihr vollzog. Die 
Wieſe war gemäht, das Heu ſchon eingebracht, denn der 
Sommer ging zür Neige. Die Räder ſprangen über kurzes 
Gras und ſtanden ſtill. Gerade überlegte der Leutnant, her⸗ 
abkletternd, nach welcher Richtung er wohl am beſten aing, 
als aus einer nahen Baumgruppe ein Menſth ſich löſte 
und auf ihn zulam. Der Menſch trug die ſtadtbekannte 
ſchwarze Larve und ein grüunſchillerndes leichtes langes Ge⸗ 
wand. Die ſchwarze Larve ventnunt obenhin, jedoch 
nicht unhöflich, nickte auf des Leutnants Frage, ober“ der 
Herr des Gartens ſei, und nahm die ſcharſgezackte Vor⸗ 
ſtellungsverbeugung v. Eckern⸗Beckenbruchs wohlwollend 
entgegen. Unter Schweigen börte die Larve dann die glatt 
vorhetragene Geſchichte von dem plötzlichen Berſagen des 
Motors und von der Dringlichkeik einer Notlandung mit 
an und zeigie Bedauern und eine ſehr genaue Kenntnis 
von Flugmaſchinen und Motoren. b — — 

Der Motor ſei ſchwer, beſchäbigt, erklärte der Leutuant. 
Er müſſe in die Stadt, Hilſc holen, und — ſo' leld es ihm 
tus.— ffir ſeine Maſchine vorerſt die Gaſtfreundſchaft ron 
Herrn Solneman in Auſoruch nehmelt. Auf welchem Wege 
er wohl am beſten ſtadteinwärts aus dem Park lämcꝰ 

Aber Solneman verſprach, ſeine Erfahrungen in der 
Aviatik zur Verfügung zu ſtellen. Er meinte, man ſölle 
nicht gleich den Mut verlieren, und begann flink an⸗ dem 
großen Vogl hrumzuſtreicheln und zu drehen, ſo daß ier⸗ 
zeſgh. ſeinen helfenden Händen alsbald wieder Leben 
zeigte. 
„Der Lentnant zucte die Achſeln, verbarg ſeine Wut 

hinter dreifacher Korrektheit und erklärte, es fehle an 
Benzin. Deshalb müſſe er den Apparat nun doch hier 
ſtehen laſſeu, aus dem Narke ſich zu Fuß entſernen und in 
der Stadt Brennſtoff beſchaſſen. ü ů 

Solneman hörte ſich auch dieſes freundlich an — und 
daun geſchah das Wunder, daß er zehn Schritte beiſeike 
und bitzter einen Baum krat und mit einer Kanne vol 
Benzin zurückkehrte. Er habe den Herrn Lelitnant in. der 
Luft beobachtet und für alle Fälle ſich vorgeſehen. 

, Von Ccern⸗Beckeubruch giftete ſich ſo, daß ex nun ſchon 
kinbiſch erklärte, er wiſſe nicht, wie man den Behälter nach⸗ 
zufüllen habe; das ſei keine Arbeit für ihn. 

Solneman ſtieg, leiſe, aber hörbar lachend — und der 
Leutnant dachte, fahl vor Wut, an ſeinen Revolver — in 
das Geſtänge und fpeiſte das ohnehin gefüllte Reſervoir. 
Er kam herab und ſetzte die Kaune beiſeite. Erklärte dann: 
Nun fehle nichts mehr zum Aufſtieg, alles ſei in Oronung. 
Habe ihn gefreut, dem Herrn Leutnant erſolgreich behilflich 
ſein zu können. Der möge jetzt nur ſeinen Führerſitz ein⸗ 
nehmen; er werde ſchon die Schraube anwerfen. 

Fortfetzung folgt.) 
  

    

    

und liebevolle Forellen. 
Gibt es Sympathie unter den Fiſchen? — Bemerkenswerte Beweiſe von Hilfsbereitſchaft 

Es wurde ſchon von vielen Jägern und Naturforſchern 
       

berichtet, daß ere; namentlich Säugetiere ihren in Not befindlichen. rten beiſtehen. Nun hat der amerikaniſche Forſcher C. W. Sudger viele Fälle Leſammelt, die dafür ſprechen, daß es auch unter den Fiſchen, die ſonſt infolge der geringen Eutwicklung des Nervenſyſtems und Denk⸗ apparates nur dürftige Zeichen von Verſtand zeigen, eine ähnliche Art von Sympathie geben müſſe. Um einem ver⸗ wundeten Gefährten beizuſpringen, wolten große Seetiere ein Boot zwiſchen ſich zerpreſſen, was ihnen aber nicht ge⸗ lang. In Florida wurde mit der Leine ein gefangener Barracuda herängeholt. Da ſtemmten. ſich zwei andere dagegen, indem ſie den Gefangenen von beiden Seiten um⸗ klammerten-und ihn zurückhalten wollten. Man ſpürte deutlich 
den verſtärkten Widerſtand. 

1832 fing C. Jeñe einen weiblichen Hecht. Ein mänunliches 
Tier folgke ihm bis an den Rand des Waſſers und lies 

ſen. 
Ein anderer Autor beſchreibt ſolgenden Fall: Er fütterte 
Sthildkröten im Waſter mit Gründlingen. Ein kleiner 
Fiſch war in großer Geſahr, eben verſpeiſt zu werden, da kam ein alter⸗in großer Eile hinzu, deckte ihn mit ſeinem 
eigenen Körper und ſtieß ihn vorwärts, bis er in freierem 
Waſſer⸗ außer Gejahr wax. Marſton berichtet 1879, wie er einen Dickkopf am Angelhaken gegen das Ujer heranzog, 
während ein anderer unruhig um ihn herumſchwamm, ihm jpigte und ihn zu befreien ſuchte. Wenige Schritie vom Ufer entfernt verking ſich die Leine in einem Gebüſch unter Waſſer, und auch dorthin folgte der zweite Fiich, ohne ſich vericheuchen zu laiſen. Schlieyhlich ritz ſich der Gefangene von der Angel los, und beide enteilten. — 
Se Die §, Wav 1880 mitteilte, wurde eine Menge upn 
Teebartfiſchen un einem Netz gefangen. Sie konnten jedoch daraus entfliehen, bis auf einen, der ſich in den Maſchen verfing. Ein, zweiter — 

ebarrte an jeiner Seite aus, 

    

üngen werden Auch H. S. 
jein Erſtäunen darüber ans, warum 

werden. Er warf die Frage auf, ob dies 
ſchehe, öder oͤb der gelangene Fiſch ſein Ertaunen, ſeine Furcht ausdrücken vder um Hilſe rufen könne. G. Dewar 

— — — — — — K — — 

und Intelligenz. — Der erfinderiſche Dickkopf. 
beobachtete 1899 Forellen, von denen eine alte durch Krank⸗ 

heit erblindet war. Sie wurde von einer kleineren begleitet, 
die die Blinde, wenn ſie zu nahe an gefährliche Stellen kam, 
leicht mit der Naſe in die Seite ſtieß und ſie ins tiefere 
Waſſer lenkte. 

E. Hewitt beſchrieb 1025 einen Fall, wo ein am Angel⸗ 
haken feſtſitzender Lachs durch einen plötzlichen, heftigen 
Stoß eines anderen Lachſes befreit wurde, und er meint, 
daß dies in vielen Fällen ſo geſchehen möge, wo man den 
Vorgang nicht ſo genau verfolgen könne, wie dies im vor⸗ 
liegenden geſchah. Der bekannke amerikaniſche Schriffſteller 
Sbacht Lrey erzählt in ſeinen Novellen, er habe vft be⸗ 
öbachtet, ů 

wie Segelfiſche verſuchten, die Leine zu durchreitzen. 

an der ihre Kameraden feſtſaßen. Auch wurde einſt beobach⸗ 
tet, wie ein -Fiſch in die Höhe ſchnellte und ſich auf die Leine 
fallen ieß, um ſie⸗zu zerreißen. Mauche Fiſchſchwärme fol⸗ 
gen den Gefangenen auf weite Strecken, ſo daß man mit 
dieſen als Köder allmählich den ganzen Schwarm angeln 
kann. Stets ſammeln ſich viele Fiſche dort an, wo einer 
von ihnen ſich ungewöhnlich benimmt und um ſich t lägt. 
Bielleicht geſchieht es deshalb, weil die anberen dort einen 
großen Biſſen vermuten, vielleicht aber aus Sympathie. 

Durch Zwiebelſchälen reich geworden. 
— Ein merkwürdiger Betrieb. ů—— 

„Kürzlich ſtarb in London, 70 Jahre alt, ein Mann namens 
Peter Tyler. Er hinterließ ein Vermögen von 7000. Pfund 
Sterling, das ſind 140 000 Mark. Das wäre nun keine Selten⸗ 
heit geweſen, aber Tyler hatte ſeine Schätze nur durch das 
Schälen von Zwiebeln angehäuft. Er kaufte Zwiebeln mit 
der Schale auf, ſchälte ſie, und dann verkaufte er ſie wieder 
mit kleinem Nutzen. Seine Kundiunen, die Hausjrauen, 
waren augenſcheinlich willens, die Differenz zu zahlen und 
dafür ihre Tränendrüſen zu. ſchonen. Tyler und ſeine Frau 
ſchälten zuerſt allein. Aber das Geſchäft dehnte ſich aus und 
mußte dementſprechend erweitert werden. Tuyler ſtellte zahl⸗ 

reiche Hiljskräfte ein, die mit ihm ſchälten und weinken. Der 
geichäftstüchtige Unternehmer konne weder leſen noch ſchrei⸗ 

    

  

  beu, aber er genoß den Ruf, daß er ſeine Zwiebeln aut 
kannte. —
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nen 
Ring, 

Vaier 
ſeiner 

war 
von 

Gold) 
—
 

und 
der 

M
a
u
n
 

lagte: 
Ral, 

ich 
dauke 

auch, 
F
r
a
u
 

S
c
h
w
ä
b
e
l
.
 

U
n
d
 

d
a
n
n
 

gingen 
ſ
i
e
 — 

dic 
Arbeiter 

vom 
Gaswerk. 

Adjes, 
Frau 

Schwäbel. 
Adjes, 

Kinderchen. 
Aber 

der 
G
a
s
h
e
r
d
 

blieb 
—
 

juhei, 
nun 

tauzen 
die 

Kinder 
in 

der 
Küche 

herum: 
Ringelringelreigen 

—
 

und 
der 

neue 
Casherd 

pfiff 
zum 

Tanze 
der 

Kinder 
eine 

ganz 
kleine 

feine 
Melodie 

—
 
beim 

Muſikblaſen 
ſprittte 

er 
obenprein 

Feuer. 
Ringelringelum 

—
 

Gashberd 
macht 

ſ
u
m
m
ſ
u
m
m
!
 

Die 
Kinderchen 

hatten 
ſich 

bilitzſchnell 
ein 

neues 
kleines 

Reigenliev⸗ 
chen 

gedichtei. 

Und 
dann 

kam 
das 

anderc, 
das 

lange 
Erwartete, 

das 
viel 

Veſprochene 
—
 

Mutter 
n
i
m
m
t
 

den 
Walſerkeſſel 

—
 

läßt 
an 

der 
Leitung 

vas 
brauſende 

Waſſer 
hineinlaufen 

(vie 
der 

Bach 
im 

Gcbirge: 
ſo 

ſpringt 
das 

Waſſer, 
die 

Kinder 
horchen 

zum 
tauſendſten 

Maole 
mit 

unverminberter 
Freude 

dem 
Geräuſche 

und 
G
e
b
r
a
u
ſ
e
)
 

—
 

und 
d
a
n
n
 

k
o
m
m
t
 

der 
Keſſel 

aufs 
Feuer. 

KNebenan 
komint 

das 
Töpfchen 

mit 
der 

Frühſtücksmilch 
—
 

und 
aufs 

hiuterſte 
F
e
u
e
r
c
h
e
n
 

ſetzte 
die 

M
u
t
t
e
r
 

die 
S
u
p
p
e
 

zu 
M
i
t
t
a
g
 

(aute 
Kartoffelfuppe, 

mit 
roten 

Würfelchen 
drin, 

Karotten, 
die 

an 
der 

Willi 
ſo 

gerne). 

  
  

So, 
ſagte 

M
u
t
t
e
r
 

S
c
h
w
ä
b
e
l
,
 

uun 
wollen 

wir 
mal 

u
m
 

die 
Wetie 

kochen 
— 

mal 
ſehen, 

was 
zuerſt 

kocht. 
Und 

zuerſt 
ſiegte 

die 
Milch 

— 
ſie 

fing 
ieiſe 

au 
zu 

dampfen 
—
 

dann 
warf 

ſie 
am 

T
o
p
f
r
a
n
d
 

lleine 
B
l
ä
s
c
h
e
n
 

auf 
—
 

d
a
n
n
 

d
a
m
p
f
t
e
 

ſie 
gar 

mächtig 
—
.
—
 

und 
daun: 

juchheiraſſaſſa 
—
 

Mutti, 
Mutti, 

— 
die 

Milch 
hat 

g
e
w
o
n
n
e
n
 

— 
—. 

Ja: 
gut!, 

ſagte 
Mutti, 

dann 
ſollt 

ihr 
auch 

die 
Milch 

zuerſt 
verzehren. 

V
o
m
 

guten 
R
o
g
g
e
n
b
r
o
t
 

ſchnirt 
M
u
n
e
r
 

dünne 
Scheibchen 

ab, 
die 

ꝛat 
ſic 

in 
drei 

Taſffen 
(zwei 

davon 
ohne 

Henket), 
und 

dann 
groß 

Mutter 
die 

beiße 
Milch 

über 
das 

Brot. 
Aber 

den 
Kindern 

wollie 
das 

Frühſtück 
heute 

nicht 
recht 

ſchuiecken 
—
 

ſic 
waren 

zu 
auſgeregt 

— 
nun 

kocht 
auch 

der 
Keſſel 

ſchon 
— 

und 
unter 

dem 
Deckel 

der 
Kartoffel⸗ 

luppe 
macht 

es: 
alucks⸗glucks! 

Ler 
Willi 

öffnet 
am 

Näschen 
die 

Rüſtern. 
er 

winert 
ſchon 

den 
Dufſt 

der 
ankochenden 

Karot⸗ 
ien 

—
 

uh. 
das 

wird 
fein 

auf 
Mittag. 

Aber 
der 

M
i
n
a
n
 

wollie 
und 

wollie 
nicht 

kommen, 
das 

pauerte 
henie 

ſo 
lange, 

jo 
lange 

— 
und 

alle 
drei 

Kinderchen 
waren 

doch 
voller 

Eifer 
— 

dem 
Vater 

den 
neuen 

Gaskocher 
zu 

zeigen, 
ſie 

wollten 
ihm 

erklären 
—. 

Ei, 
ſagte 

Muner, 
Kinder⸗ 

chen. 
ageht 

doch 
jchon 

dem 
Vater 

entgegen, 
es 

iſt 
gleich 

zwölf. 

U
n
d
 

jchon 
ſind 

die 
K
i
n
d
e
r
c
h
e
n
 

unten 
—
 

und 
d
r
ü
b
e
n
 

in 
der 

Kabrik 
peult 

der 
L
ö
w
e
 

—
 

ſchunhh, 
niuhh. 

runhh, 
die 

W
e
r
k
s
⸗
 

ktrczte 
—
 

—
 

und 
da 

k
o
m
m
t
 

der 
P
a
p
a
 
—
 

im 
b
l
o
u
ſ
c
h
w
a
r
z
e
n
 

S
c
w
a
r
m
e
 

der 
f
ü
n
i
b
u
n
d
e
r
t
 

M
e
u
ſ
c
h
e
n
 

hatten 
die 

K
i
n
d
e
r
c
h
e
n
 

ihren 
P
a
p
i
 

ſofort 
erkaunt, 

ſcinc 
lieben 

blauen 
A
u
g
e
n
 

—. 
U
n
d
 

„hn 
dbräugen 

ſich 
dic 

drei 
K
l
e
i
n
e
n
 

hart 
au 

die 
H
ä
n
d
e
 

des 
L
a
t
e
t
s
 

heran 
—
 

ihre 
M
ä
u
l
c
h
e
n
 

zwitſchern: 
Du. 

P
a
p
i
,
 

er 
is 

da. 
Drei 

Fenerchen 
hat 

er. 
Die 

machen 
Muſite. 

Grün, 
blan 

und 
Kolden 

breunt 
er. 

U
n
d
 

'ne 
rote 

Schlange 
is 

dran. 
U
n
d
 

es 
übi 

heute 
Kariojielſuppe. 

U
n
d
 

Willi 
ruſt 

ganz 
aufgercat 

—
 

virte 
Karotien 

ſind 
in 

der 
Suppe 

drin. 
—
 

Sooo, 
ſagt 

Vater, 
das 

iit 
ja 

f
a
m
o
s
 
—
 

d
a
n
n
 

woll'n 
wir 

doch 
gleich 

mal 
ſehen 

—
 

und 
vor 

dem 
Vater 

ſrürmen 
die 

drei 
Kieinen 

die 
knarrende 

alte 
Holztreppe 

hbinauf 
—
 

M
u
t
n
,
 

hier 
iſt 

er, 
der 

Papi 
— 

und 
P
a
p
a
 

aibt 
der 

M
u
t
t
e
r
 

'nen 
kräftigen 

K
u
ß
 

—
 

und 
d
a
u
n
 

ſteht 
er 

vor 
dem 

neuen 
Gastocher 

— 
und 

die 
Kinder 

erklären 
— 

nud 
ſie 

ianzen 
—
 

und 
die 

Nutter 
dreht 

die 
H
ä
h
n
e
 

ganz 
weit 

aul 
— 

ſie 
läßt 

die 
Feuer 

ziſchen. 
ſpritzen 

und 
ſpucken 

— 
o, 

weeche 
Freude: 

Papi, 
Mutti 

—
 

der 
neue 

Gaskocher. 
Jeih, 

wie 
iſt 

das 
Leben 

ſo 
ſchön 

—
 

da. 
ſchau!, 

das 
kleine 

Feuerchen 
hat 

Jungen: 
wie 

nn 
Froſch, 

ganz 
grün. 

Joho: 
jetzt 

aber 
zu 

Tiſch 
A. 

Mgie 
Vater. 

in 
ner 

balben 
Stunde 

m
u
ß
 

ich 
wieder 

los. 
V
o
n
 

den 
drei 

Kindern 
aß 

nur 
eines 

mit 
Appeſit, 

das 
heißt: 

die 
rozꝛen 

Karbtichen 
—
 

ſonſt 
konnten 

die 
Kinver 

nicht 
viel 

rſjien: 
dic 

A
u
j
r
e
g
u
n
g
:
 

Papi, 
M
u
t
i
,
 

jubei 
—
 

der 
neue 

G
a
s
⸗
 

kochtre 
M
a
r
 

D
o
r
t
u
.
 

 
 

Hänschen, 
Klärchen 

und 
die 

Häschen. 
H
a
u
s
 

und 
Klärchen 

m
u
ß
t
e
n
 

in 
einer 

großen 
Stadt 

leben, 
wo 

es 
wenig 

Gärten 
und 

noch 
weniger 

W
ä
l
d
e
r
 

gab. 
B
l
u
m
e
n
 

v»ſlücken 
oder 

gar 
ſich 

im 
G
r
a
ſ
e
 

b
e
r
u
m
t
o
l
l
e
n
 

w
a
r
 

für 
H
a
n
s
 

und 
Klärchen 

ein 
unbekannter 

Genuß. 
Aber 

die 
M
a
m
a
 

der 
beiden 

Kleinen 
wollte 

ihnen 
eine 

Freude 
bereiten 

und 
zog 

mit 
ihnen 

auf 
das 

Land 
hinaus. 

Dort 
w
o
h
n
t
e
n
 

ſie 
in 

einem 
ichönen 

H
a
u
s
,
 

das 
mitten 

auf 
einer 

großen, 
g
r
o
ß
e
n
 

W
i
e
ſ
e
 

ſtand, 
die 

über 
und 

über 
mit 

den 
herrlichſten 

P
r
i
m
e
l
n
 

be⸗ 
wachten 

war. 
Es 

war 
bereits 

Frühling 
und 

die 
Soune 

ſchien 
köſtlich 

warm. 
Desbalb 

duriten 
Hans 

und 
Klärchen 

den 
ganzen 

Tag 
auf 

der 
Wieſe 

berumſpringen, 
ſie 

konnten 
ſich 

gar 
nicht 

genng 
jrruen 

über 
all 

dir 
unbekannlen 

Herr⸗ 
lichkeiren, 

über 
dir 

ſchünen 
Schmelierlinge, 

äber 
die 

ſchönen 
vunten-Käfer. 

Zuweilen 
kam 

auch 
ein 

Fröſchlein 
daher⸗ 

geſprungen, 
oder 

ein 
G
r
a
s
h
ü
p
f
e
r
 

kam 
in 

großen 
S
p
r
ü
n
g
e
n
 

auf 
fie 

zut, 
dann 

hatten 
ſie 

im 
A
n
f
a
n
g
 

ein 
etwas 

beklom⸗ 
m
e
n
e
s
 

Herschen, 
aber 

als 
ſie 

vemerkten, 
daß 

dieje 
Tiere 

b
a
r
m
l
o
s
 

und 
iriedlich 

ſünd, 
freuien 

ſie 
ſich 

über 
jede 

B
e
g
e
g
⸗
 

n
n
g
z
g
 
*
 

Ae   

Eines 
M
o
r
g
e
n
s
 

unn 
ſchien 

die 
liebe 

S
o
n
n
e
 

ganz 
beſon⸗ 

ders 
ichön, 

u
n
d
 

die 
M
a
m
a
 

ſchickte 
H
a
n
s
 

u
n
d
 
K
l
ä
r
c
h
e
n
 

w
i
e
d
e
r
 

auf 
die 

große 
Wieſc. 

Klärchen 
faßte 

einen 
neuen 

Plan, 
ſie 

wollte 
für 

ſich 
und 

H
a
n
s
 

einen 
B
l
u
m
e
n
k
r
a
n
z
 

w
i
n
d
e
n
.
 

M
a
m
a
 

würde 
ihnen 

gewiß 
die 

Kränze 
aufſeten. 

So 
aing 

ſie 
mit 

ihrem 
B
r
ü
b
e
r
c
h
e
n
 

ein 
ganzes 

Stück 
in 

die 
Wieſe 

binein, 
bis 

zu 
einer 

Stelle, 
an 

der 
befonders 

viele 
und 

große 
Blumen 

ſtanden. 
Dort 

ſetzten 
ſie 

ſich 
nieder. 

Hans, 
der 

noch 
zu 

ungeichickt 
war, 

felbſt 
einen 

K
r
a
n
z
 

zu 
binden, 

half 
der 

Schweſter 
beim 

Blumenpflücken. 
Und 

Klärchen 
brachtes 

einen 
entzückenden 

K
r
a
u
z
 

von 
P
r
i
m
e
l
n
 

zZuſtande. 
N
u
n
 

wollte 
ſie 

noch 
einen 

K
r
a
n
z
 

für 
H
a
n
s
 

m
a
c
h
e
n
.
 

D
e
r
 

ſah 
eifrig 

zu, 
u
m
 

es 
auch 

zu 
lernen. 

D
a
b
e
i
 

m
e
r
k
t
e
n
 

ſie 
beide 

gar 
nicht, 

daz 
noch 

jcemand 
anders 

aus 
einiger 

E
n
t
f
e
r
n
u
n
g
 

zuſah: 
M
e
i
ſ
t
e
r
 

L
a
m
p
e
 

mit 
ſeiner 

F
r
a
u
.
 

Ulnd 
ſie 

börten 
auch 

nicht 
die 

unwillige 
B
e
m
e
r
k
u
n
g
 

von 
Franu 

L
a
m
p
e
:
 

„So 
ein 

Unſinn! 
Sie 

werden 
uns 

unſer 
ganzes 

Futter 
w
e
g
n
e
h
m
e
n
!
“
 

Der 
H
a
ſ
e
n
m
a
n
n
 

jedoch 
meinte 

be⸗ 
Lütigend: 

„Ach 
was, 

ſieh 
doch. 

ſie 
n
e
h
m
e
n
 

ja 
nur 

die 
B
l
u
m
e
n
,
 

das 
G
r
a
s
,
 

das 
uns 

weit 
beſſer 

ſchmeckt, 
n
e
h
m
e
n
 

ſie 
nicht!“ 

D
u
u
n
 

hüpften 
die 

beiden 
Hüschen 

binter 
einen 

hohen 
Gras⸗ 

büſchel, 
damit 

ſie 
nicht 

geſehen 
wurden. 

V
o
u
 

ihrem 
Ver⸗ 

ſteck 
aus 

bevdachteten 
ſie 

weiter. 

P
l
ö
p
l
i
c
h
 
m
e
i
n
t
e
 

H
a
n
s
:
 

„
G
i
b
t
 

es 
hier 

auch 
t. 

w
i
l
d
e
n
 

Tierep“ 
Die 

E
n
t
j
e
r
n
u
n
g
 

von 
dem 

Hauſe 
der 

M
a
m
a
 

ſchien 
ihm 

wohl 
etwas 

zu 
groß 

für 
eine 

vielleicht 
n
o
t
w
e
n
d
i
g
e
 

Flucht. 

      

e
 

,
 

„Ach 
wo“, 

meinte 
Klärchen 

mit 
überlenener 

Miene, 
denn 

ſie 
war 

ia 
bercits 

fünf 
Jahre, 

während 
Haus 

erſt 
vier 

Jahre 
alt 

war, 
„bier 

gibt 
es 

doch 
keine 

wilden 
Tiere, 

wir 
anßt, 

doch 
nie 

welche 
geſehen. 

Ich 
paſſe 

auch 
ſchon 

auf 
dich 

auf!“ In 
dieiem 

Augeublick 
hörten 

ſie 
beide 

ein 
Raſchelu 

hin⸗ 
ter 

ſich. 
Die 

kleine 
Hajenfrau 

war 
nämlich 

neugierig 
uud 

wollte 
das 

Geſpräch 
belauſchen. 

Dabei 
hatte 

ſie 
eine 

unge⸗ 
ſchickte 

Bewegung 
gemacht. 

Und 
Hans 

und 
Klärchen 

dreh⸗ 
ten 

ſich 
ſo 

ſchnell 
um, 

daß 
ſie 

nicht 
wieder 

zurückſpringen 
konnte. 

R
u
n
 

ſprang 
auch 

das 
andere 

Häßchen 
herbei, 

beide 
ſetzten 

ſich 
auf 

die 
Hinterpfoten 

und 
blickten 

erſtaunt 
auf 

die 
beiden 

Kinder. 
Die 

O
h
r
e
n
 

der 
beiden 

Häschen 
w
a
r
e
n
 

unge⸗ 
beuer 

lang 
und 

ſtanden 
k
e
r
z
e
n
g
e
r
a
d
e
 

in 
die 

Höhe. 

H
a
n
s
 

jing 
entſetzlich 

zu 
ſchreien 

an, 
und 

Klärchen 
ließ 

ihre 
P
r
i
m
e
l
k
r
ä
n
z
e
 

ſoſort 
fallen. 

Sie 
ſprang 

auf, 
ergriff 

di 
ternde 

kleine 
H
a
n
d
 

von 
Hans, 

dann 
rannten 

ſie 
beide 

jo 
ſchnell 

wie 
ſie 

konnten; 
und 

rannten 
und 

rannten 
— 

bis 
ſie 

am 
H
a
u
s
 

der 
M
a
m
a
 

angelangt 
w
a
r
e
n
 

und 
aufgeregt 

und 
erſchöpſt 

in 
ihre 

A
r
m
e
 

fielen. 
Die 

beiden 
Häschen 

b
e
k
a
m
e
n
 

ebenſalls 
fürchterliche 

Angſt 
und 

rannten 
nach 

der 
anderen 

Seite, 
und 

raunten 
und 

rannten 
—
 

noch 
viel 

ſ
c
h
u
e
l
l
e
r
 

als 
H
a
n
s
 

und 
Klärchen, 

bis 
ſie 

in 
ihrer 

Höhle 
bei 

den 
kleinen 

H
a
ſ
e
n
k
i
n
d
e
r
n
 

in 
Sitherheit 

waren. 

Die 
M
a
m
a
 

aber 
lachte 

ſehr, 
als 

ſie 
die 

Geſchichte 
von 

den 
beiden 

kleinen 
„
H
e
l
d
e
n
“
 
v
e
r
n
o
m
m
e
n
 

hatte.“ 
Schließlich 

iagte 
ſie: 

„Vor 
zwei 

Häschen 
braucht 

ihr 
doch 

nicht 
ſortzulauſen. 

Klärchen 
aber 

meinte 
erſtaunt: 

„Das 
waren 

Häscheu? 
Die 

gibt 
es 

doch 
nur 

im 
Stal.“ 

PDie 
Mama 

autwortete, 
daß 

es 
im 

Stall 
nur 

Kaninchen 
gäbe, 

die 
ſo 

ähnlich 
aus⸗ 

jähen 
wie 

die 
Häschen. 

Aber 
das 

wißhl 
ihr 

ſcherlich 
ſelbſ 

auch 
ſchon 

nicht 
w
a
h
r
?
 

Von 
nun 

an 
aber 

hatten 
H
a
n
s
 

u
n
d
 
Klärchen 

leine 
Angſt 

mehr 
vor 

den 
Hafen, 

wohl 
aber 

die 
Häschen 

vor 
Hans 

nud 
Klärchen, 

denn 
ſie 

w
a
r
e
n
 

über 
H
a
u
ſ
e
n
s
 
S
c
h
r
e
i
e
n
 

ſo 
ſurcht⸗ 

bar 
erſchrocken, 

daß 
ſie 

unn 
vor 

allen 
Kindern 

davonlieſen. 

H. 
Joſt. 

    
  

VI. 
Abenteuer. 

Eine 
Klayperſchlange 

over 
eine 

wilde 
Ratte? 

D
a
s
 
G
e
h
e
i
m
n
i
s
 

deg 
bilſgen 

Eiwaßß 
wird 

gelöſt. 
—
 

Ein 
Rieſe 

taucht 
auf 

und 
wiſcht 

vic 
wichtige 

Abreſſe 
weg. 

—
 

U
m
b
o
 

und 
Hektor 

ſahren 
nach 

der 
ſo 

oft 
genanuten 

unv 
noch 

i
m
m
e
r
 

rätſelhaften 
Siation. 

„Vorſicht, 
meine 

Herren!“ 
rief 

Rip, 
der 

vorne 
ging 

und 
der 

Huge 
Tſchaſim 

wußte 
ſofort, 

daß 
dieſe 

M
a
h
n
u
n
g
 

hauptſächlich 
an 

ihn 
gerichtet 

war. 
M
a
n
 

hatte 
ſehr 

b
e
h
u
t
ſ
a
m
 

zu 
ſein, 

damit 
der 

ſichwere 
Holzkoffer 

nicht 
von 

den 
runden 

Stöcken 
herunter⸗ 

rutſchie 
und 

mußte 
auch 

zeigen, 
daß 

m
a
n
 

mit 
zerbrechlichem 

Glas 
zu 

tun 
hatte. 

Sie 
machten 

d
a
r
u
m
 

nur 
ganz 

kleine 
Schritte. 

Auf 
einmal 

ſchrie 
Kip 

gewaltig 
auf. 

W
a
s
 

haſt 
dus, 

fragte 
ihn 

der 
Türte 

ſehr 
e
r
ſ
c
h
r
o
c
k
e
n
.
 

Rip 
ſchaute 

nach 
rückwärts 

und 
ſein 

Geſicht 
war 

weiß 
wie 

tine 
neue 

Schulkreide. 
ö 

öů‚ 

„Huh, 
eine 

Schlange!“ 
flüſterte 

cr. 
„Wahrſcheinlich 

hat 
mich 

einc 
Klapperſchlange 

gebiſſen.“ 
Fezkopf 

atmete 
auj. 

— 
„ 

uüche 
dachte 

ſchon, 
der 

Herr 
Lehrer 

kommt 
uns 

entgegen. 
Er 

lächelte. 
„Du 

ſcheinſt, 
Rip, 

zu 
glauben, 

daß 
wir 

ſchon 
in 

den 
Ur⸗ 

wäldern 
ſind. 

Auf 
den 

Bahnhöſen 
gibt 

es 
keine 

Schlangen. 
Bloß 

vor 
den 

Schaltern: 
dort 

ſtehen 
die 

Leute 
Schlantbe. 

Mach 
keine 

dummen 
Witze“, 

ärgerte 
ſich 

Rip. 
„Etwas 

hat 
mich 

gebiſſen. 
Hier 

im 
.
.
.
a
n
i
 

... 
hinten! 

Unten! 
Plötzlich 

lächelte 
Fezlopf 

nicht 
mehr. 

Er 
machte 

große 
A
u
g
e
n
 

und 
ſeine 

S
t
i
m
m
e
 

zitterte. 
„Eine 

Ratte. 
Eine 

wilde 
Ratte. 

Jetzt 
nagt 

ſie 
mir 

am 
Bauch.“ 

Er 
ſchrie 

auf: 
ů 

G 
— 

„ 
ů 

„
 

fiehſ 
D
i
a
t
 

niich 
gebiſſen. 

O, 
wie 

das 
weh 

iut!“. 
„Na 

ſiehſt 
du! 

chie 
ich 

ſchaſune 
a
,
 

a
u
h
i
g
e
m
 

Vehender 
Nagel 

ſein“, 
ver⸗ 

juchte 
ſich 

Tſchaſim 
zu 

boeruhigen. 
Ein 

Nagelr“ 
ſchintelte 

Rip 
den 

Kopf. 
„Einmal 

ſlteht 
er 

vei 
mir 

beraus 
und 

einmal 
bei 

dir' 
Was 

fällt 
vir 

ein 
Wir 

haben 
uns 

doch 
einen 

funkelnagelnenen 
Koffer 

ausgewählt. 

  

            

I
A
A
,
 

M
A
A
N
H
U
 

—— 

Das 
Rätſel 

ſollte 
bald 

ſeine 
Löſung 

finven. 
Hallo!“ 

rief 
eine 

S
t
i
m
m
e
 

dumpf, 
als 

käme 
ſie 

aus 
dem 

Loden. 
„Hallo, 

Kameraden!“ 
Es 

wor 
U
m
b
o
.
 

Ein 
leiſes 

B
r
u
m
m
e
n
 

begleltete 
ſeine 

Stimme! 
Heltor 

brummte 
neben 

ihm. 
Man 

ſetzle 
den 

Koffer 
auſ 

den 
B
o
d
e
n
 

ab. 
Was 

iſt 
los!“ 

fragte 
Rip. 

N
i
c
h
t
s
 

Beſonderes“, 
berichtete, 

M
o
h
r
c
h
e
n
 

aus 
dem 

Kolfer. 
„Ich 

bohrte 
mir 

Luftlöcher, 
weil 

ich 
keine 

Luft 
bekam. 

Weder 
von 

vorne 
noch 

von 
hinten!“ 

„ 
S
o
o
o
o
!
“
 

lächelte 
Rip 

und 
ſtreichelte 

die 
Stelle, 

wo 
ihn 

vie 
Schlange 

gebiſſen 
hatte. 

„Aber 
jetzt 

hab 
ich's“, 

ſchrie 
Umbo. 

„Jetzt 
kann 

ich 
kogar 

hinausgucken.“ 
D 

„ 
D
a
s
 

Teufelsnteſſer“, 
nickte 

Fezlopf, 
„Wir 

hatten 
es 

in 
der 

Eile 
im 

Koſſer 
vergeffen.“ 

„Uup 
vder 

Koſjer 
Ii 

ehn 
Seibſiſchlleher. 

W
i
e
 
b
e
l
o
m
m
e
n
 

wir 
dos 

Meſſer 
wieber? 

Das 
haf 

doch 
bei 

uns 
zut 

ſen.“ 
„„Wenn 

es 
vraußen 

wäre“, 
meinte 

Tſchafim, 
„dann 

könnten, 
wir 

damit 
den 

Koffer 
öffuen.“ 

Man 
lonnte 

über 
die 

Sache 
micht 

lange 
nachgrübelu, 

deun 
der 

rieſige 
Dienſtmann, 

Raſim 
Tſchaſims 

hoher 
Kunde, 

war 
eben 

a
n
g
e
k
o
m
m
e
n
.
 

W
a
s
 

macht 
ihr 

deun 
da!“ (

r
a
g
t
e
 

er 
Rip 

und 
Tiächaſim. 

 
 

  

 
 
 
 

ine 
Sti 

Hang 
ſehr 

kühl, 
aber 

vas 
konnte 

auch 
von 

veuebrei Poyrulonen 
Sheisects 

kominen. 
Auch 

ſein 
Schnürrbart 

drohte 
fpitzig, 

aber 
ſeine 

Augen 
blinzelten 

gütig 
und 

Wabte⸗ 

zwei 
waren 

nicht 
im 

geriugſten 
erſchrocken. 

Ruhig 
antworte⸗ 

ten 
ſie: 

„ 
Hit 

tragen 
dieſen 

Koffer 
zur 
—
—
 

telle 
, 

‚ 
„Iſt 

ſchon 
recht“, 

nickte 
der 

Rieſe. 
„Packiihn! 

bei 
Rip 

und 
d
u
i
c
h
 

5 
m
ö
h
i
r
b
o
s
⸗
 

Stöcke 
uuip 

trugen 
den 

keuchend 
durch 

den 
Korrivor. 

ů 

Koſſas 
ſie 

Len 
Koffer 

in 
der 

Aufgabeſtelle 
auf 

die 
Brückenwage 

U 
„ 

fragte 
der 

Dienſtmann: 
edtigz, 

ifeigemlich 
Der 

dritte 
von 

euch? 
Der 

kleine 
Schwarze 

mit 
dem 

Hund? 
Ich 

ſah 
doch 

vorhin 
ſeinen 

Stock 
an 

der 

Wand 
lehnen.“ 

i 
te, 

Fezkopf 
aber 

hob 
die 

ſreche 
Naſe. 

WWas 
Mor 

achen 
unb 

der 
Lunde, 

autwortete 
er 

keck, 
„durften 

nicht 
mehr 

auf 
der 

Straße 
bleiben. 

Sie 
wiſſen 

boch, 
jerr 

Dienſtmann, 
manchmal 

wird 
man 

einge 
h
 

. 
„Nun 

ja.“ 
Und 

der 
Dienſtmann 

wandte 
ſich 

an, 
ven 

dienſt⸗ 

tuellden 
Beamten, 

ver 
mit 

ſeinem 
müchtigen 

Rriſtift 
an 

der 

Wage 
ſtand: 

   
 

„Ich 
brluge 

gleich 
ven, 

Frachibrief, 
Herr 

Flinte“, 
ſagle 

er. 

0 
G 

,
e
,
 
1
3
7
0
 n 

jelbbörſe 
hervor, 

„Na, 
Jungens, 

ba 
Ihr 

abt, 
betomimi 

ihüreinen 
Groſchen. 

Teilt 
ihn 

redlich, 
Wieviel 

e
n
e
i
h
u
 

Pier 
igel⸗ 

e
n
n
i
g
e
“
)
/
 

„
c
h
h
m
 

Ma 
90 

abt 
ihr 

noch 
ſünſ 

Pfennige, 
„die 

gohi 
eurem 

dritten 
Kameraden. 

Ein 
netter 

Zuunge. 
So 

klelu, 
nd 

ſchon 
ein 

N
e
g
e
r
.
“
 

ů 
ö 

Der 
Koffer 

fing 
zu 

ſummen 
an 

und 
Tſchaſim 

machte: 
„Pſil“ 

Nip 
aber 

05 
ſelneShunmee 

uind 
laut, 

damit 
es 

auch 
Umbo 

hörte, 
ſagtés 

e
r
:
 

8 
g 

„Fünf 
Pfennige 

bekommt 
Umbo. 

Beſlen 
Dank, 

Herr, 
auch 

im 
R
a
m
e
n
 

unſeres 
Freundes,“ 

Im 
Koffer 

würde 
es 

ſtill 
und 

die 
zwel 

zogen 
ſich 

raſch 
zutrück. 

Sie 
taten, 

als 
ob 

ſie 
in 

den 
Schalterrgum 

a
i
e
h
 

doch 
aingen 

ſie 
nicht 

dahin, 
ſondern 

verſtecktel 
ſich 

m 
Lager 

hinter 
einer 

großen 
Kiſte, 

Von 
dort 

aus 
beobachteten 

ſie, 
was 

mit 

—
 

W
b
w
a
h
r
D
 

ſchrouſ, 
t, 

„jotzt 
wiſchl 

er' 
mil 

ſeinen 
„Du 

ra- 
jehr 

auſgeregt, 
„ 

eine 
Nerineln 

meine 
ſchönen 

Vuchflaben 
weg. 

Eiehl 
du?“ 

„Ja“, 
autwortete 

der 
Türke. 

„Doch 
das 

„d-iung, 
Glas“ 

wiſchte 
er 

nicht 
ab.“ 

ö 
„Das 

iſt 
mir 

eht 
ſprach 

Rip 
ärgerlich. 

„Aber 
die 

Adreſſe! 
Schau 

mal, 
letzi 

nimmt 
'er 

die 
Kreide 

und 
ſchreibt 

etwas 
auderes 

drauk.“ 
ů‚ 

„Schrecklich!“ 
ſlülſterie 

der 
Türke. 

„Jetzt 
legt 

er 
unſeren 

Koffer 
auſ 

ſeinen 
Karren.“ 

„Wir 
müſſen 

wiſſen, 
was 

er 
drauf 

geſchrlebey 
hat,“ 

„Ich 
ralt 

nach!“ 
rlef 

Tichaſiut. 
bevor 

ſie 
ſich 

bernten 
Unb 

Uberlegen 
Lothten, 

tvas 
zul 

machelt 
kel, 

rauutte 
er 

auur 
Viii⸗ 

gabeſtelle 
Aid 

haudelte 
auf 

eigene 
Fauſt. 

„Herr, 
Dienſtimann,, 

Mgte 
er, 

„Sle 
haben, 

den 
Stotk 

unſeres 
duntlen 

Freundes 
geſehen? 

W
o
 

ſoll 
er 
h
e
,
 

„Quer 
(lnts, 

daun 
rechts, 

g
e
g
e
n
t
b
e
r
 

„Danke“, 
ſprach 

Fegkopf 
und 

wollte 
davonlauſen. 

Er 
(ief 

aber 
nicht 

davon, 
londern 

Giug 
zuue 

Karreu, 
ſlellie 

ſich 
auf 

die 
Fußſpiten 

und 
verſlichte 

die 
neue 

Auf 
ichclit 

des 
Rcſfergd 

zu 
u
 

Küleri⸗ 
Das 

elalt 
Ihm 

b
 

r
g
 

ber 
Kofſer 

    lag 
L
a
 
hoch. 

GL 
ſah 

zum 
e
 

U 
00 

un 
eueue 

Gandichriſtl 
W. 

Äbal 
U0! 
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Much 10 Jahren ermittelt. 
Zwei Berbrecher in Poſen ſeitgenommen. — Inzwiſchen 
Waren ſie Gemeindevorſteher und Revierförſter geworden. 

Die Förſter Stefan Kirſch und Valentin Cygan aus 
Mikultſchütz find in dieſen Tagen verhaftet worden. Kirſch 
und Cugau waren dic Hauptbeteiligten au dem im Sommer 
1919 verübten Raubüberfall auf den Borſigwerker Lohn⸗ 
geldtransport im Walde von Caſtellengo, wobei der Ober⸗ 
ſchichtmeiſter Pechtel ermordet wurde. 

Die übrigen Räuber konnten bald hinter Schloß und 
Riegel gebracht werden. Das Urteil lautete auf langiährige 
Zuchtbausſtrafen und der Mörder des Pechtel, der Arbetter 
Mita, iſt dann ſpäter gelegentlich eines Fluchtverſuches aus 
dem Unterſuchungsgefängnis von , iem franzöfiſchen Wacht⸗ 
poſten erſchoſſen worden. 

Kirſch und Cygan, die entkemmen waren, kauften ſich 
dagegen mit dem Blutgelde im ehemals deutſcheu Poſen an. 
Die geachtete Stellung, die ſie in der Gemeinde eingenommen 
batten, trua beiden den Poſten von ſtaatlichen Revierförſtern 
ein und Cugan brachte es ſogar bis zum-Gemeindevorſteher. 

Jetzt, vor einigen Tagcu, ſind ſie zum größten Erſtaunen 
der polniſchen Bevölkerung feſtnenommen, in das Gejängnis 
in Deutſch⸗Liſſa eingeliefert worden und ſehen nach einem 
langen Herrenleben ihrer Beſtrafung entgenen. 

Schwerer Uuglüctsfall in elner Drogerie. 
Ein Lehrling in Jnowrazlaw durch Benzingas vergiftet. 

Der in der Drogerle von Kazimlerezat in Inowrazlaw 
angeſtellte Lehrling Miezyuſlad Chelminlat war mit dem 
Entleeren eines Benziureſervoirs beſchäftigt, und, um den 
letzlen Reſt herauszuholen, ſtieg er in das Reſervoir hinein. 
Aber ſchon nach einigen Minuten wtrſer, von dem Venzin⸗ 
aas vergiftet, tot. 

  

Ein deutſcher Kapitün wegen Spionage verurteilt. 
Das Urteil des Thorner Bezirtsgerichts. 

Das Thorner Bezirksgerichts verurteilte am 22. März 
zum zweitenmal den deutſchen Kapitän a. D. Max Krauſe 
wegen angeblicher Spionage zu 4 Jahren Zuchthaus. K. 
war bereits von demſelben Gericht wegen desſelben Ver⸗ 
gehens ebenfalls zu 4 Jahren Zuchthaus verurleilt worden. 
Auf Grund einer von dem Verurteilten eingelegten 
Reviſivn hbob das volniſche Obergericht das Urteil auf und 
überwies den Prozeß demſelben Gericht zur nochmaligen 
Verhandlung durch ein anderes Richterkollegium. K. legt 
nun nochmals Reviſion ein. 

Geld zum Van der „Pomorze“. 
Aus dem Dirſchauer Stabtparlament. 

In der letzten Dirſchauer Stabtveroroͤnetenverſammlung 
wurde, beſchloſſen, für den Ban des Handelsſchiffes „Vo⸗ 
morze“ eine Subvention von jährlich 10000 Zloty, die drei 
Tahre hindurch zu zahlen find. Eine lebhafte Diskuſſion 
ſetzte ein bei der Behandlung der Frage über die Verpach⸗ 
tung der Gemüllabfuhr aus den Straßen und Häufern der 
Slabt für das Jahr 1029/3) Auf die Ausſchreibung des 
Magiſtrats waren ſieben Offerten eingegangen. Der JFirma 
Goralſki wurde der Zuſchlag erteilt. 
Stadtverordneter Struczynſti referierte über die Schorn⸗ 
ſteinfegerfrage, Die Forderung der Hausbeſitzer gehe dahin, 
in Dirſchau Stabt und Kreis noch zwei Schornſteinfeger zu⸗ 
zulaſſen. Dic Wirtſchaftskommiſſion habe ſich für Zulaſſung 
von zwei weiteren Schornſteinfegern erklärt. Die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung akzeptierte den Vorſchlag. 

Für die Kommunalſparkaſſe der Stadt Dirſchau wurde die 
Aufnahme sines Kredites bei der Polſkt Bank Rolny in 
Höhe von 50 000 Zloty beſchloſſen. 

Was er uit ſeinen „Geſchenten- bezwechte. 
In Szubin bei Bromberg wurde der Tabakgroßhändler 

Joſef Martynowicz unter dem Verdacht verhaſtet, daß er 
junge Mädchen durch Süßigkeiten und kleine Geldgaben 
5 kamne Wohnung lockte und an ihnen Sittlichkeitsverbrechen 
eging. 

  

Die Arwendung der neuen Umſaßſteuer. 
„Das volniſche Finanzminiſterium erlien ein Rund⸗ 
ichreiben an alle Steuerämter des Landes, daß die auf 1. Prozent des Umſatzes ermäßiate Umſaßſteuer nunmehr 
auch auf diejenigen Kaufleute und Firmen anzuwenden iſt, 
welche keine vorſchriftsmäßigen Handelsbücher führen. 

Aus Dromberg. 
Schwerer Unfoll. Der 8tjährige Schloſſer J. Zydowiti, 

Rujawſka 110, ſtürzte ſo unglücklich vom Fahrrade, daß er 
mit ſchwerer Schädelverletzung liegen blieb. Da in keinem 
Spital Platz war, wurde er in ſeine Wohnung befördert. 
Sein Zuſtand iſt ſehr ernſt. 

Ein Einbrecher verhaftet. Der Polizei iſt es gelungen, 
den Täter des Diebſtahls bei A. Moskalik, Nawzgorze 14, 
jeſtzunehmen, wo er durch Einſchlagen der Scheibe in die 
Wohnung drana und verſchiedene Gegenſtände im Geſamt⸗ 
werte von 800 Sloty entwendete. 
abgenommen werden. 

Ein Mann wurde feſtgenommen, welcher in der ul. 
Lokietka von einem Wagen ein Paket mit 5 Kilogramm 
Süßigkeiten ſtahl. 

Er ſertigte „Verſil“ an. In der ul. Zyamunta Auguſta 23 
wurden falſche Seifenflocken fabriziert. Bei der Reviſion 
fand man mehrere Hundert Etikette „Perſil“. 

Man bleibt doch lieber beim Albohol. 
Lodz will keine Prohibition. 

Seit einiger Zeit wird in Lodz viel von der Einführung 
der Prohibition (des Alkoholverbots) geſprochen. Einige 
Stadtverordnete wollen im Stadtrat den Antrag einbringen, 

  

in Lodz den Verkauf von alkoholiſchen Getränken zu ver⸗ 

Dieſelben konnten ihm   

bieten. Dieſer Antrag iit jedoch bisher nicht eingebracht 
worden. In einzelnen Parteien fanden über dieſes Thema 
Beratungen ſtatt, doch ſürach man ſich überall für die Boi⸗ 
behaltunn des genenwärtigen Standes aus. Daher kamen 
die Berſammlungsteilnehmer zu dem Schlutß, daß die Pro⸗ 
bibition in Lodz nicht eingeführt werden könne und daß 
deshalb die Einbringung eines folchen Antragen unnötig ijt. 

Die Tragödie einer Mutter. 
Ihr neuneborenes Kind in den Miillkaſten geworfen. 
Das bei der Famille Kuhn in der Krueczaſtraße in 

Warſchan augeſtellte 21jährige Dienſtmädchen Aniela Opalka, 
welches ſich eines ſehr anten Rufes erfreute, verſchwand am 
Freitag für einige Sinnden. Als ſie zurückkam, fiel ſie 
ohnmüchltig hin, ſo daß man ſie in ein Krankenhaus ein⸗ 
liefern mußte. Als ſie bereits fort war, begann der im 
Hauſe vorhandene Hund im Mülleimer zu wühlen. Zum 
Eutſetzen der Familie zog der Hund aus dem Eimer der 
Reihe nach verſchiedene Körperteile eines neugeborenen 
Kindes. Nur das Köpfchen fehlle. Die mörderiſche Mutter 
bfand ſich aber im Krankenhaus in einem ſo gefährlichen 
Zuſtande, daß von einer Vernehmung vorlänfig abgeſehen 
werden mußte. 

DBeim Hückſelfchneinen getötet. 
Ein Unglücksjall im Kreiſe Schwetz. 

Der Schmiedemeiſter Iwieki in Klonvomo, Kreis Schwetz, 
war unit Häckſelſchunelden beſchäftiat. Plötzlich zerſprang 
das Schwungrad der Maſchine und traf F. ſo unglücklich an 
Jei Harb daf er bewufitlos liegen blieb und nach kurzer 
Beit ſtarb. 

  

  

Kontrolle der Notare. 
Ein neues Geſetz beltimmt ben Tarij 

Bisher wurden die Gebühren von den Notaren willkür⸗ 
lich erhoben. Dieſes Geſchäfk. ſoll den Notaren jetzt durch 
eine gaeſetzliche Reglung der Gebühren „verſalzeu“ werden. 
Dem Sejm liegt bereits eine diesbezügliche Geſetzvorlage 
zur Beratung vor. Durch dieſes Geſetz werden die Nolare 
gezwungen, ſich an einen beſtimmten Tarif zu halten. 

Die volniſche Kartoffelausfuhr nach Deutſchlaud hat ſich 
im vergangenen Fahre erheblich geſentt. Von der polniſchen 
Geſamtausfuhr an Kartoffeln im Werte von 7,2 Milll 
Zloty entfällt nur ein Betrag von 28 Mill. Zloty auf die 
Ausfuhr nach Deutſchland, während im Vorfahr bei einer 
Geſamtausfuhr von 13 Ptill. Zloty für 7 Mill. Zlotn Kar⸗ 
toffeln nach Dentſchland ausgeführt wurden. Aus den 
obigen Ziffern ergibt ſich auch, daß die polniſche Kartoffel⸗ 
ausfuhr faſt um die Hälfte zurückgegangen iſt. 

Fiſchereiverpachtung im Kreiſe Konitz. Die ſtaatliche 
Oberförſterei Klauſenau (Klaſnowo), Kreis Konitz, ver⸗ 
pachtet im Wege der Submiſſion für die Zeit von 12 Jahren, 
beginnend mit dem 1. April 1020, das Fiſchereirecht auf 
folgenden Seen: Los 1: Müskendorf 1371,54 Hektar, Los 2: 
Mienica 31,20 Hektar, Skrzynka, Albracht 3,04 Hektar, 
Glüche 9,46 Hektar, Pleſuo 50,56 Hektar, Nierybno 10,81 
Hektar, Male Krzynce 13,23 Hektar. Schriftliche Offerten 
ſind unter Beiflüüigung einer Steinpelmarke mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Submiſia na' jfeziora“ der Oberförſterei bis zum 
8. April, mittags um 1 Uhr, Gheilten Pür In den Offerten 
muß die Pachtſumme in Kilo Hechten für 1 Hektar Pachtung   

angegeben werden. Die Pachtbedingungen liegen in der 
Kanzlei der Sverförſterei während der Dienſtſtunden zur 
Einſicht der Jutereſſenten aus. 

Aus Graudenz. 
Verzugszinſen ſür noch nicht gezahlte Steuern. Im Kreisblalt 

des Landkreiſes Graudenz erinnert der Staroſt daran, doß die Friſt 
für die Eulrichtung der Kreisſteuer von den Gebäuden für das Jahr 
1028 und der Gründſteuer für das 1. Halbjahr 1920 ant 15. März 
verfloͤſſen iſt. Vom 1. April ab werden 2 Prozent monatlich Ver⸗ 
zugszinſen erhoben; außerdem erfolgt zwangswelſe Einzlehung der 
rückſtandigen Steuerbeträge. 

Am Rathaus wird wieder gebaut. Die infolge der laugen Froſt⸗ 
periode unterbrochenen äußeren Arbeilen beim Umbau des Rat⸗ 
hauſes J wurden jetzt wieder aufgenominen. Bei der Herſlellung des 
Umbnues des Stadthauſes hält mau ſich im allhemeinen an' das 
Ausſehen des Gebäudes, wie es vor dem Brande, der das obere 
Stockwerk teilweije zerſtörte, bejchaffen war. Eine geringe Verände⸗ 
rung erfährt nur die Manſardenkonſtrultion des Daches. 

Wo die mnͤe ſtationiert ſind. Amllich wird bekauntgegeben, 
daß das Landwiriſchaftsminiſterium im Kreiſe Graudenz in folgen⸗ 
den Hriſchaften ſlaatliche Hengſte für das Jahr 1920 ſtaktoniert hat: 
In Bialobiott (Biatobloth) bei Herrn Oſſowjli zwei Hengſie, in 
Cugeisburg (Polrzywuo) bei Herrn Tempffi drei Heongſte und in 
Adl., Schönau (Szonowo) bei Herrn Chelmicli drei Hengſte. Dech⸗ 
ſtunden ſind bis Ende März von 8—10, und 15—17, vom 1. April 
ab vonr 7—0 und 16—18. Die Deckgebühr iſt vor der erſten Zu⸗ 
führung zu entrichlen. In der Rähe des Kreiſes Graudenz beſindet 
ſich in Bralwin, Kreis Schweh, eine Station ſtaallicher Heungſte. 

Pofener Produktenbörfe. 
Bericht vom 25. März. 

Roggen 33.—34,50, Tendenz ſchwach. Weizen 4350— 
ſchwach. Marktig 32,25—33,25, Braugerſte 33, 
ruhig. Hafer 33—34, ſchwath. oggenmehl 70 proz. „ 
ſchwach, Weizeumehl böproz. 6l, 08,75, ſchwach. Rygagen⸗ 
kleie 25—26, Weizenkleie 205,0—27,). Summerwicke 1—i18, 
Peluſchken 41—13. Felderbſen 45—48, Viktortaerbſen 64—59, 
Folgererbſen 55—60. Lupinen blau 25—25, gelb 36—38. 
Serradelle 62—67. Allgemeintendenz ſchwach. 

Poſener Effektenbörſe vom 25. März. Konverſionsan⸗ 
leihe 65,59, Iunveſtierungsanleihe 1l8, Bank Polſki 195, 
Bröeſki Auto 20, Cegielſki, 41, Dr. R. Mat 106, Wyroby 
Ceramiczue Krotoſzyn 30. Tendenz unverändert. 

Warſchaner Efſektenbörſe vom 25. März. Banuk Polſli 
167,25, Bank Zwiazku Sp. Zar. 86, Elektrownia w Dabrowie 
105, Sila i Swiatlo 136—134, Firley 50—40,50—50, Wegiel 
75—76, Lilpop 34—33,25, Modrzejom 28,75—27,75, Rudzli 40, 
Starachowice 31—30,50, Haberbuſch i Schiele 220—220,50—220. 
Inveſtierungsanleihe 100,25—100, Dollarprämienanleihe 89 
bis 877, 5proz. Konverſionsauleihe 67, Eiſenbahnanleihe 50, 
Eifenbahnanleihe 102,50. 

Warſchauer Deviſenbörſe vom 25. März. Amer. Dollar 
8,00 , 5,2 Brief,, 3s Geld; Belgien 1238% bez,, 
124,15 % Briej, 123,53% Geld; London 4820 bez., 43,40 Briej, 
43,18 Geld; Neuyork 8,90 bez., 8,02 Brief, 8,88 Geld; Paris 
34,85—86 bez., 34,05 Brief, 34,77 Geld; Prag 26,42 bez., 
26,48 Brief, 26,30 Geld; Schweiz 171,61 beßz., 172% Brieſ, 
171½18 Geld; Stockolm „2 beß., 86 Brief, 237,66 Geld,; 
Wien 125,36 ½ bez., 125, rief, 125,05 Geld; Italien 46, 
bez., 46,83 Brief, 46,0 Geld; Budapeſt 155,40 bez., 155,ʃ. 
Brief, 155,00 Geld. Deutſche Reichsmark im Freiverkehr 
in Warſchau 211,61 (Mittelkurs). 

  

  

   
       

   

  

      

    

Es iſt nicht dahinter zu kommen. 
Der Mord in Junnomtiz noch nicht aufgeklärt. — Die Leiche des Ermordeten wird noch einmal ausgegraben. 

Die Anuiklärung des Mordes an dem Graſen Stollberg 
in Jannowitz macht immer neue Schwierinkeiten. Die 
Berliner Mordkommiſſion, die ſeit einigen Tagen dort 
amtiert, hat zu ihrer Ueberraſchung feſtgeſtellt, daß jenes 
Buch, in dem der Ermordete zur Zeit der tödlichen Schiiſſe 
las, und das unzweifelhaft mit Blutſpritzern verſehen war, 
verſchwunden iſt. ů 

Die Ermittlungen nach dem Verbleib des Buches er⸗ 
gaben, daß es ohne Kenntuis der Behörden dem Ermordeten 

  

Das Begräbnis des Grafen Eberharb. 

mit in den Sarg gelegt worden iſt. Da die Mordipezialiſten 
an den Blutſpritzern gewiſſe Schlußfolgerungen in bezug 
auf die Lage des Ermordeten ziehen zu können glauben, ſo 
iſt die Wiederausgrabung der Leiche nicht unwahrſcheinlich. 
Außer dem Buche ſind auch eine Reihe von Dokumenten 
verſchwunden, die möglicherweiſe für die Beweisführung 
von Wichtigkeit ſein könnten. Insbeſondere ſind mehrere 
Briefe in der Nacht des Mordes verbrannt worden. 

Aus dieſen Brieſen hatten die Behörden zunächſt den 
Beweis dafür entnommen, daß' die Familie in der Nacht   

jelbſt uicht au die Möglichkeit eines Einbruches glaubte. 

Dieſe Vrieſt wurden aber nicht beſchlagnahmt und ſind daun 
augenſcheinlich von Familienaugehörigen verbrannt wor⸗ 
den, ſo daß ſie jetzt nicht mehr als Beweismitiel heran⸗ 
gezyden werden können. 

Selbſtgeſtellung des Mörders des Graſen Stollberg? 

ie von der Polizeiverwaltung Freiberg gemeldet wird. 

bat fih dort in der Nacht zum Sonntag ein 43 Jahre alter 
Bergmann namens Siegmund ſelbſt geſtellt, mit der Be⸗ 
hanptuna, der Mörder des Grafen Stollberg⸗Jannowitz zu 
ſein. Nach bei ihm vorgefundenen Papieren ſtammt Sieg⸗ 

mund aus einer kleinen Ortſchaft bei Kattowitz und hat ſich 

auch in letzter Zeit dort aufgehalten. Siegmund wurde der 

Staatsanwaltſchaft Freiberg zugeführt, die gagenwärtig 

noch damit beſchäftigt iſt, Unterſuchungen anzuſtellen, um 
die Wahrheit der Selbſtbezichtigung Siegmunds zu prüſen. 

Wie noch mitgeteilt wird, ſteht man an den beteiliaten 
Stellen der Selbſtbezichtiaung Sieamunds ſkeptiſch gegen⸗ 

über, da Siegmund einen geiſtig nicht normalen Eindruck 
macht. Man nimmt an, daß Siegmund eventuell ſich nur 
ſelbſt bezichtigt habe, um ſich eine Unterkunft zu verſchaffen. 

  

Einen Arbeiter krüpplig geſchlagen. 

Drei Jahre Gefängnis für den Täter. 

ch mehrtägiger Verhandlung und etnem Lokaltermin 

am Tolort in der Hochſtraße verurteilte das Elbinger er⸗ 

weiterte Schöffengericht den Fuhrhalter Haffke aus Elbing 

wegen ſchucrer Körperverletzung, die wahrſcheinlich danern⸗ 

des Siechtum des überſallenen Arbeiters Abraham zur 
Folge haben wird und leicht ſeinen Tod hätte verurfachen 

können, zu drei Jahren beimnente Halſte, Er ebs mit 

Abraham wohnte im Hauſe des Haffke. Er lebte mit. 

ihm in Unfrieden. Haffke ſchlug ihm am Z1. v. M. mit eiße, 

Pflugſchar mit großer Kraft auf, den Schädel, ſo daß ar 

Schädelknochen au ſeiner ſtärkſten Stelle durchſchlagen wurde 

und ein Knochenteil ins Gehirn drang. Jufolgedeſſen war 

A. faſt 10 Tage lang bewußtlos. Als Folgeerſcheinungen 

ſtellten ſich Krämpfe und ſchwere Gehirnſörungen ein. Er 

verwechſelt z. B. einen Schlüſſel mit einem Bleiſtift, kann 

als früher guter Rechner nicht die Aufgabe 38 löſen ujns: 

er wird auch wahrſcheinlich dauernd in ärstlicher Behand⸗ 

lüug bleiben müſſen.
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Fregteßeffprhfe 
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Dapzig, den 25. März 1929 
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der Allgemelnen Ortskrankenkasse 
zu Danzig 

  

   

   
    

     

    
   

  

    
    

  

      

  

    

Hut-Vertrieb 
Lange Brücke Nr. 20 

Dyostb-Kabnäber 
—— Modell 19290 

großer Auswahl 
auch Beßen Teilxahlung 

Fahrradhaus 

  

    

      
   

    
   

   

   

   
   

   
    
   
      
   

  

   

In der Oſterwoche (25. Mürz bis 30. März 1929) 
wird die KVnnkennuunterffätzung am 

Mitiwoch, den 27. Mürz, 
von 9-—1 Uhr vormittags, 

die Erwenbslofenuntersſtützung an 

Donnersiag, den 28. Mürz, 
von 9—1 Ubr- vormittags, gezahlt. 

Die erwerbsloſen Mitglieder haben beim Empfang 
der Unterſlützung ihr Stenerbach vorzulegen. 

Ohne Vorlage des Steuerbuches wird keine Unter⸗ 

ſtützung gezählt. 

Für die Zeit nach 

  

  

   

          

   

          

  

   

  

wird, ſoweit die 

    

   

     
    

Es werden gesunde Personen 
gesucht, welche 

Blut an Kranke 
abgeben 

Meldung im Büro der Inneren 
Abteilung des Städtischen 

Kranlkenhauses 

Wen Vorahbuns 
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empiehlen wir die Benutzung 

unserer Nachttresoranlage, 

   
  

    

  

  

   Nähere Bedingungen sind an 
    

  

     

  

  

Verkauf 

nebst gut erhaftenen (iebüuden 
(lute Lage - vermiitier verbeten 

I. Hethke, Trockenhütte 

Sofort mein z2it ka 
5 Morgen großes 

Post Motiensee 
Denziger Höhe 

unserem Auskunfitschalter bei der 

Bankabteilung Hauptstelle, Lang- 

  

  

Kontrolle der erwerbsloſen Mitglieder nicht durch 

das Arbeitsamt ausgeübt wird, durch Beſchluß der 

Ortsverwaltung eine dreimalige Abltempelung der 

Erwerbsloſenkarte angeordnet, und zwar am 

Wlotutag, Wlitttvoeh und Freitng zwiſchen 9 
und 12 Uhr vormittags. 

Die Kontrolle wird ausgeübt im Verbandsbüro, 

Karpfenſeigen 26, in Reufahrwaſſer bei Lengies, 

Albrechiſtraße 19. 
Am 2. Oſterfeiertag findet keine Kontrolle ſtalt. 

Die Orisverwaltung. 

  

  

  

  

   
Spezial- 

Flaschenverkauf 

H. Scheer 
Junkerꝑasse 1a 

Markthalle) 

Schmiedegasse 16 
Holxmarkt) 

Liköre von... I. 75 an 

Zentralsterln... 2.40 

Weinbrand in Bast 3.00 

und viele andere Sorten 
WEINE und Liköre 

ů Bitte auf die Firma zu achten! 

  

    Altiva 

gasse 47, zu erfahren. 

Spamasse der Stadt Danrig 

  

Sn Bilanz per 31. Dezember 1028 vben 
  

  

    KassatKonio 
Anteil-Konto 
Bau-Konto 

        
    
    

   

  

   

      

  

Mitgliederbestand am Schlusse des Jahres 1927 
Zugang im Lauſe des Jahres 
Miigliederbestand am Schlusse del Jahtes 1928 
Die Huattsummeè betrügt 

Für den Vorstand: A. Stritzke 

   
Winggrechmauch 00 
W., Kleldſchr. 30 

0 (hin 
G. zu verk. 

Vüllchernaſt b. part. 

Eine eleg. Tßchahege 
Und, 2 Kſell, Lbert. 
f. Dee wit zu verk. 
* Tor Lech te. 

. Aufg.. r. 

6 

5 600. 
Passivn P 

Anteil-Konto 
Kreditoren-Kontio 
Hypotheken-Konto.. 
Bank -Konto 
Ordentlicher Reservetonds 
Außßerordentl. Reser vefonds 

10    

D. G. 5600 

Hrbeiter-Sisulunnsdenossenschaft e. fl.m. b. H. Lanntuhr in langiunr 
Für den Autsichtsrat: P. Neumann 

  

    
   

        

  

    

  

Bekanntmachung 
Die . Arbeiter-Sieclungsgenossenschatts e. (. m b. H. Langluhr in Langfuht 

hält am 3. April d. Is. abends 7 Uhr, im Versammlungslokal Andree. Langtuhr, 

Ringstraße, ihre Ordentliche Generalversammlung ab. 
Tagesordnung. 1. Kassenbericht, 2. Entlastung des Vorstandes, 3. Neu- 

wahl des Vorstandes und Aufsichtsrats, 4. Verschiedenes. 

Rrbeiter-Siellunnsgenossenschnlt e. f.m. b. H. Lanniuhr in Langiuhr 

    

            
Vorstand: A. Siritzke 

   
Auisichisrat: P. Neumann 

  
  

Hei 2 & wöchentlichen 
  

  

  

  

Raten erhaiten Sie 
Schühwaren 

    

— 

ie neuen Kouelte 1929 in Krennah 
Dörkopp-, Böfiche,- Paniher-, Manderet 
veliri „ Mxtoris- Opel- Uuu Kallia- 

    

Fahrrällern 
V Auern i huilieste Per, 

Deuvewe eilrsleng i 
Wocbenralen v. GS-an 

Henaraturen 
Ewalllisren Verrickeln und Naawenlösungen schnell 

und ülig 
Ulie Fahrran-ErSatrteiix Stauneni billng] . 

Gustav Ehms 
des fütrende Fahrradhas. 3 eigene Verkalsläden 
Vhmm 22.23, Ecle Areltgasse pnüfAre- 
Areitgasse Hr. 100, KgVrünsei 1907 

  

Und Konfektion 
B. Kobn, nur Matten⸗ 

r buden Nr. 16. 

mickeier 
iebr büli zu verk. 

15. 
Dien. Grab 102. Spi. 
Gr. Dei 25929 in 

Gut erbaltenes 
KLinderbettoeſtell 

wit Makr. zu, verk. 
Adlers 

   

   

Grammophon m. Bl. 
zu verkaufen, Gonca, 

Kirchenſteis 

  

  

  

üich⸗wenig gebr. 

  

    
     

4 Vaelbndenen 

1 Nevofttorium und 

zun an wei. JSaus u verk. Zo 
Königſtraße 3.—2⁵ ů6 

Sehr autes 
Damen⸗Jabrrad. 

uen Keht 
billia zum Verka 
Sbra. Radaunen⸗ 

  

Lauhe nebit Bäum. 
äuch, Kvlonice 

Pill, in vk. 
Ang. unter 3620 an 
die Exded. 

  

  

— neu. zu verk. 
agneteraaſſe 15. . 

Sportliegewagen 

W— üiſcher 
Staubſan 

Neu, Iiähr. Wuager. 
pillig zu verkaufen, 

34⁴•1 

UiE 16 

— Pinun an 

ů Uis ůe m 

P0 em. Mud 2 Plüſch⸗ 
iofas bill. 10 verk. 

Fiſchmarlt 7. 
  

Ein faſt neuer 
Svortwagrn 

Naa: verkanfen. Obra⸗ 
adaunenſtraäße 12. 

bei PiIath. 

Gebr. Betigelten 
mit Matratze. räu⸗ 
mungsbalber billig 
zn verkaufen 
Melierltadt S. 1 LES 

Wüſcherolle 
m. clektr. Betrieh m. 
Wobn. zu verk. Ang. 
. 2612. au die Exv. 

Sehr ant erb., meißb. 

Kinderwügen 
Iür 505G. zu verk. 
E.-üLEAHL. 1. 

Kbaarnttur 
in Rindleder, 
billig zn Lerkanſen⸗ 
Brau. Graben 10. 1. 

chht., Kldich. Vert. 

  

    ſtrase 30. 2 Tr. 

GE 
S Welenaans 6. 
Lrreine: allas. 
kanft man a, billiait. 
. Unterür. — 

8 
üt cif. Srindelt Wste uas Splehel 

billig 8•8 verkaufen. 
VLenbnd. Six. 21. Pt.T. 

janb. einichl. Bett⸗ 
1. eit, 

   
   
     

       
     

  

              

Näheres durck 

LEISER 
Langgasse Rr. 73 

ag kx, — 
Lverk- Eiranbaalle 8. 

Herren-Eo 
neu- e 

vreisw., zn. verkar 
Leitner. 

G. Wuckereg 10.⁰ 1. 

üfbund 

Düra anſe. 

Vogelgreil. Nx. 3. 

2 Lopfbär., 2 gut erhalt, 

Ein wachiam.-jcharf. 

1 Jabr. Herk. b- MWübes Kraaſe“ 
  

Blurke Kanarien⸗Daßn, 
2 muchtweibchen   vf. Vorſt. Grab.24-2. 

vn, verkaufcn. ui Baner 228 verk. 
à 2, Pfekierßaßt 

Skidkr⸗ ü b8i Swönbols. 

Schmalz, Roll. O.95, 
Bratlett.. 0.78 
Zucker.... 0.53 
Weizenmehl. 0.25 

leiosles 

Grieb, amerik. 0.34 
lortlaufend billig bei 

ul. Dahlike. Praust 
2„„%tt%%e %%% 

Bill. z. verkaufen! 
Detektor⸗Ravio, mit 2 

Herr. ahrsmänteli]d 
gr., ſchl. arbard hell u. 
dunxel Garbarbinc 
Heil.⸗Geiſt⸗Gaſſe 52. 1 

3—— 

Heimkind 
zut kanſen, DOi 
Ang. au La bu. 
SXMolde. 58. 

„Soſom Cel⸗ 
ſt.¶Ana. 

ble aut lſe 
Wüe el. 

Kleidere Helten, 
Waiche. Jahträder, 

Aose Getbt 
44⁴ ekersalke. 1 ED 

Gut exb. FoateIin 
kauf. geſucht. 9691 

Mit Preis unt. * 2 
an die Expedition 

Offene Stellen ies 

i 
aße 10. 
Klaben. 

Saupere 
Waſchſrau 

geſucht, 
Wait „ Wee 
Aelteres, zuver nes 

Huusmüdchen 
möglichſt vom Lande, 
zum 1. April geſucht, 

iedeber Worſtäbt. Grober 28.1. 

Stellengesuche 
an., ſucht Be⸗ 

nung für die 
rg.- Od. rbaitd. 

engn. 3645 01 E 

auf 

1 Jung. ſaub. 

  

    
Fuvalide ſucht ſier, 
Igei als Kalfter, 

Veyſchrnüggr Aens 
A. 2012 21. ME. ExE. 
Aelt. Kangwirt⸗ der 
W . I1. auch 

attkexarb. augfiihrt 
lucht Stellg. Knool, 
Sliva. Scblehes 

Arheitsburſche 
jucht Sielle, möglichſt 

dem Lande. 
Aobaunisd. 28—5.-L. 

      

  

    

f. Hoeuner, ue umünsterbern    

    

  

  

     

    
   

    

     

     
      

Tauſche ſonn, eni⸗ 
Mohn. gca, Stuße ii. 
Nabin. a nach Sbra 

Staötaeb, Aug. 
2022 an. die. Ex. 

Tauiche: m. Z-Zimm,⸗ 
phn. m. Zub,, el. 

Licht, Niederſt. geg. 
3, Zimmer (Vörgel), 
Angeb. Unter, 5629 

an die Exbedition. 

Möbliert. Zimmer 
u vermteten. 

— Vieer22. 15. 
Möbliert. Zimmer 
an 1 oder 2 funge 
Leute zu veuhg. 
Kaxpienieig- 1L2.l: 

2 ig. Mäbdchen, An⸗ 
ů. Da Wu len⸗ 

D. 8., Lor. 10/il, 42.2 

  

Wüiriz möbl, Zimmer 
mit Foch Fiise ihn. 
herufßt. jeſücht 
Aus. m 11 Pie V Wal. 
ödäl an die Exved. 

VUVverschiedenes 
gis Leust 

— ke, 

üee mpfie 
zur KGeßlenun u. ſaub. 

Edlenung 
Fraßs, Kinesre- 

Smolings 
werden verlichen. 
Agentux; u, Kamm.⸗ 
SuUS,- Brxeitgelle. 

Sümtlich⸗ 

Selben⸗ und 
Vorten⸗Hüle 

werden ſchnall und 
billr Oum 60 Form 
X., Arheit, 3 O, 
Alice Laſt, Schühel⸗ 
Damm.2382.2—1. 

  

Drei, Herren, finden 
Schlafftelle. 

Rähm 8.2rt- 
  

     

     
     
    

ciei⸗ ůe wwelch Ereichtl. 
welch Art. 

il, Vaf, 0 an 93c 
Loſ., rb. 

Mo 11.Wec 8 erb. 

. Saub. Soſlafftelle 
an, Herrn zu verm. 
Aüühebnenſß e 6. 

bel. Lein. 
  

ib. Frau f. 
8. 1. April Kontor⸗ 
reiniauna od. Auf. 
wartung f. d. Vor⸗ 
nittag. LAug. uute 
3628, au. Die ExPed. 

Jungae. Drau hitt. um 

Nüfmarteitelle 
Rleeu unler, 3626 an 

Maßch. 
aſch⸗ oder. Kein⸗ 

macheſtelle. 
Lunter 3625 au 

Be. Exv. D. WöllSt. 
Ordentl, Frau ſucht Walcſfelgey 

UAna, unter 3615 an 
die Exbedition. 

2.K jonn. Stuße 
Veſicße geg, gleiche 

H . kleinere 1=2 Tr. 
Aug unter 3624 an 
Xe.Exveditien. 

Tau Stube. bell 

kleinere 1. Tr.“ Ang. 
M. 3622 an die ExV- 

Helle be, Anß Wabnh 

  

   
       

     

    
    

  

      

      
    
        

       
    

     

      

      

    

   

e, 
In Scheil Umühl gegen 
geinicht. in tauſchen 
1615 ng, unter 
019 an die Exveb. 

Tauſche Wat * meine 
Zimm.⸗Wohnun 
Zubehör, in Lan⸗ guhr, 
ſegen gleiche Daleibſt. 

ie Weſehsgten. Varn⸗ ie ſeſchä ũara⸗ 
diesgaſſe . 

eeach üiche üſt Wobt cdor, 
Een- ubehör, 

freunbl. u. trocken, geg. 
Hrans oder 2 Zimmer. 

VBoltsſtimme. 

Tauſche irdl. Wohn. 
tube. Gus Led. at. 
tall. G . 

E virs in 
Schidlis. unter 
3511 an Exved. 

Tauſche m. Iungzget⸗ 
üim.⸗Wohn., m⸗ 
Dn 1. al à Biun 
Laba Sücd Aß⸗ 
Aus 8. 

. 089. en De 

1e 

ün   Ang unter 
— Volt 

15 Lan Sä 
öller⸗Wes 

Erß unt. 3612 an die K 

t Reutn, üi v. 1. 4. 

ür Seele 
rri 

Damm 19 . Ex. 
uge Leute finden...— 

Suüte 

Schlafſtelle 
Aohannisaaie. 10U2, 

Alleinſteh. Frau. u 
guch, mit Kind, als 
Mitbewobnerin goſ. 

fia. H. 11 aun, die 
lE.90 Anion⸗ 

—QO. 2— 

Pfeiveſiu 
zu v. et. Sſerduig. 
Karthäuſer S= 

Wohn.-Gesutche 
Et Ehepaar ind 
Ucht Llecr. Zimmer 

m. 09ei f. 20. 

Au m. Preis unt. 
68. an, 25 Caves. 

Reiſender 
ucht Zimmer f. acht 
Lae. Ang⸗ u 3636 
3— Lie Exbed. 
ä————————— 

Junges Ebevaar 
incht ab 1. 4. 

leeres Zimmer 
mit Küchenant. An⸗ 
geb. u. 3614 a. Exv. 
SSSSSSSSSSS 

     

  

Tuche f. meine Ber- 
wandte leex. od. keil⸗ 
mög. üi 

i gl, mi E 36⁰⁵ 
Preiäa 65 
An. Die. TPedilion, 

Chbep. t 2⸗Zi Shahid Ser 

möbl. Zimmer. 
Ans., uuter 3606 an 
die Expedition, 

Leeres Zimmer 
mit Kinben bevant 
von iuntg. Hepaa 
per 1. Abril geucht. 
an eöie Grpt u. 3 
an die Exvedition. 

  

                   

  

22 9 
Molin w. Gncheg. 
anstauſch. Poln, geg. 
Saacliſch⸗ bi Uuter 
9880 an die Exbed. 
2228222— 2 

  

v Jatohe 
ausverwaltun, 

voben n. 3 Näh.An⸗ 
aben n, 095 5 Hi, die 

Mis Langf., Aut. 9 
EDleEen. S.Lerb, 

Damen⸗ u⸗ Dacgen, u Herren⸗ 
4* — er⸗Salon 

Damm 7. 
Crlltiß Bubiropſ⸗ 

pflege, In Ondu 
Allicure UIl. 

Mithliebsbuch 
vom As olʒar · 
beiter⸗Berhand für 
Bruno v.Kaszubowſti 

Megchee zu, pendhaus⸗ 

. neugd Ale. 2. 1. Treppe. 

Holzhobeln 
Stunde 6 Gulden, 
Kriegex. Samig.- 3S 

Uhrenreparaturen 
ichnell und billig. 
Tlichlergalle 38. 

Wäſche 
wird ſaub. aewaſchen 
u. tadcll. geplättet. 

Pierdetränke. 11. 

Aufurbeiten 
b5 Suigeh 11 Cbaiſe⸗ 

ingnet bißkig 
Welente 1— 

inolen 
u. Gürten. Malenn. 

ů 3 v And me in 
Ang ebn- 

U 2 DExved. 

Achtung! 
Erwerdsloſe: 

Zum Olfterfeite 
L. pͤffl. Saarſchu., 
v. 0 reisberechn. 

Vedien. 
eer3 
itergae 21 

    

              

    

. Damen⸗ and Ainder⸗ 
Garderoben 

werden billia, jauber 
u. Wüan. C- an, ler 
Fran E. Kaiſer, 
Köticde-Glie C. 

Berlaufen 
Krau⸗weiße Katze. 

Abzugeben ü 
Kl. Bäckeraaſſe za, 2. 

Fabrradrepgraturen 
aller Syſteme.. 

Erfaßteile billiait. 
B, Zimmermanun, 

  

  %,ðοο Lanagarten 105. 

3 

  

ö ů 

—



  

  

Homsiger NMdhrüicfen 

Eid gegen Eid. 
Ein beklemmendes Gefühl: In einer Gerichtsverhand⸗ 

lung marſchieren ſechs Zeugen auf — drei für. drei gegen 
den Angeklagten. Jeder barf ſchwören, da er mit dem An⸗ 
geklagten weder verwandt noch verſchwägert iſt — und alles 
ſchwört, für und gegen. Dem Zubörer bleibt die ohnmächtige 
Feſtſtellung: Wo fängt die Wahrheit an — wo hört der 
Meineid anf? 

Der Stauer Paul ſoll abends 832. Uhr in Neufahrwaſſer 
gemeinſam mit einem Frennd ein Mädchen überfallen haben. 
Der Freund ſoll das Mädchen von hluten, jeſtgehalten haben. 
Das Mädcheu ſchrie und beide lieſen fort. Folgende Zeugen⸗ 
ausſagen laſſen ſich zu dem fraglichen Vorfall protokollieren: 

Das Mäbchen: „Ich habe den Paul genau erkannt — 
es beſteht kein iweiſel, er iſt es geweſen!“ ů 

Die Mutter des Mädchens: „Meine Tochter hat mir 
ſofort erzählt, daß es nur Paul geweſen ſein kann. Außer⸗ 
dem hat Paul eine verheiratete Schweſter und deren Tochter 
har meiner Tochter les handelt ſich hier um Kinder im 
Alter uun 8 bis 10 Jahreul) erzählt, daß Paul geſagt hat, 
er ijt es geweſen!“ 

Der Kriminglaſſiſtent: „Ich hatte während der Vor⸗ 
unterſuchung, die ich geführt habe, ſtäubig den Eindruck, 
daß Paul, der Täter iſt..“ ů 

Der Arbeiter Otto: „Paul kaun es nie geweſen ſein, 
denn ich habe mit ihm an dem fraglichen Tage auf einem 
Dampfer zuſammen gearbeitet und Paul war ſchon um 
h Uhr auf dem Schiff!“ 

Die Arbeiter Fritz und Lu machen die gleiche ent⸗ 
laſtende Ausſage. Beſonders gründlich und alaubwürbig er⸗ 
ſcheint Ludwig, der. nicht mit ben nichtsſagenden Worten 
lommt, er erinnere ſich an den Tag genau, ſondern auch 
Beweiſe brlugt, weshalb das der Fall iſt. 

Alle dieſe Ausſagen werden eindringlich veſchworen — 
wo iſt Recht— wo Unrecht? ů 

Paul ſland von 14 Tagen ſchon einmal vor dem Einzel⸗ 
richter wegen des gleichen Vorfalles. Damals beantragte 
der Amtsanwalt geben ihn einen Monat Gefäuguis — der 
Richter vertagte, um weitere Zeugen zu hören 

Dlie Ausſage des Arbetters Ludwig wird vom Gericht 
für die wichtigſte erachtet und Paul auf Koſten der Staats⸗ 
faſſe freigeſprochen. 

Konzerte, die Maſſeubefut berdienen. 
Das Anftreten Berliner Arbeiterſänger in Danzig 

40 unb Joppot. 
Dem Auftreten des „Gemiſchten Chores Groß⸗Berlin“, 

der am 1. Feiertag im Friebrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus in 
Danzig und am 2. Feiertag im Kurhaus Zoppot Konzerte 
gibt, wird man mit beſonderer Erwartung entgegenſehen 
können. Das Programm enthält Madrigale, Volkslieder, 
Laucafhire⸗Lieder, ruſſiſche Volkslieder und ſchließt mit 
„Wach auf“ aus „Die Meiſterſinger von Nürnberg“. Ein 
ähulich gehaltenes Programm iſt bisher der Danziger werk⸗ 
tätigen Bevölkerung bisher noch nicht geboten. Es iſt daher 
allen Freunden des Arbeitergeſanges der Beſuch dieſer Kon⸗ 
zerte nur wärmitens zu empfehlen. 

Da es ſich bei dieſem Verein um einen der leiſtungs⸗ 
fähigſten Chöre Berlins handelt, haben dieſe Veranſtal⸗ 
tungen für den Danziger Arbeitergeſang außerordentliche 
Vedeutung. Ueber ein Konzert in Zwickau, wo der Verein 
Daßicgeg Jahren auf einter Konzertreiſe weilte, ſchrieb 
das, „Zwickalier Tageblatt“: Denkbar feinſte dynamiſche 
Politur, rbythmiſch abſolut zuverläſſige Präziſion und ofſeu⸗ 
bar volle innere, ſeeliſche Anteilnahme der Mitwirkenden, 
das ſind die Vorzüge des Chores, der auf einer künſtle⸗ 
riſchen Höhe ſteht, wie man ſie nur ganz ſelten trifft, 

Die „Königsberger Hartungſche Zeitung“ ſchrieb über die 
Gaſtkunzerte in Köniasberg und Cranz 1925. „Die Arbeit, 
die der Dirigent an ſeinem Chor geleiſtet hat, erregt um ſo 
mehr Erſtaunen, als man bedenken muß, daß es ſich bei den 
Sängern durchweg um Dilettanten handelt. Ein „Wach auf“ 
aus „Die Meiſterſinger von Nürnberg“, wie es der Gemiſchte 
Chor Groß⸗Berlin vortrug, hört man ſelten und das 
»„Aenuchen von Tharau“, das doch hier nicht unbekaunt iſt, 
murde jedem Zuhörer zur Andacht.“ So ſchreiben bürger⸗ 
liche Zeitungen über dieſen Arbeiterſänger⸗Chor. 
„Um allen Schichten der werktätigen Berölkerung zu er⸗ 

möglichen, dieſe Konzerte beſuchen zu können, ſind die Ein⸗ 
trittspreiſe volkstümlich gehalten. In Danzig beträgt der 
Eintrittspreis auf allen Plätzen 1, —Gulden im Vorvertauf 
bei den Mitgliedern der Danziger Vereine und an der 
Abendkaſſe. In Zoppot im Vorverkauf in der Buchhandlung 
des Herrn Kieslich, Am Markt 12, 1. Parkett und Logen 
150 Gulden, 2. Parkett und Mittellogen von 1 bis 36 
1,2 Gulden, 3. Parkett und Mittelogen von 37 bis 96 
6,75 Gulden. Es ſei beſonders auf die in dieſer Woche in 

unſerer Zeitung erſcheinenden Inſerate verwieſen. 

Werbeurbeit für Partei und Jugend. 
5 Ein guter Erſols. 
IZu der am Sonnabend im Geſellſchaftshaus Heilige⸗Geiſt⸗ 

Gaſſe 107 ſtattgefundenen Werbeveranſtaltung des 1. Bezirks der Sozialbemokratiſchen Partei und der Sozialiſtiſchen Ar⸗ beiterjugend Danzig hatte ſich eine ſtattliche Anzahl von älteren und jüngeren Genoſſen eingefunden. Trotzdem der 
Saal dichtgebrängt voll war, ließen ſich die Genoffen ihre frohe Stintmung nicht rauben. Ausgefüllt wurde der Abend durch muſikaliſche Darbietungen, durch Geſang, Rezitationen, Volkstänze und Schattenſpiele der Jugend und durch einen Vortrag der Genofſin Müller über „Weſen der Partei, Ge⸗ 
werkſchaft und Jugend“, Klar und knapp entwickelte die Ge⸗ noſſin Müller die ungeheure Bedeutung der Partei, der Ge⸗ werkſchaft und der Jugendorganiſation für die geſamte Ar⸗ 
beiterſchaft. Ihre Ausführungen galten in der Hauptſache den Frauen, weil gerade die Frau als Hausfrau, Mutter und Arbeiterin am geſamten Leben des Staates, am wirtſchaft⸗ lichen ſowhl als auch am politiſchen, ein mindeſtens ebenſo großes Intereſſe hat wie der Mann. Bei der Frau habe die Werbearßeit zu beginnen. 
ſtarken Beifall der Verſammelten, die über den eigentlichen Programmieil hinaus noch ein ungezwungenes Beiſammen⸗ 
ſein zuſammenhielt⸗ 

Die Waheheit auf den Kopf geſtellt. 
Kommuniſtiſche Lügen haben kurze Beine. 

Das kommuniſtiſche Blättchen kritiſierte mit höchſt ab⸗ fälligen Worten die Verteilung der Sonderbeihilfen für Erwerbslaie in Gottswalde und iſt insbeſondere dar⸗ über empört, daß man einem Bauarbetter mit 7 Ki dern 45 Gulden bewilligte. Das wird zum Anlaß genom⸗ men, in der, gehäſſiaſten Weife über unfere Genoſſen, die 
an dieſem Beſchlut mitwirkten, herzufallen und zu ver⸗ 
leumden. Und nur deshalb, weil dort, wo große Not war, 

     

  

  

   

Allée. Darbietungen ernteten den   

Hilte brachten. Es iſt nämlich Schwindel, wenn behanntet 
wird, daß dieſer Erwerbslole, der die 45 Gulden erhielt, 
Banarbeiter iſt die ja im allgemeinen beiſere Ver⸗ 
bieuſtmögtichkeiten haben als Landarbeiter. Ler Empfänger 
der 45 Gulden iſt Landarbeiter, hat 7 Kinder und 
im vergangenen Jahr insgelamt nur tih Gulden Arbeils—⸗ 
verdienſt erztelen töunen. Mit Recht treten wir deshalb 
dafür ein, daß dieſem notleidenden Famillenvater geholſen 
werde., Wenn Kommuniſten dieſem Landarbeiter mit 
ſeinen 7 Kinderu, bei dem die Not doth täglich zu Hauſe iſt, 
die Extrabethilfe von 35 Gülden mißgöünnen, ſo iſt das 
kennzeichnend für lommuniſtiſches Empfinden. Pfui Tenſel, 
über ſolche Misßgaunſt! 

  

Tragödie des Alltags. 
Ein Mann ſticht ſeine Frau. 

Wegen gefährlicher Körperverletzung iſt er angeklagt. Ein Mann in don boe fie 8 ahreu. Verheiratet, Vater von fünf Kindern. Bevor in die Verhandlung eingetreten wird, 
erkundigt er ſich, ob es möglich ſei, die Heffentlichkeit aus⸗ 
zuſchließen: er möchte vermeiden, ſagt er, purer Neugierde ausgeſetzt zu ſein. Es ließt kein Grund vor, die Heffent⸗ 
lichreit anszuſchließen. 

Mit ſehr ſtiller Stimme ſpricht er. Er weiß nicht, wie er 
zu der Tat gekommen ſſt. War betrunken. Sinnlos 
„Damals war ſtarker Froſt. Die Waſſerleiiung war ein⸗ 

gefroreu. Er mußte von irgendwoher Waſſer beſorgen. 
Uuterwegs will er einem ihm unbekannten Mann begegnet 
ſein. Der lädt ihn zum Trinken ein. Gibt ihm zwei Gläſer 
Si brauner Flüſſißkett. „., und dieſe rauöten mir die 
Sinne. ů ü 

Dann giug er nach Hauſe. Spät in der Nacht. Sieht ſich 
leiner Frau gegenüber und plötzlich — verworren äußert er 
es ſpäter zum Schupomann — Plötzlich erſcheint ſie ihm alt, 
während er ſich doch noch ganz jung fühlt. Und in einer 
fürchterlichen Verwirrung zieht er ſein Meſſer und verfucht, 
auf ſeine Frau einzuſtechen. Sie wehrt ihm mit einem Stuhl 
ab, trotzdem verletzt er ſie mit dem offenen Meſſer am Ohr. 
Erſt das Ueberſallkommando bringt ihn zur Beſinnung. 

Die Frau ſaat vor dem Richter aus. Er ſei zwar kein 
ſtarker Trinker, aber die Familienverhältniſſe ſeien ſoe 
zerrüttet, Oft habe er ſie mit den fünf Kindern allein ge⸗ 
laffen. Eine Frau ſtecke dahinter .. ů 

Der Antrag lautet auf neun Monate Gefängnis und 
Haftbeſehl, da wegen der nahen Grenze Fluchtverbacht vor⸗ 
liege. BDer Richter verurteilt G. zu fechs Monaten Ge⸗ 
fänganis. Nach Verbüßung von drei Monaten ſoll ihm 
jedoch der Reſt der Strafe erlaſſen werden. G. verzichtet 
uf 2• Rechtsmittel der Beruſung und tritt die Straſe 
ſofort an. b 
Auf der Zeugenbank ſitzt ſeine Frau und weint ſtill vor 

ſich hin, wie er ohne Abſchied von ihr ins Gefängnis geht.   

  

Leuie MüchrIüen 
Moch keine Proteſtaktion Englands. 

Die Verſentung des Schouers „Im nlonc!, 
Loudon, 26. 3. Im Mittelpunkt des Intereſſes der heutigen Morgenpreſſe ſlent pie Verfenlung des britiſchen 

Schoners „I'im nlonc“, doch zeigen die Blütter in Erwartung genauerer Nachrichten, beſonders über die Entfernung, in der ſich das Schiff während der Vefchieffung von der Küſte befand, Zurücdhaftung in ihren Aeußſerungch. Sie geben eine Anzahl amerilaniſcher Preſſcäußerungen wieder, in denen das Vor⸗ gehen ver ameriknniſchen Küſtenwachtſchifte verurtellt wird. 
Wie Reuter melvet, wird weder die britiſche uoch die 

lauadiſche Regierung Suſch einlegen, bäpst en ausfuhr- licher Vericht Über den Zwiſchenfan voln britiſchen, Konſulat in 
New Orleaus eingegangen iſt. In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen wirv der Zwiſchenfan als ſehr ernſt angeſehen. 

Auch „Times“ erllärt, die Verſentung des Sthoners habe 
ernſte Fragen iuternationalen Charakters aufgeworſen; denn 
das Recht der Vereinigten Staaten, ein Schiff vußerhalb der 
Territorialgewäſſer unter den vorliegenden Umſtänden zu ver⸗ 

  

lolgen und zu beſchießen, werde allgemein beſtritten. 
Daily Mail⸗ veröffentlicht die Acußeruun eines Sachver⸗ 

ſcheioilh für Seetriegsrecht, der den Zwiſchenſall als wahr⸗ 
ſcheinlich ohne Vorgang bezeichnet. 

Mie ſpaniſchen Ozeanſlieger über Brafilienꝰ 
Buenos Aires, 26. 3. Wie „La Nacion“ aus Rio de 

Janeiro meldet, iſt dort die Nachricht eingelaufen, daßt über 
Natal in Braſilien ein Flunzeug heſichtet wurde, das man für 
ban ſpaniſche Transozeanflugzeug „Jeſus vel Gran Poder“ 

lt. 

Tobſuchtsunfall im Gefüt:gnis. 
Hirſchberg, 26. 8. In Gruuan wurde ein völlig be⸗ 

trunkener Fleiſcherlehrlinn vom Landjäger ſeſtgenommen. 
In der elle Ichluß er alles kurz und klein, bis nur noch die 
Eiſengit er der Fanſter vorhanben waren. Dann ſchlug er 
mit den Fäuſten ſolange in die Glasfplitter, bis ſie völlig 
Aielehsz waren und raunie dann mit Kopf und Händen negen 

ie Wände, dabei wie ein wildes Tier brüllend, Zuletzt zer⸗ 
biß er, die übriableibenden Glasſplilter und verſchlückte fie, 
bis Hände und Geſicht, eine einzige blutige Maſſe bildeten. 
Die Feuſterrahmen beſtrich er innen und außen mit Blut 
und beruhigte ſich erſt nach langer Zeit. (War denn kein 
Geſtnganisbeamter da, der den Gefangenen gegen ſich ſelbſt 
bätte ſchützen können? D. Red.) 

    

Der Koblenerport honnt uieber in Ganh. 
Bericht über den Rohlenumſchlag im Danziger Haſen für die Zeit 

0 — 19—24 März 1920. U0 v 

Die zunehmende Belebung der Schiffahrt drückt ſich auch im 
Kohlenumſchlag in der letzten Woche aus. Während in der geit 
vom 11.—17 März 23 730 To. zur Verſchiffung gelangten, erhöhte 
ſich die Zahl um mehr als ein vierfaches, nämlich auf 100 007 To. 
in der Berichtszeit. Die Zahl der mit -Kohlen in See gehenden 
Schiffe betrug 31 gegen 18 in der Vorwoche. Faſt die Hälfte der 
Ladungen, nämlich 15, Agn nach Schweden. Nach Norwegen und 
Frankreich gelangien 12 6 Ladungen zur Vorſchiffung, darunter war 
eine größere von 3008 To., die der deutſche Dampfer „Königsberg 
i.Pr.“ nach Bajonne brachte. 

Auffallend gering war der Verkehr nach Dänemark, wohin nur 
3 Ladungen exportiert wurden, und nach Kopenhagen und 1 nach 
Aarhus. Letztere gelangte mit der „Hafnin“ zur Verfrachtung, wo⸗ 
bei der Kapitän ernſte Bedenken hatte, ob der Dampf! des Eiſes 
wegen unter dem nooch faſt alle däniſchen Provinzhäfen zu leiden 
haben, den Haſen erreichen würde. Eine Ladung ging nach Amſter⸗ 
dam. 

Die Lage am Panziger Holzmarit. 
Die Eisblockade, die den Danziäger Holzexvort für fünf 

Wochen lahmlegte, iſt gebrochen. Die Holäzufuhren nach 
Dansig waren im Februar naturgemäß geringer, als im 
Vormonat, ſie betrugen nur 1440 Waggons, gegenüber 
1850 Waggons im Jauuar. Allmählich kommen die Liefe⸗ 
rungen wieder in Fluß. Der Danziger Exvporthandel hatte 
in Danzig vor der Blockade noch Hölzer im Werte von un⸗ 
gefähr 750 000 engl. Pfund liegen, die auf ihre Verfrachtung 
warteten und ca. 1 Prozent monatlicher Wartegelder ver⸗ 
ſchlingen, was für dieſe blockierten fünf Wochen einen Ge⸗ 
ſamtbetrag von 10 000 Pfund ausmacht⸗ 

Mit der Wiedereröffnung der Schiffahrt tauchen neue 
Erſchwerniſſe für den Vanziger Exvorthandel auf burch die 
drohende Frachtenerhöhung, die mit ungeahnter Schärfe ein⸗ 
ſetzt. Die Danziger Reedereien kündigen eine Erhöhung von 
30 bis 50 Prozent an, was geradezn kataſtrophale Auswir⸗ 
kungen auf die geſchloſſenen Verträge baben kann. Sechs 
Wochen lagen die Lagerplätze ſtill und jetzt, wo alles zur 
Verladung dränat, ſoll dieſe Ueberraſchung mit der Frachten⸗ 
erhöhung kommen, die nicht nur den Profit ausſchalten, 
ſondern faſt überall Schaden bringen würde. 

In letzter Zeit ſind einige Danziger Holzexvortfirmen 
wieder dazu übergegangen, ſelbſtändig auf polniſchem Gebiet 
zit produzieren, was die Exporttätigkeit ſicher günſtia be⸗ 
einfluſſen wird. Im allgemeinen rechnet man nach den 
Oſterfeiertagen mit einer beſſeren Geſchäftsentwicklung, ſo 
daß der Ausfall der letzten Wochen doch noch einigermaßen 
wettnemacht werden dürfte. 

Verkehr iem Haßen. 
Eingang. Am 25. März: Deulſch. D. „Orion“ (260) von 

Nexö via Gdingen, leer für Reinhold, Haſenkanal; ſchwed. D. 
„Trio“ (832) von Oskarshamn mit Erz für Schenker & Co., Frei⸗ 

  

bezirk; Danz. D. „Etzel“ tzö03) von Hambürg mit Gütern für Behnle 
Sieg, Freibezirkt poln. D. „Robur I. (577) von Gbingen, leer 

für Poln.⸗Sland., Kaiſerhafen, Kräne. 
Am 26. März: Danz. D. „Echo“ für Behnle & Sieg, 

Hafenkanal. — ‚ 
Ausgamg. Am 25, März: Deutſch, D. „mire (2410) nach 

Torre Annunziata mit Kohlen für Behnke & Sieg, Viktoriawand; 
lett. D. „Kaupo“ (1457) nach Kopenhagen mit, Kohlen für Artus, 
Ujerbahn; ſchwed. D. „Ella“ (664) nach Stockholm mit Kohlen für 
Behnke &X Sieg. Uferbahn. „ ů „ 

Am 25. März: Holl. D. „Odyſſeus“ (606) nach Amſterdam mit 
Gütern für Prowe, Hafenkanal. 

  

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 

    

Dangiger Schüſſ⸗liſte. 
In Danziger Hafen werden erwartet: 

D. „Caſtor“, zirka 27, 3. von Schweden fällig, Behnke & Sieg. 
D. „Fanal“, 24. g., 11 Uhr, Holtenau paſſiert, 
D. „Hannah Hölken, 24. 3, pm. Holtenau pafftert, Reinhold, 
D. „Herakles“, 26.27. 3. fällig, Bergenste. ů 
8. „Siiane 23. 5 Uhr, Holtenau paſſiert, Behnle & Sieg. 

. „Bifla“, 24. 4., Pam. 
D. „Gionc“, 25. 3., 14.30 Uhr, Holtenau paſſiert, Behnte & Sieg. 
D. „ er“, 23. 3, vormittags, Holtenau paſſiert, Behnle & Sieg. 
D. „Granli“, 26.—27. 3, fällig, Behnke & Siog. 
D. „Hafnia“, 25. 3. ab Limhamn, Poln.⸗Skand. „ 
D. „M. C. Monberg“, von Kopenhagen zirka 26.—27. f. fällig. 
D. „Niemen“, 23. ., nachmittag Holtenau paſſiert, geht evti, nach 

Gdingen, Pan. 
D. „Velchia“, 25. 3., 9 Uhr, Holtenau pajſſiert, Behnke & Sieg. 

  

Berliner Getreiſebürſe. 
öů‚ Bericht vom 25. März. 

Weizen 222—220, Roggen 204—207, Braugerſte 218—,;0, 
Futter⸗ und Indutriegerſte 192—202, Haſer 199—-205, loło 
Berlin —, Weizenmehl 20525—20,75, Roggenmehl .2700—29/10, 
Weizenkleie 15,25—15,60, Roggenkleic 14,50—14,85 Reichsmart ab 
märkiſchen Stationen. 

Schlachtviehmarkt in Danzig. 
Amtlicher Bericht vom 26. März 1929. 

Vreile für 50 Klluaramm vebendaewicht in Danztaer Gulden. 

Ochlen: Pollkleiſchlae, ausgemäſtete. böchſten Sclacht⸗ 

   
   

wertes. 1. füngere —* 6U17 
2. ältere — 

tonſtige vollßletlchige. 1. Müngere 4»40—43 
2. ällere •HwwCC — 

uſgere, , , ee, , 
f „ vollilellchige, böchſten Scchlachiwertes 46—13 

Eufeſſf, vô See autßgeniäſtele 42 

Aüii O—n 4 . —55 „ 
5 ige böüchſten Schlachtwertes 40—4 

fiſ fen Volkrelichiae vher ausgemäßtete x ů—— 
eiſchiae bis 18 
ſertug, genährte „ranpzge — 

übinnen): Vollfleiichige. ausgemäſtete 
vußs, le ene ᷣ2* 40—1 

Lsis ů . . — 
Maß rtes Innoptet.. .. 3 

Miber: e i ůO‚ů 22* * 70— 

W1 e ie und Sauakälber 5— 
otringe, er.. . „, „ .g ee 2.— 

b mex, ünd, ilnaere Maſtbammel 
Lii e e 15 aallhiſcte- Mrastbammei und au —48 

Müdeiſß 3 ) llere Matbamimel und aut 2 8 

018 9 ee — . 5—* 25 ..— 
U über 300 Pfund Lebendgewicht 66—67 

— Lsiſfe e von Alrka 210 bis al0 Wlund 
L ———— u z e, „ 65—66 

vonſfht, Ki von zirka 200 bis 240 Pfund 
Gebendsewict ., 3 Pfan 63—64 
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neilghher 8on ürte i20 blb ito vfanß 
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Kuftrieb: Ochſen 123 Stück, Bullen 105 Stück, Kühe 10 
Stüc, guſnnmen iinber 368 Stück, Kälber 501 Stück, Schafe 

246 Stück, Schweine 1992 Stück. „ Kals be und 

Marktverlauf: Rinber ſchleppend, Kälber, Scha 
Schweine Eubia Bemerkungen: Nächſter Schiachtviehbericht 

des Oſterfeſtes wegen am Mittwoch, dem g. April. 

Fritz Beber: für W5 
anzig. Dxuch, upd, E jaus ü. ů Berantwortlich für die Redartion: 

f „ Danzia. Am Spen U, 
Budbrudeist wu. Berläasaeteilrgaft m. b.
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3 Uleter 2 Matauflühmnden7 —— 

Veidt Juü UcHTSPIELE Conrad Veld Tweidunkle Mugen ee. . uon, 
in 

Der Seitsame Fall S⸗ s,.e vafntgen oe wse ſantreſtag, en 29. Nän 1925 
Obortritit den Erlolg v. Rosenmontag Eie. . Ec,s-Siiet .0 Podkis L 

Eines Hrates! O Nils Asther Bentrice Joy Wuan Grolsgobeit Ancherrefifchen 2n des 

L.eben und Lelden oines unschuldig Joseph Schildkraut „ 2· 

       
         

Uebe wüüe Praxis wiener aus VU 

Dr. Do⁵ 
é Thornseher Wars 11 é 

Donziger Stadttheater 
Generallntendant Nudol) Schaver. 

Diensiag. 20. Märs, abends 724 Ubr: 
Dauerkarten Serte II. 
Preile B (Oper) 

Cavalleria rusticana 
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Im Berner Operland 
Meifinden - Dle Arte.Schlucht 

inlerlsken - Wellerborn, 
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       Murmelllere und Gerasen. 

Die zermatter Elsrlesen spannender Sensationen — 
Das Maiterborn, 4407 mfl., d. M. 

60 Inaldo Rinaldini Der Monte-Ross, 4638 m ü. d. M., 
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Gösta EKkm — Simpion-Mompix, 2010 M d. d. M, H. Nach dem gleichnawigen Roman 
Schwedens berübateeter FIn, E Glas, Porxellan, Steingut 8 Simplon, 338 m. Die Sorverkraibebo, von Rudoli Herzog /Einunver- 

darsteller in este kinkautsgelegenneit zum Os terſeste 60 bdas Engadin eleichlicher Ausstattungeſilm, hin. 

Um selne Ehre V Das schönsle Hochlal Europns. reihend in Spiel und Handlung! 

— — Plz-Bernina Mndy Christians —., Hl. etke 

EAee Fischmarkt Mr. 28 * 1052 m ů, G. N. Morparethe Schlapel 

Das Geheimmis des Schlosses Suny uhscs. Hanz Hrauseueſtef, 

Dis spnentionelle Geschichte eteegh OpelM Wochenschau OꝘ 

  

          
      Diavollezzü-Hüite. 

EETE 22 Preise: 

Pix- Ken 1⁴—⁷ LDl 
Cecen 

3542 m Kartreltas —— 

Ernom billiges Angehot Ziechten,Boufausſcläg ö aenie. Grozes Sonderprogremm 

einer Aristokratenehe 
Außerdem: Neueste Ula-Wochenschau 

Belian der Vorfühtungen: Wochenlatz 

     
   

  

          

  

      

   

      

   
  

   

  

    
     

         

    

   
        

  

     

  

e Uhr. Sonalage ab à Dhr. Seonet Läücleit latten Seh 
Lelxt- iühn 8.30 UI b rampfabergelowüir: „altt Wund Atigbeit der ricsenhaften Schnce. 

Si zulinhosen, stark. jetet 6 50. 4.75 Seanteeaz. ee ———————— — . . 1 und öů Avinenhrücben. 
Zulrnſonnenin.. , 60. 5.50 Leatite ervhelin Rina-Salbe wnenhlertertiesb-Gietacber-es. un.     

  

   
  Manchesterhos., gute Ware 13 50, 9.75 Zu haben in den Avothefren Winter in St. Moritxa   

  

   
   

    

    

   

    

eratsmäniel..8.50., J.50 Alleinherſtellung umd Vertriev ö I 
H D· 'idem St. Morii 

Csteramgepot! Mulencchel, Krältis. ... 70. 6.30ör. Wirbenn Dribiche, Wehnsshia-Dresden, E Pee,&.ruungebrgcbes-Pöreanee. Verkäaufe 
Larchenhemden....4.25, 4.25 Sialnuſ. Caute-KHun. nSle J., Nähtilch. Kaffee⸗ Semaden. — Pontrosins. Bervi- Preuner, feiner Roh⸗           Rum.-Verachnitt..5. Lu. 3.60 

bunden oO.. „„ 8.80 §Peucheniuniathüsen .. 5.8⸗, 4.88 2ů1 2210 m in Sauacnder, Skilabet binab 
ießeen. Hlaue Urheltsjathken ..5,0.-3.0 Gute Möbel billigſt ins Tal. Duüte, en, verrguſen: 

6 u Elaue Mrheltshosen. . 4.00. 3.75 Fcisc der Flätre- anbnne—1 —. 
           

  

  
       

   
   

   

  

   
   

       

   

    
    
    

Felnater Tatelrotv-ein p. ½/1 

Oenterrelch. Sugbwein vom Faß Oberhemden, grüne Blusen. Socken, Soisiügireitet WeanArt ie Slelehe,, lest. und Perkettlo. 
E Strümple, Taschentüch, U ile, 3.—, Ipemsite 2.50., f. Plata 2.—. 

Likörwetzel, paradiesv. 22 Mawatten. Stahmpls. viitoner. ab Deinl! auei Sic om beſten bei⸗ 2. Plalsz 1.30 Cuiden. 
2 L. in großer Auswahl urd dergl., taufen Sie am beſten bei 3 — 

Flachmarkt 20/%1 . Vorverhauf ab 22. Muarr: Konzertagęntur Muſttt. ſchl, Fig. 45 G. 

= (tgenöber dem Hikerlor „ ‚ Rudolf Werner IAu, Langgasae 1I. ugendliche haben Zulrill Tiſch 12 5 Verkauft Leuena olelteg e. 

ů Hickbosech Nachiolger Mur Paradiesgaſſe Nr. 190 Vöasenpfühü 77 ITr. Meer, Muß Frellhesse 

— Weitgeb. Zahlungserleichterungen Achtungl — benteeh, Wutes vie; 
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X ů 

A uto S8 D E l iti 0 H Holzmarͤkt Bei — Wöchentlichen Raten sr:.. Motorboot FDdssd 
sShon u. Pimigsr halten Sie preiswerte Damen-, Herren- 105 0 lang, 2,30 br., el 

E — —— APETEN Dam—11—— Nlund Kinderwäsche, Damen- u. Kinder- à 0 „miß Vor.⸗ Wees 
sowie Trannporte aller Art, auch Klagen Baauemgua Cnutesserardle Sehnei, Kleider, Damen.Mäntel, Gardinen, Bo- ü 11. Daiml.⸗ — Wn 

nach außerbalb, führt prompt u. billigst aus Berviunges, Gnadeogesmche. Seünei- otes. eis. Beltatell⸗ b. —— ch züge, Einschütte, Steppdecken, Tisch-Motor, 2 . 

Joh- Runkel, Olwa, Tel. 45037 Hauget cntendsdl / Tiieichmnes? tenabues, docken v ees .lerbert Ammermann 
5. SriPowski, keil.-Seist.-S. 8v. Heilige-Geist-Gasse 100 

     

  

  

     

  

               

  

     
elonker Stralle 2: — [echtbürs Bayer, Schmiedegasse 18, 1Tr. Tanggarten as 

      
     
   

     
   

  

    

2T1age vor dem 0 

Berlner 
Uia-Palastl 

        

‚ Imertkes grühteu,gelelertste Länseria: Gida Gray 
und Anur May Wong in 

Die Temtelstanrerin 
Ein Fülm voll Sensation u. Spannung, mit Bildern aus Iibei 

Ferner:- GSloria Swanson in 

    
        
    

    

   

mit Hermine Sterler, Alired Abel,     

      

    

      

    

nach dem Rowan von Ale „per Mann mu 
vemer: Natalie Lässenko, Gustav Li.We Nicolai Collin in dier Siscrun-Hrele Vranke, und Serssen:füin Wie er. in 

. eivem derartüigen Ausmaße noch nie gemeebt vurde 

Karussell der Lüse — * Feiner: Der grolie Gesellsbhaitsiilmn 

SuhM Liebe ö vach der Komödie Georg Kaisers „Der: mulige Seefahrsr“ 

Bühmenschau ö Mederne Dutter Der Kawmpf einer Frau mit ihrem Gewissen 
für den Mann ihrer Liebe 2 OtO Torwa, musikslischer Pierrot und die ratselhaſte Ceige mit ErVGnσ Alenn 

MumsSi-LicfnhfsIEILE. Teuife Eunnat-Ciehnfshlete, Lanennr 
Lihlan Harvey in 

é nder x kine KMacht in nn 
—ů 

  

      

     
     

     
   

          
   

  

        

     *usns FTichtspieIe., Tonro 
PFPerner- Meinrich Georte in 

. Imam Uin: In üum mũ iim iimit. 
Anni Ontira in 

Der erste — 

    
           
   

     Weih im Ger Wüsse 
wer: DlVian Sipꝛaon i in Eeme: Mehard Walling in * 

            

         

    

 


